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Nr. 331. Morgen⸗Ausgabe. 


Das Bundes budget. 


Die Zukunſt des norddeutſchen Bundes iſt ja jetzt über jeden Zweifel 
ſicher geſtellt. Wir beſitzen das enige, was nach den Anſchauungen des 
modernen deutſchen Staatslebens das Allernothwendigſte iſt: wir be⸗ 
figen die Lücke in der Verfaſſung, wir haben den Verfaſſungsconflict, 
den Budgetconflict. Und da zweifelt man noch an der Lebensfähigkeit 
des norddeuſchen Bundes. Was der preußiſchen Verfaſſung erſt in 
dem Jahre glückte, als ſie in das Alter der Pubertät trat, in ihrem 
vierzehnten, das leiſtet der junge Rieſe in der Wiege. Vergebens waren 
die Beſtrebungen, ihm dieſe Kraftprobe zu erſparen; aus dem Miquel'ſchen 
Amendement ſelbſt, welches das Budgetrecht des Reichstages ſichern 
jollte, wird hergeleitet, daß dies Budgetrecht verſcherzt iſt. Der Ent- 
wurf der Regierungen enthielt ſchützende Worte, welche die Nationalen 
bei ihren Verbeſſerungsbeſtrebungen heraus amendirt haben: 

Und wer ſich vermißt, es klüglich zu wenden, 
Der muß es ſelber erbauend vollenden. 
Die Arena iſt geöffnet; wie einft Art. 99 der preußiſchen, fo bietet 
jezt Art. 70 der norddeutſchen Bundesverfaſſung dem Scharfſinn, der 
Gelehrſamkeit, der juriſtiſchen Kunſt, der forgfältigen Prüfung der Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte ein faſt unerſchöpfliches Feld. Von der einen Seite 
wird behauptet, der Bundesrath ſei nur befugt, Matrikularumſchläge 
in der Höhe auszuſchreiben, in welcher ſie durch das Budget bewilligt 
ind; von der anderen Seite wird dagegen bewieſen, er ſei befugt, 
Matrikularumſchläge von dem Betrage auszuſchreiben, als erforderlich 
ſei, um die bewilligten Ausgaben zu decken. Es handelt ſich darum, 
den Unterſchied der Worte „in budgetmäßigem Betrage“, und „in dem 
durch die Geſetzgebung feſtgeſtellten Betrage“ gehörig in das Licht zu 
ſetzen; ein Unterſchied, viel verhängnißvoller als derjenige zwiſchen „Mei⸗ 
nungen“ und „Aeußerungen“. Alle Künſte des Syllogismus, der Inter⸗ 
pretation, der Kritik werden aufgeboten, um dieſen Unterſchied in das 
rechte Licht zu ſetzen. Wie hat man ſich bemüht, bei der Redaction 
der Bundesverfaſſung jede zweideutige, unklare Beſtimmung zu entfer⸗ 
nen; vergeblich. 
Tauſend Fliegen hatt' ich am Abend erſchlagen, 
Und doch weckte mich eine beim frühſten Tagen. 

Allen voran kämpft Herr Braß, der Redacteur der miniſteriellen 
Zeitung, dieſe unſchätzbare Autorität auf dem Gebiete des Staatsrech⸗ 
tes, des Völkerrecht, der Nationalöconomie und aller übrigen Wiſſen⸗ 
ſchaft. Mit derſelben Sicherheit, mit welcher er gegen Virchow die 
Polemik über den Nahrungswerth der Bouillon führte, mit welcher er 
die Theologen durch den Beweis unterſtützte, daß die Engel trotz aller 
phyſtologiſchen Bedenken doch Flügel haben, mit derſelben unerbittlichen 
Dialektik hat er die Lücke im Art. 70 entdeckt. Sein Ritterhandſchuh 
iſt hingeworfen für Jeden; wer iſt der Erſte, der ihn aufnimmt? 


Uns gelüſtet nach dieſem theuren Lohne nicht; wir haben die Ver⸗ 
geblichkeit ſolcher Spiele des Witzes zu, deutlich erfahren. Wollen die 
Offteisſen Recht behalten, fo behalten fie es gewiß, denn das dazu er⸗ 
forderliche Mittel, die Zunge, beſitzen ſie. Uns beſchäftigen bei Weitem 
mehr die Fragen: Warum hat der Bundesrath das Deficit, deſſen Vor⸗ 
handenſein ihm nicht zweifelhaft geweſen fein kann, verſchleiert? Und 
warum greift er zu dem Mittel gewaltſamer ſtaatsrechtlicher Deductio⸗ 
nen, aus welchen eine Stärkung der Staatsgewalt doch nimmermehr 
ee erden kann. Was in aller Welt kann das Königthum von Got: 
fi 1 was die Solidarität der conſervativen Intereſſen bei einem 
mal 2 en gewinnen? was hätten fie zu fürchten gehabt, wenn 
nen iR er offenen Darlegung der Sachlage vor den Reichstag ge: 

en wäre, wenn man fetzt wenigſtens eingeſtände, das innegehaltene 
Verfahren ſei ein unregelmäßiges geweſen und bedürfe der nachträg⸗ 
lichen Zuſtimmung des Reichstages? 

Es iſt richtig, daß, wenn man dem Reichstage das Vo i 
des Deſteits eingeräumt hätte, wahrſcheinlich ſehr pittere ee 
befallen wären. Allein abgeſehen davon, daß dieſelben auch jetzt nicht 
ausbleiben werden, können wir doch nicht glauben, daß vor denſelben 
die leitenden Staatsmänner des Bundes irgendwie Furcht gehegt haben. 
Es wären ferner eindringliche Mahnungen zur Sparſamkeit laut ge⸗ 
. wie nothwendig dieſelben ſind, darüber giebt man ſich hoffent⸗ 

ch keiner Täuſchung hin. Wir leben in einer Zeit, in welcher der 
der awehlſand durch Krieg und Nothjahre bedeutend gelitten hat, in 
0 noch ein Alp auf den Verkehr drückt und in welcher ſchlechterdings 
See gedacht werden darf, die Laſten irgendwie zu vermehren. 
25 er wird ein Zweifel nicht aufdämmern können, daß jede Steuer⸗ 
bitten eine unwiderſtehliche politiſche Waffe in den Händen der er⸗ 
eh Gegner der Regierung wäre. 
m Hepierungspolitit bat ſich wiederholt als eine Politit der Com: 
Ene j ekannt; fie heiſcht Unterſtützung von principiellen Gegnern. 
f große Partei im Lande, die in vielen wichtigen Fragen der Re⸗ 
20 gegneriſch gegenüberſteht, ift dennoch bereit, dieſelbe für gewiſſe, 
eue Ziele zu unterſtützen. Sie will Gegenſaͤtze, die nie 
ſügzun werden können, vertagen. Die Regierung hat dieſe Unter⸗ 
if 2 ik wiſſend, daß dieſelbe nur eine beſchränkte und bedingte 
Durchfuhrung ſie weiß, daß ſie dieſelbe nicht entbehren kann. Die 
die volle Ei eines ſolchen Compromiſſes aber ſetzt vor allen Dingen 
ir ahrheit und Offenheit voraus. Die volle Börſe mit un: 
45 en Inhalt vertraut man dem guten Freunde an, den man un: 
er allen Umſtänden fördern will. Dem Geſchäftsmann gegenüber ver⸗ 
langt man ſtets Rechnung und Quittung. 


Ein offenes Deficit iſt ſchimm, ſehr ſchlmm. Es kann darüber 
nat mit gefälliger Schonung hinweggegangen werden. Die Landes⸗ 
ee it vielmehr verpficptet, auf das ruückſichtsloſeſte zu prüfen, 
fegt abe auf dem einzig zuläſſigen Wege, durch Erſparniſſe, be⸗ 
fieit en kann. Aber das größte der Uebel ift ein offenes Des 
ſchlimmern jeder Verſuch zur Verſchleierung muß daſſelbe erheblich ver- 
regeln zu um Jeder Verſuch, die zur Finanzcontrole getroffenen Maß⸗ 
Regiment 9 muß daſſelbe unheilbar machen. Das budgetloſe 
es handelte ſich . war lediglich durch politiſche Gründe hervorgerufen; 
der Landtag widerderdt eine Verwaltungs maßregel durchzusetzen, welcher 

eſund; das wußte vebte. Die finanzielle Lage des Staates war dabei 
len Theil fein und daß man es wußte, das benahm dem 
j flirte ‚sei 8 17 Gefährlichkeit. Ein politiſcher Conflict liegt 
etzt nicht vor; e han elt ſich um die Frage ganz allein, ob unſere 
inanzverwaltung eine offene, auf Wahrheit gegründete iſt. Und hier 
iſt ein Act, welcher 
ſchwerſten Nachtheil bringen 9 0 N 


der Regierung den 


\ 


Breslau, 17. Juli. 

Wenn von der Zeit gilt, was von den Frauen geſagt wird, daß diejenige 
die Beſte iſt, von der am wenigſten geſprochen wird, ſo iſt die Gegenwart 
glücklich zu preiſen, denn von ihr wird nicht nur wenig, ſondern gar nicht 
geſprochen. Die neueſte und wichtigſte Nachricht, welche wir von Berlin aus 
erhalten, lautet: „Hier geſchieht abſolut Nichts.“ Mit der Knakiade iſt der 
Berliner Witz fertig geworden; die Schulpflegeämter ſcheinen ſchen in der 
Geburt erſtickt zu ſein; im Miniſterium des Auswärtigen weiß ſelbſt der 
Portier nichts mehr; in den ſtädtiſchen Angelegenheiten ſpricht man über 
Gebäude- und Einkommenſteuer, und wenn man damit fertig iſt, zur Ab⸗ 
wechſelung über Einkommen⸗ und Gebäudeſteuer, wie denn überhaupt die 
Steuer zwar nicht ein beliebtes aber doch reichen Stoff darbietendes Thema iſt. 

In Wien hat man vorläufig die Allocution bei Seite gelegt, und dafür 
ſteht auf der Tagesordnung das deutſche Bundesſchießen, bei welchem nach 
der Verordnung des Comite's preußenfeindliche oder ſonſtige ärgerliche 
Toaſte durch Trommelwirbel beſeitigt werden ſollen. Sonſt ſorgen die 
Trieſter durch etliche Exceſſe, die gegen einige Träger des alten Syſtems ge⸗ 
richtet zu ſein ſcheinen, für Abwechſelung und Unterhaltung. 


Die Nachrichten aus Italien laſſen vermuthen, daß General Lamarmora 
mit der von ihm angekündigten Interpellation wenig Erfolg haben werde. 
Dieſelbe bezieht ſich bekanntlich auf einige Stellen der unter Leitung des 
preußiſchen Generalſtabes veröffentlichten Geſchichte des Feldzuges von 1866, 
durch welche der Held von Cuſtozza ſich verletzt fühlt. General Lamarmora 
hat von dem ganzen Berichte erſt durch die auf Befehl des Pariſer Kriegs⸗ 
Miniſteriums vorgenommene und, wie es ſcheint, an ſammtliche höhere Offi⸗ 
ciere vertheilte franzöſiſche Ueberſetzung Kenntniß erhalten. In der einen von 
Lamarmora incriminirten Stelle wird geſagt, daß in Italien eine verhältniß 
mäßig geringe Truppenzahl das Feſtungsviereck zum Anhaltspunkte nehmen, 
einen Defenſipkrieg führen und in die Länge ziehen konnte, indem Offenſiv⸗ 
Operationen damit verbunden worden wären. Die Italiener waren nicht 
ſtark genug, ſich auf ſchwere und langathmige Belagerung von Feſtungen 
einzulaſſen. Venetien mit ſeinen feſten Plätzen gar durch einen Fronte⸗ 
angriff einzunehmen, iſt ihnen ganz unmöglich geweſen. Alles, was ſie thun 
konnten, war, den Augenblick abzuwarten, wo die allgemeinen Ereigniſſe 
Oeſterreich genöthigt haben würden, das Land zu verlaſſen, und wo 
es ihnen von ſelbſt in die Hände fallen mußte. Dann die Stelle, in 
der es heißt: „Man hörte nichts von der italieniſchen Armee, und nichts ver⸗ 
kündigte, daß dieſe ſich bemühte, den Abzug der Oeſterreicher zu verhindern.“ 
Ferner die Stelle: „Trotz der Abtretung Venetiens war man in Wien nicht 
im Stande, ſofort äquivalente Kräfte zu vereinigen. Da man noch immer 
den moglichen Unternehmungen der italieniſchen Armee auch nach Cuſtozza 
Rechnung tragen mußte, konnte man von den drei Armeecorps, die in Ita⸗ 
lien ſtanden, nur zwei zurückberufen, und auch dieſe konnten nicht vor dem 
20. Juli an der Donau ſein.“ General Lamarmora, ſchreibt man nun der 
„K. Z.“ aus Florenz, vergißt, daß das, was General Moltke nach dem 
Kriege ſagte, dem italieniſchen Oberfeldherrn noch vor dem Kriege tele⸗ 
graphiſch aus Berlin gemeldet wurde, und daß er gewarnt worden iſt, ſich 
auf einen Belagerungskrieg im Feſtungsviereck einzulaſſen. Nun will 
er ſich rächen, und er hofft, daß er die in ihrem Selbſtgefühle beleidigte 
Armee auf ſeiner Seite haben werde, wenn er vor dem Parlamente ſei⸗ 
nen Gefühlen gegen Preußen Luft macht und neuerdings für die franzöſiſche 
Allianz in die Schranken tritt. Ich glaube, er verrechnet ſich. Denn ein⸗ 
mal iſt im Lande und insbeſondere in der Armee nur Eine Stimme über 
die von dieſem General an den Tag gelegte Unfähigkeit, und dann iſt Ge⸗ 
neral Menabrea auch kein Feind der franzöſiſchen Allianz. Frankreich iſt 
nicht bei der italieniſchen Regierung in der Achtung geſunken, ſondern bei 
der Nation. Jedenfalls aber leiſtete Lamarmora ſeinem Lande einen ſchlechten 
Dienſt, wenn er ein unbefangenes, in den Augen von ganz Europa gerecht⸗ 
fertigtes Urtheil dazu benutzt und, die Eitelkeit der Armee aufſtachelnd, im 
beſten Falle nur das Ergebniß erzielen kann, daß zwiſchen Preußen und 
Italien eine Erkaltung eintritt, bei welcher ſchließlich letzteres mindeſtens 
eben ſo viel zu verlieren hat, als jenes. 

Aus Nom meldet man, daß das Lager zu Rocca del Papa ungeachtet 
der unter den Truppen vorherrſchenden Krankheit und Unzufriedenheit da⸗ 
ſelbſt verbleiben wird. General Zappi iſt vom Pferde gefallen und hat eine 
Rippe gebrochen; er befindet ſich jetzt zu Marino. 

Aus Frankreich liegen außer dem bereits mitgetheilten Bericht über die 
Sitzung des geſetzgebenden Körpers vom 13. d. Mts. keine Nachrichten von 
Wichtigkeit vor, denn weder auf die Enthüllungen über die beabſichtigte 
Einigung Frankreichs, Hollands und Belgiens, welche von den belgiſchen 
Blättern eben fo dementirt werden, als ſie von den bonapartiſtiſchen Jour⸗ 
nalen in Umlauf erhalten werden, noch auf das abgeſchmackte Märchen der 
„Gazette de France“, der Herzog von Montpenſier habe die Hilfe Preußens 
zugeſichert erhalten, wenn er auf die Anerkennung Frankreichs verzichte und 
im Fall eines preußiſch⸗franzöſiſchen Krieges ſich neutral halte, iſt irgend 
welches Gewicht zu legen. Was aber die Rede betrifft, in welcher Jules 
Simon (ſiehe das heutige Mittagblatt!) ſich gegen die Commission de col- 
portage mit dem anerkennenswertheſten Freimuthe erklärte, jo bedauert man, 
daß dieſelbe den nothwendigen inneren Zuſammenhang zwiſchen dem von 
der Regierung gehandhabten Syſtem und dem vorſchreitenden Verfalle der 
Sitilichkeit in Frankreich nicht noch ſchärfer beleuchtet hat. Sehr richtig 
schreibt man uns ſelbſt darüber aus Paris unterm laten d. Mts. Fol: 
gendes: 

„Während manchem Meiſterwerke der heimiſchen Literatur und manchem Er⸗ 
zeugniſſe des Tages blos wegen ſeiner ſreien Anſchauung die freie Circulation 
verſagt iſt, verbreitet man unbehelligt Schriſten, in welchen myſteribſer Blöͤd⸗ 
En mit, — ja mit obfeönen Schilderungen in's Gewand einer efftatiihen 

römmigkeit gehüllt, mit einander wetteifern. Es widerſtrebt unſe⸗ 
tem Gefühle, die Machwerke auch nur zu nennen, die in Verſen 
wie in Proſa durch den amtlichen Stempel der Colportirungscom⸗ 
miſſion dem Volle täglid empfohlen werden. Die Regierung ſucht, 
wie dies auch der Miniſter Pinard gethan, ſich dadurch zu ent⸗ 
ſchuldigen, daß fie ja eben keine Cenſur ausübe und der in der Verfaſſung 
begründeten Preßfreiheit nicht zu nahe treten konne. Auf der andern 

Seite aber, und jo oft fie einem mißliebigen Buche oder einer mißliebi⸗ 

gen Perſon gegenüberſteht, iſt es die Rückſicht auf die Sicherheit des 

Staates und auf die Gefahr vor polliiſchen und religibſen Irrlehren, 

welche ihr Vorgehen zu rechtfertigen hat. Es macht ſich hier wie über 

das Syſtem der zweierlei Gewichte und Maße geltend, wel⸗ 
chem die heutige Staatsgewalt in allen Kreiſen ihrer Thätigkeit treu 
bleibt. Alſo in Bezug auf Gegenſtände, bei welchen ſelbſt in 
den freieſten Staaten, wie in England, Belgien und Amerila 
die Woite das Recht ſich zuſpricht, den Staatsbürger und ins⸗ 
beſondere die unerfahrene Landbevölkerung vor unfläthigen Berührungen 
zu ſchützen, erklärt die franzöſiſche — wir willen, wie reſpectsvoll mit der 
individuellen Freiheit umgehende — Staatspolizei ſich als ohnmächtig, 
einzuſchreiten. Dieſe Haltung, dieſe Sprache, dieſes Vorgehen 
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Arveditlen- Herrenſtraßhe Nr 20. Außerdem übernehmen alle Polis 


Boſtatten Befteltungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, am den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Sonnabend, den 18. Jul 1808. 


bat einen tiefbegründeten Zuſammenhang mit dem ganzen 
Organismus des Empire; und dieſen Zuſammenhang nicht aufgedeckt 
zu haben, iſt es, was Jules Simon, dem Philoſophen, ſowie J. Favre, dem 
Akademiker, zum Vorwurfe gereicht. Das Kaiſerreich hat es ſich zur Aufgabe 
geſtellt, auf dem ökonomiſch⸗politiſchen Gebiete durch Förderung rein ma⸗ 
terieller Beſtrebungen jeden idealen Aufſchwung der Nation zu verhindern; 
und ſo ſucht es auch durch Ueberreizung des Gaumens auf literariſchem Ge⸗ 
biete, das Volk eines jeden geſunden Genuſſes unfähig zu machen. Alles, 


was geeignet iſt, das Volk zu ernſtem Nachdenken über ſich ſelbſt und 


ſeine Umgebung anzuregen, Alles, was dieſem Gelegenheit bietet, ſich über 
die Verhaͤltniſſe eine richtige Vorſtellung zu machen, den Geiſt aufzuklären, 
den Drang nach Selbſibeſtimmung zu erwecken: Alles das wird als ge⸗ 
fäbrliche Waare behutſam aus dem Wege geräumt. Alles, was blos 
zu den Sinnen ſpricht, den thieriſchen Appetit aufſtachelt, von jeder 
freien Entfaltung des Gemüthes und des Geiſtes ablenkt: Alles das gleitet 
der Polizei leicht durch die Hände und verbreitet ſich ungehindert über das 
Land. Die Regierung hat nicht einmal die Entſchuldigung, daß ſie blos ge⸗ 
ſchehen läßt, die literariſchen Erzeugniſſe, die fie aus dem Sacel der Steuer⸗ 
zahlenden an ſich bringt, wie die Romane, denen ſie die Spalten des kleinen, 
auf die Menge berechneten „Moniteur“ öffnet, fie find ſämmtlich Werle 
von derſelben Art, als die von der Commiſſion du Colportage ſo rück⸗ 
ſichtsvoll in Schutz genommenen. Dieſe Romane entſprechen denn auch 
den heutigen Anſchauungen der Franzoſen und Franzöfinnen, wie das 
Leben, das fie führen, die Toiletten, in denen Ne einherſchreiten, jener 
Vermengung der beſſern Klaſſe mit dem Auswurfe der Geſellſchaſt, welche 
bewirkt, daß man in unſern Tagen oft die anſtändige Bürgersfrau von 
der Cocotte nicht zu unterſcheiden vermag. ; 2 2 
Von den engliſchen Blättern beleuchtet die „Times“ die Lage der Dinge 


in Spanien, indem fie, von dem Herzog von Montpenſier ausgehend, zeigt, 
daß dort alles für eine Erhebung reif ſei. 


„Nicht der Herzog, noch die transportirten Generale“, jagt fie, „mit 
all ihren Freunden von der liberalen Union ſind die unverlöhnli ſten 
Feinde der Regierung. Vielmehr iſt die progreſſiſtiſche Partei zu fürchten, 
welche die geſammte bourboniſche Dynaſtie verwirft, und ſich nicht durch 
die Popularität des Herzogs von Montpenfier beſtimmen laſſen würde, die 
jüngere Linie an die Stelle der älteren zu ſetzen. Die Königin Iſabella 
bat alles gethan, um gegen ſich und ihre Dynaſtie das Mißtrauen und 
den Zorn ihres Volkes heraufzubeſchwören. In demſelben Augenblick, wo 
je ihre populäre Schweſter aus dem Lande treibt, macht ſie mit ihren 
chlimmſten Verwandten gemeinſchaftliche Sache, rehabilitirt die Erben des 
despotiſchen Don Carlos, ſchließt Verbindungen mit dem entthronten Hauſe 
von Neapel und ſchmiedet die Ketten feſter, welche ihr Land an Rom 
eſſeln. Sie identificirt ſich mit dem blindeſten, dem unaufhaliſamſten 

ückſchritt, der härteften Tyrannei; allein es herrſcht Ruhe auf der ganzen 
Halbinſel, wie Gonzalez Bravo ſagt.“ 

Aus Spanien ſelbſt fehlen auch heute noch alle näheren Nachrichten. So viel 


iſt indeß jetzt bereits erwieſen, daß ſich die carliſtiſche Partei an der gegen⸗ 
wärtigen Verſchwörung nicht betheiligt hat. i 


Deutſchland. 

* Berlin, 16. Juli. [Das Befinden des Königs. — 
Das Pfandbrief⸗Inſtitut. — Geſchenk.] Nach direct hierher 
gelangten Nachrichten aus der Umgebung des Königs in Ems erfreut 
ſich derſelbe des beſten Wohlſeins und täglicher Beweiſe der Liebe und 
Verehrung ſeitens der Bevölkerung in Ems und in der nahen und 
weiteren Umgebung des Bades. Am 14. dieſes Monats. Nachmittags 


begab ſich der König zu einem Concert nach der Laubach, wohin er 
eingeladen war, 
Blumengewinden geſchmückten Dampfſchiffes, auf welchem die Fahrt 
gemacht wurde. 
den Damen des Comite's empfangen, mit welchen er ſich huldreich un⸗ 
terhielt. 


Das Concert⸗Comite empfing ihn an Bord eines mit 
An Ort und Stelle angelangt, wurde der König von 


Am 15. begegnete der König auf dem Wege zum Brunnen 
einer Schaar von Knaben, welche unter der Führung ihres Lehrers aus 
Simmern im Hundsrück gekommen waren. Er verkehrte darauf längere 
Zeit in ſeiner bekannten freundlichen Weiſe mit dem Lehrer und den 
Knaben. — Der Magiſtrat macht unterm 13. d. Mts. bekannt, daß 
er bei der interimiſtiſchen Direction des Berliner Pfandbrief⸗In⸗ 
ſtituts das Amt eines Syndicus dem Stadtgerichtsrath a. D. Tweſten 
übertragen hat, und daß demgemäß der Director im Falle der Abwe⸗ 
ſenheit oder Behinderung von Herrn Tweſten vertreten werden wird. 
Inzwiſchen find auch der Director und die Räthe des Berliner Pfand: 
brief⸗Amtes, ſowie die Bauverſtändigen deſſelben für die übernommenen 
Funktionen in Gemäßheit des $ 59 des Statutes durch den Magiſtrats⸗ 


Commiſſarius verpflichtet worden. — Nach dem „Fr. Bl.“ find jetzt 


zum Pfandbrief⸗Inſtitut circa 9 Millionen gezeichnet. Mehrere Ban⸗ 
kiers haben ſich bereit erklärt, für den Vertrieb der Pfandbriefe an der 
Börfe zu wirken. — Bei dem Bundeskanzleramte ift kürzlich in einem 
Schreiben, unterzeichnet „ein Schwabe“, mit dem Poſiſtempel Stutt⸗ 


gart, eine Summe von 100 Tylrn. als „Beitrag zu den Koſten des 


norddeutſchen Bundes“ eingegangen. Auf Beſchluß des Bundes raths 
iſt dieſer Betrag der Marineſtiftung überwieſen worden. 

Berlin, 16. Juli. [Die Theſen des Prof. Michelis⸗Allen⸗ 
ſtein.] Von den „Theſen“, welche der Profeſſor am Braunsberger 
Lyceum und ehemalige Abgeordnete Michelis (Allenſtein) im vorigen 
Jahre veröffentlichte und die ſofort auf den römiſchen Index der ver⸗ 
botenen Bücher kamen, iſt jetzt eine zweite vermehite Auflage er⸗ 
ſchienen. Der Verfaſſer appellirt mit dieſer neuen Ausgabe „von der 
römiſchen Indexcongregation an den Biſchof von Münſter als meine 
nächſte zuſtändige Behörde.“ Der Streit um die Autorität der Inder⸗ 
Congregation in der katholiſchen Kirche iſt eine innere Angelegenheit 
der letzteren und berührt die Politik nicht; anders verhält es ſich mit 


einigen der alten und den neu hinzugekommenen unter den „50 Theſen“ 


Dieſe greifen, gerade wie der Syllabus, unmittelbar in dle ſtaatlich⸗ 
fittliche Ordnung ein und haben deshalb zugleich hohes politiſches In⸗ 
tereſſe. So lautet: 


The b 

Bern fte die Menſchheit gerichteten Intentionen der mittelalterlichen 

kann die Kirche nie verleugnen, aber es kann und muß nicht allein die w 
liche unreiſe Vermengung des Kirchlichen mit dem Staallichen, die 
Mittelalter ſtattfand, abgethan, ſondern auch der Schein vermieden Diebe 
als werde dieſe unvollkommene Form in der Idee noch ec ifon * 
den wie immer unvollkommenen Entwickelungsgang der Geſchichte raiſonne 
ren wird nur der Leidenſchaftlich⸗Unvernünftige; aber wenn wir 10 
gelernt haben aus dem großen weltgeſchichtlichen Gange der li o kon. 
nen wir heute, wenn es auch in unſerer Macht fände, unmoglich wieder 


all eine Stellung der Kirche, wie fie im Mittelalter war, herbeiführen wollen, 


ſondern als unſere einzige Aufgabe müſſen wir erkennen, in dem bollfomme- 
nen und Bi Ausbau der ee en der 1 die jetzt ermöglicht 
iſt, mit jenen rein ſittlichen Mitteln des erjten lr die Idee der Kirche 
auf Erden zu realiſtren. Dieſes Ziel muß aber klar ausgeſprochen ſein in 
der zus um ER 2 a ne 
eſe 15 und 0 ine Re 

den 1 5 jocialen und politifchen Zuftänden gegenüber als ein unab 
weisbares Bedürſniß. — Die Formel der freien Kirche im freien Staate 

kennt das katholiſche Bewußtſein als den richtigen Ausdruck des Verhälk⸗ 


. 


e 10. Die auf die Erfüllung ihres hochſten und allumfaſſenden a 


des canoniſchen Rechtes erſcheim 5 2 


se 


Be 3 a 3 5 

Polizei eilten herbei, poftirten ſich dicht um den Polizei⸗Director und beglei⸗ an dieſen und j ö 5 

teten ihn bis zur Polizei⸗Direction. Hinter dieſer Wache wälzte ſich a nichts A en ee, 1 5 N 
dauert. In Italien aber be n ei h 


Haufe Volkes, der fortwährend ſchrie und pfiff und unaufhörlich „Abbasso 
Kraus“ rief. Da plötzlich erſchien FMe. Baron Wetzlar ganz allein unter \ er . . ſich ernſte Zeiten bor, © an 
8 8 fid) nach einer Umgeſtaltung al Werse, ) un ö 

waltige Kriſis eingeleitet werden Fr — wog 


der Menge, und dieſe NG ihn mit den freudigſten Zurufen. Der Feld» e 
ö ann. mw 7 
[General Kan len) hat kein en: mit feinem Feldlager auf de 


niſſes zwiſchen Staat und Kirche an, wenn es wahrhaft und * 
mäßig, etwa in der Form der preußiſchen Verfaſſung, ausgeführt wird. Die 
Kirche erkennt im Staate eine neben ihr ſtehende ſittliche Ordnung, welche 
mit ihr daſſelbe Intereſſe und daſſelbe 00 der möglichſt vollkommenen 
Darſtellung der Idee der menſchlichen Geſellſchaft hat; und beide müſſen 
1 irdiſchen Beſtande der Menſchheit ſich gegenſeitig für dieſes Ziel er⸗ 
gänzen. 

x eje 18. Den Grundſatz der Gewiſſensfreiheit erkennt das katholiſche 
Bewußtſein, welches nur auf freie Ueberzeugung von der Wahrheit Werth 
legen kann, ohne Rückhalt an. In der Voraus ſetzung, daß der Staat ſelbſt 
Sittlichkeit und Religion als die Grundlage der menſchlichen Geſellſchaft 
anerkennt, kann die Kirche rechtlich nur das in den einzelnen Staaten ver⸗ 
faſſungsmäßig ihr Zuſtehende fordern; darüber hinaus kann ſie nur mora⸗ 
liſch wirken. Es liegt durchaus im wahren Intereſſe der Kirche, auch den 
Er des Zwaͤnges in Gewiſſens- und Glaubensſachen forfältig zu ber: 
meiden. 

Und Theſe 47 jagt in Bezug auf den Syllabus ausdrücklich: „Wenn 
gleich die in der Encyklica und dem Syllabus feſtgehaltene 1 der mittel⸗ 
alterlichen Anſchauung ohne Zweifel nur dem üblichen Kanzleiſtile zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, jo iſt es doch beſſer, dieſes offen anzuerkennen und fo auf eine 
Aenderung veralteter Formen hinzuarbeiten, als durch eine gezwungene In⸗ 
terpretation dem Verdachte Raum zu geben, als könne noch wirklich eine 
Intention auf Wiederherſtellung der alten Verhältniſſe vorhanden ſein.“ 

In Bezug auf den Concordatskampf heißt es in Theſe 48 u. 49: 
„So wenig zu verkennen iſt, daß der Kampf gegen das Concordat in Oeſter⸗ 
reich vielfach nur die Maske iſt, unter der ſich der Kampf gegen die Kirche 
und das Chriſtenthum verſteckt, ſo ſehr iſt zu bedauern, daß der Episcopat 
den Kampf für die gute Sache der Kirche und Oeſterreichs Beruf darin von 
der Form des Concordats abhängig gemacht hat, welches leider jenen nicht 
mehr angemeſſenen Geiſt der Bevormundung der Völker durch die Kirche 
nicht ganz verleugnet.“ „Das Handſchreiben des Kaiſers von Oeſterreich 
in Angelegenheit des Concordats iſt eine mannhafte That und verdient die 
volle Sympathie und Zuſtimmung des katholiſchen Deutſchlands.“ 

Dieſe Theſen, aus der Mitte des deutſchen katholiſchen Clerus 
heraus, werden wohl ohne Zweifel auch in weiteren Kreiſen Aufſehen 
erregen. Dem nächſtjährigen Concile ſieht Herr Michelis mit lebhaf: 
ten Hoffnungen entgegen. Er urtheilt: „Das bevorſtehende Concilium 
iſt ganz danach angethan, eine große weltgeſchichtliche Bedeutung zu 
bekommen, die keine andere ſein kann, als durch die Durchführung 
der Reformation in der Kirche das Zeitalter der Revolution abzu⸗ 


marſchall⸗Lieutenant begab ſich, vom Volke und Freudengeſchrei begleitet, zur 

Statthalterei, und wurde auch dort vom Volke begrüßt. Darauf ließ der SA: 

kluge General die Militär⸗Kapelle aus der Kaſerne rücken und ließ fie un⸗ banergebirge, doch wer kann gegen die Elemente ankämpfen? Der diesjäh⸗ 
rige Juli iſt die Mißgeburt eines Sommermonats, kein Tag ohne Wetter⸗ 


8 5 5 jan froh en tief 17 über das ann 5 

mal: „Evviva Wetzlar“. In dieſer heitern Stimmung hörte man den Ruf: ſtürme oder Gewitter und den heſtigſten Regen. Den Tru i 

„Beleuchtung!“ und e ſtrahlten die meiſten Fenſter im hellſten] die Gelegenheit genommen, ehe, Hal, Freien zu a e 
piren unter den Zelten muß Krankheiten jeder Art erzeugen. Der Papſt 


Lichte. So nahm die bedrohliche Bewegung ein durchaus heiteres Ende. 
Bis gegen 12 Uhr dauerte der Freudenlärm. Heute Faub findet man auff hat daher den Wunſch ausgeſprochen, damit aufzuhören und vie Truppen 
‚Viva v Das Lager hat viel age 


den Thüren der Meiſten mit Kreide die Worte: , Wetzlar, abbasso | wieder in die alten Garniſonen zu verlegen. 


Kraus!“ (Preſſe.) 
Italien. 

Florenz, 11. Juli. [Parlamentariſches. — Zur Bank⸗ 
notenfälſchung.] Der Minifter, ſchreibt man der „K. Z.“, will 
morgen einen neuen Verſuch machen, um zu einer Verſtändigung mit 
der Ausſchuß⸗Cammiſſion zu gelangen, und man will heute wiſſen, daß 
die Ausſichten ſich etwas beſſer geſtalten. Die Apathie der Deputirten 
dauert fort, und dieſe klagen, insbeſondere die von Norditalien, über 
den ungeſunden Aufenthalt von Florenz während des Sommers. Die 
Fremden wie die Einheimiſchen ſuchen um dieſe Jahreszeit das Weite 
und Florenz iſt in dieſem Augenblick eine Wüſte. Die Anklagekammer 
hat noch immer nichts entſchieden über die Angelegenheit von Genero, 
und fo lange er nicht wirklich in Anklageſtand verſetzt worden ift. wird 
man auch in Bezug auf ſeine Güter keine Maßregeln ergreifen können, 
und ſo iſt es denn auch nicht wahr, daß die Nationalbank eine Hypothek 
auf dieſelben verlangen konnte. Dieſe Angelegenheit iſt eine überaus 
geheimnißvolle, und das Publikum hat viel Mühe, ſich eine Meinung 
darüber zu bilden. Sie wiſſen, daß ein Diener des Herrn Genero, 
damals Deputirter im Parlament, auf Fälſchung und Ausgabe von 
Banknoten ertappt worden iſt. Er wurde eingeſperrt und ſtarb im 
Gefangniß. Kurz vor feinem Tode ſagte er einmal (wie behauptet 
wird, im Zuſtande der Trunkenheit), daß, wenn ihm das Geld aus⸗ 


koſtet denn auch der Sold Aller war für die Dauer der Uebungen er 

1 Einwohner von Fee e dem traditionellen Som 
merſitze der Päpſte, richteten eine Abbitte an den Papſt, denn Pius IX, war 
wegen der im letzten October für die Garibaldiniſchen Freiſchaaren gezeigten 
Sympathien fdlecht auf fie zu ſprechen. Er hat fie wohlwollend aufgenom⸗ 
men, doch bleibt die Villeggiatur zu Caſtelgandolfo ungewiß. 


Frankreich. 


* Paris, 15. Juli. [Italien und Rom.] Der „Moniteur“ 
enthält folgende Correſpondenz aus Florenz, aus welcher man zu⸗ | 
gleich auf gewiſſe Auffaſſungen im hieſigen Miniſterium des Auswärti- 
gen ſchließen kann: 

„Man ſcheint im Auslande den Gerüchten von Anwerbungen, die in 
Italien vollzogen würden, mehr Bedeutung beigelegt zu haben, als fie ber: 
dienen. Es unterliegt allerdings keinem Zweifel, daß ſeit einiger Zeit in 
dem beſonderen dle, duc der revolutionären Partei eine gewiſſe geheime 
Bewegung herrſchte; es iſt dieſelbe keineswegs der Art, daß man bon ihr 
chen und bene ©) belücchten neunte, fie 1 eher organi⸗ 

ble „als einer gelegentlichen Aufrei des oͤffent⸗ 
lichen Geiſtes nach dieſer oder en and 1 i 
erkennen, daß die in Italien 
7 auf die wirthſchaftliche und fociale Lage des Landes einwirlen muß⸗ 
ten. Zahlreiche Industrien wurden durch die ſofortige Abſchaffung der Zoll 
ſchranken umgemwälzt, andere find entſtanden oder haben ſich verändert. Die 


jener Richtung. Es iſt in der That leicht, zu 
eit einiger Zeit vollzogenen Veränderungen 


Wachsthum der Bedürfniſſe, das being i i ins 
Es lag aber sth {fnifl he vollſtändige Verſchwinden der klin 


Individuen inſultirt und ihm der 


ſchließen.“ 

Hannover, 15. Juli. [Das Cultus miniſterium! ſcheint die 
Abſicht zu haben, feinen Anſchauungen über die Vorzüge ſtreng con: 
feſſioneller Gymnaſien auch in der Provinz Hannover praktiſche 
Anwendung zu verſchaffen. Bislang iſt es actenmäßig noch nicht zur 
Conteſtation gekommen, daß z. B. das zu Lüneburg unter dem 
Patronate des Magiſtrats beſtehende Gymnaſtum Johanneum ein ſtreng 
confeſſionelles ſei. In einem im Auftrage des Miniſters dem Ma⸗ 
giſtrate überſandten Finanz⸗Etat wird daſſelbe plötzlich als das „evan: 
geliſche“ Gymnaſium Johanneum aufgeführt. Uebrigens hat der 
„Z. f. N.“ zufolge der Magiſtrat gegen die ihm gemachte Anklage, 
nach dem ohne ſeine Mitwirkung feſtgeſtellten Etat Buch führen und 
Rechnung legen zu laſſen, in energiſcher Weiſe remonſtrirt. 

Mainz, 12. Juli. [Wahlproceß.] Das Obergericht hat das 
Urtheil des Bezirksgerichts gegen Friedbörig und Hertz wegen Wahl⸗ 
beſtechung (zu Gunſten Bamberger's) beſtätigt, und müſſen fomit die 
beiden Herren vier Wochen ſitzen und Koſten zahlen. 


Oeſterreich. 

Trieſt, 15. Juli. [Die Exceſſe.] Geſtern Abend erſchien ein zweites 
Proclam des Municipiums (vom Vice⸗Präſidenten Dr. de Baſeggio unter⸗ 
5 welches der Bevölkerung anzeigt, daß von dieſem Abend ange⸗ 
angen der Dienſt der Patrouillen auschließlich vom Militär übernommen 
wird. Dies beruhigte die aufgeregte Bevölkerung ſehr, ſowohl die Gutge⸗ 
innten, welche vor neuen Conflicten mit der Territorial⸗Miliz um jo größere 

ngit hatten, als es im Laufe des Tages bekannt wurde, daß bei den Waffen, 
Fabrikanten außergewöhnlich viele Revolvers von jungen Leuten Sup Ru 
wurden; die Proclamation wirkte aber auch verſöhnlich auf die Hitzköpfe, die 
ja mit der Entfernung der Territorial⸗Miliz einen ihrer angeſtrebten Zwecke 
erreicht hatten. Indeſſen war die Ruhe denn doch nicht hergeſtellt. Die 
Le Bauern, die zur Territorial⸗Miliz gehörten, wurden inſultirt, wo 
ie getroffen wurden. Eine große Menge Militär ohne Waffen und in Holz⸗ 
mützen miſchte ſich unter das Volk, ohne 9 5 im Geringſten behelligt zu 
werden. Nach 7 Uhr erſchien der Polizei⸗Director Kraus auf dem großen 
Platze. Etliche Mann Polizeiwache mit Gewehren begleiteten in kurzer Di⸗ 
ſtanz den Polizei⸗Director; aber kaum war dieſer zwiſchen dem Statthalterei⸗ 
Gebände und dem Haus Stratti angelangt, wurde er von zwei gutgekleideten 
ut vom Kopfe geſchlagen, Fünf Mann 


gehen ſollte, fein Herr ihm ſchon Geld geben würde. 


ſonſt kein ernſtes Anzeichen gegen Genero vor, aber man glaubt, daß 
doch etwas vorhanden fein müſſe, ſonſt würde er ſich nicht haben] F 
nöthigen laſſen, feine Entlaſſung einzureichen und würde er auch nicht 


verhaftet worden ſein. Nun dauert die Unterſuchung fort, ohne daß 
man weiß, welchen Ausgang ſie nehmen werde. 

[Garibaldi] iſt in ſehr übler Stimmung. Außer dem allge: 
meinen Mißbehagen über die augenblickliche Lage der Dinge in Italien 
drückt es ihn beſonders, daß man die jetzt ſtattfindenden geheimen Anwer⸗ 
bungen von Freiwilligen ihm und ſeinen Freunden zuſchreibt, während er 
behauptet, daß dieſelben im Auftrage der elericalen Partei ſtattfänden. In 
der That iſt eine Anzahl dieſer Angeworbenen nach Rom geſandt worden. 
Aber trotzdem iſt der General von der Abſicht, die ihm viele fran: 
zöͤſiſche und deutſche Blätter zuſchreiben, nach Amerika auszuwandern, 
ſehr weit entfernt, vielmehr hat er die Hoffnung, ſeinem Vaterlande 
noch einmal nützlich ſein zu können, keineswegs aufgegeben. 

[Die Mitglieder des Comite's der römiſchen Emi⸗ 
grirten] haben ſämmtlich ihre Entlaſſung eingereicht, weil nichts mehr 
für ihre Fortſchrittsgenoſſen gethan wird. In ihrem motivirten Schrei⸗ 
ben an die Blätter der Linken beſchuldigen ſie die Regierung offen, die 
zu dieſem Zwecke vom Parlamente bewilligten Gelder größtentheils 
unterſchlagen zu haben. 

Rom, 11. Juli. [Die Werbungen der Actronspartei.] 
Es war nicht unbekannt, ſchreibt man der „K. Z.“, daß während des 
Uebungslagers jenſeitige Emiſſaire thätig ſein ſollten, theils unter den 
hier zurückgebliebenen Truppen, theils unter der Jugend für die künf⸗ 
tigen Plane der Actlonspartei wider Rom zu werben. Auf der Cen⸗ 
tral⸗Eiſenbahnſtation wurde ſeitdem die Ueberwachung der ankommenden 
Fremden ſtrenger gehandhabt, einige verdächtige Reiſende ſind in den 
letzten Tagen verhaftet, aber auch eben fo bald wieder freigelaſſen wor: 
den, denn die Päſſe ſolcher Herren pflegen in beſter Ordnung zu ſein. 
Es wäre aber eine Selbſttäuſchung, die Augen zu ſchließen gegen das, 
was ſich verſteckt und offen um uns her vorbereitet und den Clericalen 
am meiſten zu denken giebt. Garibaldi hat es in ſeinen letzten Briefen 


genden Münze haben den Preis der Lebensmittel erhöht; die Ausdehnung 
der Grenzen hat in vielen Gemüthern Neugier und Verlangen nach der 

erne vermehrt. Aus allen dieſen und noch vielen anderen Gründen zeigt 
ſich faſt alljährlich in regelmäßig wiederkehrenden Zeiträumen eine gabi 
Bewegung in der italieniſchen Jugend, namentlich der arbeitenden Klaſſen, 
die ſich, ſei es in Engagements für die kämpfenden Republiken Südamerikas, 
ſei es in der Auswanderung nach induſtriellen oder goldhaltigen Ländern 
äußert. Dies ſcheint auch diesmal der Charakter der Agitation zu ſein, 
welche man bemerkt har. Auf alle Fälle it es gewiß, daß, wenn der revo⸗ 
lutionäre Geiſt Nutzen aus ihr ziehen wollte, die Regierung deine Mühe 
hätte, jeden den Geſetzen oder den internationalen Verpflichtungen zuwider⸗ 
laufenden Anſchlag zu unterdrücken. — Was Rom betrifft, ſo kann man bei 
der gegenwärtigen Sachlage ſchwerlich eine neue Verwickelung befürchten. 
Ueber die Frage der Beziehungen zwiſchen Rom und Florenz beruhigen ſich 
die Gemüther immer mehr. Das bökumeniſche Concil ſelbſt, über deſſen Ten: 
denzen und Entſchließungen es übrigens gewagt wäre, im Voraus ein Urtheil 
abzugeben, könnte der natürlichen Strömung keinen wirkſamen Damm ent⸗ 
gegenſtellen. In dieſem Sinne wird auch die Einberufung in Italien auf⸗ 
gefaßt, und man iſt darüber ganz beruhigt, daß keiner der Einfluͤſſe, die ſich 
in dieſem Parlamente der katholiſchen Welt geltend machen werden, die 
großen Intereſſen überwiegen könnte, welche in Italien, wie anderwärts, 
Friede und Eintracht zwiſchen jenen zwei, wenn auch in verſchiedener Rich⸗ 
tung gleich ſouveränen Mächten, zwiſchen der Kirche und dem Staate 
gebieten.“ 1 


[Die Vereinigung zwiſchen Frankreich, Belgien und 
Holland.] Nachdem die „Patrie“ in Briefen aus Brüſſel ihre Zu⸗ 
friedenheit über das Project betreffs einer Vereinigung Frankreichs mit 
Holland und Belgien ausgeſprochen hatte, thut es nun anch der „Temps“ 
in Briefen aus dem Haag. Selbſtverſtändlich, ſchreibt man der „R. J. 
ſind die Stimmen, dle ſich bis jetzt zu Gunſten dieſes Projectes erhoben 
haben, nur franzöſiſche, obgleich man ſie aus Holland und Belgien 
datirt. Dieſe Sache ſelbſt iſt nicht ohne großen Ernſt. Schon früher 
hatte man von Paris aus ein ſolches Proſect befürwortet, welches aber 
an dem Widerſtande ſcheiterte, den es auf allen Seiten fand. Da 
nun dieſe Frage heute wieder auftaucht, ſo muß man annehmen, daß 
man in Paris Herr dieſer Schwierigkeiten, einerlei, auf welche Weiſe, 
werden zu konnen glaubt. Wie man ferner vernimmt, haben die Ge: 
rüchte betreffs der franzöſiſchen Abſichten auf Holland und Belgien in 
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Theater. 

Die am Donnerstag ſtattgehabte Vorſtellung des „Rigole tto“ 
iſt nur inſoweit erwähnenswerth, als Herr Carrion darin den 
„Herzog“ mit wahrhafter Meiſterſchaft fang. Die Flüſſigkeit der Co⸗ 
loratur, die Zartheit im Gebrauch des Piano, die fein abgeſtufte 
Nüancirung aller Details und die Lebhaftigkeit des Ausdrucks vereinigten 
ſich in der Leiſtung zu vollendeter Harmonie und gewährten einen 
Hochgenuß, für den wir uns dem Gaſte zu aufrichtigem Danke ver: 
pflichtet fühlen. 

Herr Carrion tritt nur noch einmal auf. Möge das Publikum 
dieſe letzte Gelegenheit, den ausgezeichneten Künſtler zu hören, nicht 
unbenützt vorübergehen laſſen. 

Neue und reiche Genüſſe wird uns übrigens die Oper in den 
nächſten Tagen bringen. Fräulein Aglaja Orgeni iſt in Breslau 
eingetroffen und wird ihr Gaſtſpiel vermuthlich am Montag mit der 
„Lucia“ eröffnen. M. Kurnik. 


Serbiſche N und Gebräuche. 


(Die äußere Erſcheinung des Serben. — Die Kleidung.) 

Will man das Serbenvolk in der vollſten Eigenthümlichkeit ſeines 
Charakters und unberührt von den Einfüffen kennen lernen, welche das 
enge Zuſammenleben mit fremden Völkern nothwendig herbeiführt, fo 
erreicht man dies am beſten in dem von der Morava, der Drina und 
dem Ibar umfloſſenen Gebiete, in jenen engen Bergregionen und dich⸗ 
ten Forſten, welche dem ſerbiſchen Freiheitskampfe ſeine Führer nnd 
beſten Streiter gaben, dort, wo ſich das ſerbiſche Element eben ſo rein 
erhielt, wie es an der Donau in ſtetem Verkehr mit Ungarn, Deutſchen 
und Romanen in feiner Urſprünglichkeit gelitten bat. 3 

Der echte Serbe zeichnet ſich durch ſcharfes Geſichtsprofil und 
kräftige Körperformen aus. Er iſt an Wuchs mehr groß als klein. 
breitſchultrig und ſelten feiſt. Der Kopf ſcheint gut proportionirt, die 
Stirne wohlgebildet, die Backenknochen etwas vorragend, die Naſe von 
mittlerer Größe, oft eingedrückt, doch auch geradlinig und manchmal 
von ſchöͤnem Adlerſchnitt. Das Haar iſt meiſtens blond oder braun, 
ſeltener ſchwarz, der Haarwuchs reich. Der Mann trägt das Haar 
gewöhnlich kurz, das Abraſtren deſſelben iſt außer Gebrauch gekommen; 
nur die Geiſtlichkeit trägt langes Haar und Vollbärte, der Städter 
manchmal einen Backenbart, der Landbewohner ſtets nur den Schnurr⸗ 
bart. Schwarzes Haar gilt den Frauen in den Städten als eine un⸗ 
entbehrliche Zierde. Das Färben der Haare iſt daher gleich der Fünft: 
lichen Schminke allgemein üblich. Die Frau erreicht ſelten mehr als 
die Mittelgröße. Ihre Geſichtszüge find regelmäßig, ohne ſchoͤn zu 
ſein; in den Städten begegnet man aber oft tadelloſen edlen Profilen. 

In der Kleidung herrſcht die größte Mannigfaltigkeit. Auf dem 
Lande ſind faltige weiße Leinengewänder, ein bunter Gürtel um die 
Mitte und braune oder lichte Oberkleider von Wolltuch bei beiden Ge⸗ 


ſchlechtern in Gebrauch. Sehr einfach iſt der Sommeranzug des 
ſerbiſchen Bauers. Er trägt als Kopfbedeckung beinahe ausſchließlich 
ein niedres rothes Käppchen (Fes), großentheils ohne, ſeltener mit 
dunkler herabhängender Quaſte. Das Beinkleid weit und faltig, reicht 
bis an den Fußknöchel. Das Leinenhemd, an der Bruſt geſchlitzt, 
wird über dem Beinkleid getragen und in der Leibes mitte mit einem 
gewöhnlichen rothen Wollgürtel umwunden. Auf dieſen wird ein roth⸗ 
brauner Ledergurt geſchnallt, in deſſen verſchiedenen Abtheilungen ein 
bis zwei Piſtolen, der meſſingene Ladeſtock, der Handſchar, das Sad: 
tuch ſtecken, rückwärts aber die ledernen, geſtickten oder metallenen 
Patrontaſchen befeſtigt werden. An der Seite rechts hängen über dies 
ein kurzes Meſſer in lederner Scheide, ein Feuerſtahl, ſowie eine Fett⸗ 
büchſe zur Oelung der Waffen an Schnüren herab. Macht der Mann 
einen weitern Weg, ſo zieht er ein buntgeſtreiftes Weſtchen an, hängt 
eine dicke, mit blauen Schnüren ausgenähte Tuchjacke oder einen 
Mantel um und vervollſtändigt feinen Waffenſchmuck durch eine lange, 
über die Schulter gehängte albaneſiſche Flinte, oder in neuerer Zeit 
durch das vorgeſchriebene moderne Miliz⸗Kapſelgewehr, was fein kriege⸗ 
riſches Anſehen nicht wenig erhöht. Die Fußbekleidung beſteht aus 
buntgeſtrickten Strümpfen und Bundſchuhen aus ungegerbtem Leder. 
In den Städten iſt die Männertracht, ſoweit ſie nicht in 
Beamten: und Kaufmannskreiſen der europäiſchen gewichen iſt, eine 
reiche und zugleich hoͤchſt kleidſame. Dunkelblau iſt die vorherrſchende 
Farbe im Anzuge. Von blauem Tuche iſt das türkiſch geſchnittene, 
mit ſchwarzen Schnüren reich beſetzte Beinkleid, die im Winter mit 
Pelz verbrämte, ebenſo reich verzierte Oberjacke. Der handbreite, 
mehrere Ellen lange Shawlgürtel iſt aus Garn feſtgewebt, buntgeſtreift, 
manchmal aber von koſtbarem Kaſchmir⸗ und Seidenſtoff. Die Weſte 
über dem luxuriös geſtickten feinen Leinenhemde ift gewöhnlich carmoiſin⸗ 
roth und mit Goldſchnüren reich ausgenäht. Dem Waffengurt mit 
ſilberausgelegten Piſtolen ſchließen fi, rückwärts zwei zierlich ausgelegte 
Patrontäſchchen von gleichem Metall an. Die Kopfbedeckung bildet der 
Fes mit langer dunkelblauer Quaſte; die Fußbekleidung beſteht aus 
bunten oder weißen Strümpfen, ſowie weitausgeſchnittenen ſchwarzen 
Lederſchuhen. Ein frei herabhängendes Meſſer, ein Feuerſtahl, Ladeſtock, 
Fettbüchschen und ein feines Sacktuch vervollſtändigen den Anzug des 
Städters. 
Die Frauentracht auf dem Lande zeichnet ſich durch ihre reiche 
Abwechſelung im Kopfputz aus. Bei Belgrad trägt das Mädchen die 
Haare von links nach rechts getheilt, und die mit Blumen und Mün⸗ 
zen durchflochtenen Zöpfe vom Ohre nach rückwärts gehängt. Die 
Haare über der Stirn werden kurz abgeſchnitten und in einer fort⸗ 
laufenden Reihe kleiner Schnörkeln auf dieſer angeordnet. In vielen 
Gegenden und auch in der Stadt trägt das Mädchen ein kleines rothes 
Käppchen mit blauer Quaſte, um welches der Zopf von rückwärts nach 
vorne ſchräg gewunden wird. Dieſer reizende Kupſputz wird immer 
durch eine Blume oder ein blinkendes Geldſtück gehoben. 


Die ver⸗ 


heirathete Frau trägt auf dem Lande nur ſelten den Fes. An ſeine 
Stelle tritt eine Art mit Münzen bedeckter Helm, welcher unter dem 
Kinn mit Bändern befeſtigt wird, und von deſſen Spitze ein buntbe⸗ 
blumtes Tuch auf den Rücken fällt. Das Geſicht erſcheint in einem 
förmlichen Metallrahmen, da bei den Wohlhabenden auch die Bind⸗ 
bänder mit Silbermünzen geſchmückt ſind. Sehr eigenthümlich iſt der 
Kopfputz im Kruſevacer Kreiſe. Das Haar fällt zu beiden Seiten des 
Geſichts in ſehr breiten Zöpfen herab, mit künſtlichen Einlagen (Chi⸗ 
gnons) und großen Münzſtücken nach rückwärts geſteckt. Auf dem 
Scheitel wird ein aufrecht ſtehender, mit Straußen⸗ oder Pfauenfedern 
geſchmückter diademartiger Aufſatz befeſtigt, von dem ein weißes Tuch 
und ein dicht mit Münzen beſetzter Streif bis zur Mitte des Rückens 
herabfällt. Das Coſtüm der ſerbiſchen Bauersfrau iſt im Uebrigen 
ziemlich einfach. Das wichtigſte Stück deſſelben bildet das lange, vom 
Halſe bis zu den Knoͤcheln reichende, an Bruſtſchlitz, Achſeln und Aer⸗ 
meln reich mit bunter Wolle geſtickte Hemd von ſtarker ſelbſtgewebter 
Arbeit. Im Hauſe und Felde kommt ſelten mehr zu demſelben, als 
zwei buntgeſtreifte Schürzen nach vorn und rückwärts gebunden, ein 
Leibgürtel und manchmal ein kurzes, nach vorn offenes giletartiges 
Jäckchen. Das Oberkleid, welches nur ſelten im Haufe ſelbſt getragen 
wird, iſt ein mit bunten Streifen, Tuchroſen ꝛc. beſetzter, vorn offener, 
ärmelloſer Rock von weißem ſtarken Tuche. Das Maleriſche des An: 
zugs wird, abgeſehen von dem reichen fantaſtiſchen Kopfputze, noch durch 
mannigfachen Schmuck, Perlen, Münzen in breiten Reihen an Bruſt 
und Hals, Silber⸗ und Meſſingſpangen am Gürtel, Armringen von 
Metall oder Glasperlen, Ohrgehängen und Ringen von Silber oder 
Falſchſchmuck, um ein Bedeutendes gehoben. Die ſerbiſche Städterin 
ift ebenſo reich als geſchmackvoll gekleidet. Es giebt nichts Reizenderes 
als den Kopfputz einer jungen ſerbiſchen Dame. Auf dem Hinterhaupt 
ſitzt ein niedlicher kleiner Fes, welcher von dem ſchönſten Diadem, dem 
breiten, den Oberkopf umrahmenden Zopf gehoben wird. Blumen, 
und beſonders gern eine knoſpende Roſe bilden deſſen natürlichen 
Schmuck. Bei der verheiratheten Frau iſt die ganze ſichtbare Ober⸗ 
fläche des Fes, von dem Punkte, wo ſonſt die Ouaſte beſeſtigt wird, 
reich mit Gold oder Silber geſtickt und fpiralförmig mit eng aneinan⸗ 
der gereihten Goldſtücken, bei den reicheren aber mit Perlenſchnüren ſo 
dicht beſetzt, daß der rothe Rock vollſtändig verſchwindet. Auch der 
Frau gilt ein breiter dunkler Zopf als höchſte Zierde; natürlich iſt er 
nicht immer echt. Manche Dame begnügt ſich, ihn durch eingeflochtene 
Sammentbänder künſtlich zu verbreitern. Am Hochzeitstage tritt zum 
Zopf als bleibender Schmuck ein zollbreiter runder Wulſt hinzu, welcher 
neben dem Zopf kranzartig befeſtigt und mit einzelnen angehefteten 
Goldſtücken oder Juwelen geziert wird. Kal 

Noch mehr als auf dem Lande erheiſcht die tadelloſe Kopftoilette 
der ſtädtiſchen Serbin die Schminke. Zu den ſchwarzgefärbten 
Haaren und künſtlich verlängerten Augenbrauen verlangt die Sitte 


Erweiterung der Handelsbeziehungen, die Vergrößerung der Städte, das | 
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weiß und roth geſchminkte Wangen und hochgefärbte Lippen. Zu den 


Effect ausüben. 


England große Aufregung verurſacht und, wie man hinzufügt, hat das 
engliſche Cabinet ſowohl in Brüſſel wie im Haag Schritte gethan, um 
gegen dieſelben zu wirken. g 

[Vom Hofe.] Der Kaiſer wird, wie der „Etendard“ meldet, 
nächſten Sonntag Fontainebleau verlaſſen, um nach Plombieres zu 
gehen, wo er etwa einen Monat bleiben wird. Während dieſer Zeit 
werden die Kaiferin und der kaiſerliche Prinz in Fontainebleau 
verbleiben. Die „Patrie“ widerlegt heute die Nachricht, daß der Kaiſer 
eine Reife nach Deutſch land machen werde. Uebrigens hatte Nie: 
mand ernſtlich an dieſe Gerüchte geglaubt. — Prinz Napoleon iſt, 
wie die „France“ meldet, am 12. d. Abend, vom Berge Athos zu— 
rückkehrend, in Salonichi eingetroffen und von dort geſtern Früh nach 
dem adriatiſchen Meere abgereiſt. Den Empfang, den man ihm in 
Athen bereiten wollte, hat er abgelehnt. 

[Militäriſches.] Das Lager von Chalons wird morgen wieder 
eröffnet, da die Truppen der zweiten Serie vollſtändig beiſammen ſind. 
Dieſelben ſtehen bekanntlich unter dem Oberbefehle des Adjutanten des 
Kaſſers, des Generals Leboeuf. Es ſind drei Infanterie-Divfionen, 
befehligt von den Diviſtons⸗Generalen Martimprey, Douay und La: 
veaucoupet, und eine Cavallerie⸗Diviſton unter de Salignac⸗Fenelon. 
— Die „Deutſche Pariſer Correſpondenz“ bringt folgendes Gerücht: 

„Marſchall Niel hatte dem Verfaſſer der Geſchichte Louvois, Camille 
Rouſſet, die Darſtellung der Kämpfe der republikaniſchen Armeen gegen 
die preußiſche Invaſion von 1792 aufgetragen. Dieſe Arbeit, von patrioti⸗ 
ſchem Feuer durchglüht, follte einen für gewiſſe Eventualitäten nützlichen 
U Das Werk war vollendet und der Kriegs⸗Miniſter hatte 
(e bereits dem „Moniteur“ zur Veröffentlichung zugeſchickt, als Hr. Rouher 
dazwiſchen trat. Es ſchien ihm, daß, wie er es kürzlich in der Kammer aus⸗ 
prach, unter den gegebenen Umſtänden „eine große Klugheit vonnöthen ſei“, 
und jo verhinderte er den Abdruck der chaupiniſtiſchen Arbeit des Herrn 
N 5 den e = amtlichen Blattes.“ ee dee 

In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körper in 
die Discuſſton aber das Bußget des Ju abe Es lag ein — 
ment von ge vor, der nämlich verlangt, daß in allen Ge: 
meinden Frankreichs für die Wählliſten ein Beſchwerdebuch aufgelegt 
werden ſoll. Miniſter Pinard findet ein ſolches Buch ungemein überflüftig. 
Belletan beſchwert ſich über die Veränderung, die in den Grenzen der 
Wahlbezirke von Paris vorgenommen worden ſei, ſowie über das Mißver⸗ 
haͤlcniß der Zahl der Pariſer Deputirten zur Zahl der Pariſer Wähler. 
Zur Rechtspflege. — Zur Preſſe.] Der „Moniteur“ veröffent⸗ 
licht heute den ſtatiſtiſchen Bericht des Juſtizminiſters Hrn. Baroche über 
die Rechtspflege in Frankreich während des Jahres 1866. Nachdem der 
Zericht auf die große Anzahl rückſtändiger Proceſſe hingewieſen, betont er 
die Nothwendigkeit und Dringlichkeit einer Reform des franzöſiſchen Civil: 
proce ſes. — Der „Electeur“ iſt wegen Unterlaſſung der Hinterlegung einer 
Nummer feines Blattes losgeſprochen, weil das Dekret vom 11, Sun 1868, 
auf das die Regierung ſich beruft, keine bindende Kraft habe. — Hr. Nefftzer 
tritt im „Temps“ für die Coalition der verſchiedenen Oppoſitionen auf. 


Belgien. ER 

Brüſſel, 14. Juli. [Militäriſches.] Ein königl. Decret vom 7. Juli 
hat im Departement des Krieges eine beſondere Diviſton für die Mobi: 
liſation, die militäriſchen Operationen und den militäriſchen Unterricht 
der Armee im Allgemeinen geſchaffen und an die Spitze derſelben den Oberſt⸗ 
lieutenant Herrn Brialmont berufen. Die gemischte Commiſſion für die 
1 der Armee hatte auf die Nothwendigkeit einer ſolchen Divi⸗ 
ſion hingewieſen, damit jederzeit, ſollte unerwartet eine Gefahr drohen, alle 
Kräfte des Landes mobilifirt und durch ein genaues Studium des Eiſen⸗ 
bahnnetzes und aller Beförderungsmittel, auf den Punkt Aer e werden 
können, wo ihre Gegenwart erbeiſcht wird. Für den Oberſt⸗Lieutenant 
Brialmont, der ſeiner Zeit vom Finanzminiſter Sröre Orban von der Lifte 
der Reorganiſations⸗Commiſſion geſtrichen worden, iſt ſeine Ernennung als 
Director jener Diviſion eine glänzende Revanche. 
[Nätroglycerin.] Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht einen Bericht 
des Miniſters des Innern und ein königliches Decret, wodurch die Fabri⸗ 
kation, der Transport und der Gebrauch von Nitroglycerin für ganz Belgien 
verboten wird. Es iſt dies eine Folge der fürchterlichen Exploſion zu 
Quenaſt, durch welche zehn Perſonen ums Leben kamen. i 


Großbritannien 

A, A. C. London, 14. Juli. [In der geftrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes] beantragte Lord Albinger die zweite Leſung der „Revenue 
Officers Disabilities Removal Bill“ (Ertheilung des Wahlrechts an die Bes 
amten des Revenüe⸗, d. h. des Zoll⸗ und Stever⸗Departements), wobei der 
Lord⸗Kanzler wider alles Erwarten zur . Ueberraſchung er⸗ 
Finale, daß die Regierung (nachdem dieſelbe der Bill bei deren Berathung im 
1 e alle möglichen Hinderniſſe in den Weg gelegt), ſich entſchloſſen 
habe, derſelben keinen weiteren Widerſtand entgegenzuſetzen, wozu Lord Gran⸗ 
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ville ſich veranlaßt ſah, dem Miniſterium Glück zu wünſchen. Die Bill 
wurde 255 ohne Beanſtandung zum zweiten Mal geleſen. 

Im Unterhauſe!] gab im Subſidien⸗Comite der Marine⸗Etat Veran⸗ 
laſſung zu einem langen Kampf der Protectoren der Thurmſchiffe gegen die 
der Breitſeiten und Eiſenpanzer nach Art der „Invincible“ und des „Mi: 
notaur“. Der Regierungsvertreter nahm Partei für die Eiſenpanzer und 
ſagte Namens der Admiralität einen Verſuch mit den zwei im Bau be⸗ 
griffenen Thurmſchiffen zu. Die Vermehrung der Panzerflotten anderer 
Mächte, namentlich Frankreichs, machten eine Vergrößerung der Zahl der 
Panzerſchiffe nothwendig. Ein Antrag Seely's uf, Veranſtaltung einer 
ſeientifiſchen Unterſuchung über die zu adoptirenden Principien beim Bau 
von Kriegsſchiffen wurde vom Haufe mit 47 gegen 37 Stimmen verworfen, 
ebenſo der Antrag Samude's, den Betrag für die Erbauung von zwei 
Panzerſchiffen zur Conſtruction von Thurmſchiffen zu verwenden mit 92 Bam 
59 Stimmen und ſchließlich der Marine⸗Etat beinahe fünf Monate ſpäter 
wie ſonſt erledigt. i h 

[Zu den Parlamentswahlen) Die Auflöfung des Parla- 
mentes wird einſtweilen für den 24. angekündigt und inzwiſchen mehren 
fi) die Berichte, welche für die Wahlen von allen Seiten das Auf: 
treten neuer oder die Wiederanmeldung der bisherigen Candidaten in 
den verſchiedenen Wahlkreiſen ankündigen. Mr. Roe buck und Mr. 
Hadfield, die jetzigen Mitglieder für Sheffield, haben geſtern vor 
einer großen Volksverſammlung dort die Abſicht ausgeſprochen, ſich 
wieder um ihre Wahlfige zu bewerben. Der Beifall, welcher Roebuck 
begrüßte, war mit Zeichen des Mißfallens ſtark vermiſcht und ein 
Gegner, der in Perſon Mr. Mundella's, eines vorgeſchrittenen Libe⸗ 
ralen, aufgetreten, dürfte beſonders wegen ſeiner Popularität bei den 
Arbeitern dem Vertreter Shefftelds während einer Periode von beinahe 
zwanzig Jahren gefährlich werden. Uebrigens fellen vor Auflöſung 
des Parlamentes zugleich mit Sir Robert Napier noch einige Unter: 
hausmitglieder in das Oberhaus befördert werden. 

[Cardinal Cullen] hat ſich mit einem Beitrage von C 5 an der Li 
beral Franchiſe Aſſociation (einem Verein, der im liberalen Intereſſe haupt⸗ 
ſächlich auf die neuerdings zum Wählen Berechtigten einzuwirken ſtrebt) be⸗ 
theiligt und ein Schreiben beigefügt, in welchem er folgendes Programm 
von den liberalen Candidaten fordert: Abſchaffung des Staatskircheninſtituts, 
„der Quelle aller unſerer Uebel“, Abſchaffung des Erziehungsmonopols, Re⸗ 
gelung der Verhältniſſe zwiſchen Grundherren und Pächtern nach Rechts⸗ 
grundſätzen und e der Intereſſen der Armen, und der Inſaſſen 
von Gefängniſſen und Arbeitshäuſern. 5 

[Vom Hofe. — Sir Napier.] Der Herzog von Edinburg 
Prinz Alfred, welcher feine beabſichtigte zweijährige Reife auf der 
„Galatea“ in Folge des Attentats in Auſtralien uuterbrochen hatte, 
wird in nächſter Zeit wieder in See gehen, um dieſelbe zu vollenden. 
— Der Marineminiſter Corry iſt bedenklich erkrankt. — Die Ban⸗ 
kette zu Ehren Sir Robert Napiers dauern fort; geſtern gab ihm 
der „Eaſt⸗India⸗United⸗Service⸗Club“ ein Feſtmahl; auch Sir Charles 
Staveley, der die Avantgarde commandirte, war zugegen. — König 
Theodors Sohn, Alamayou, iſt heute Morgen in Plymouth ein⸗ 
getroffen. 3 

[Verurtheilung.] Wegen Verbreitung von unſittlichen Büchern wur: 
den zwei Perſonen gem vor den Aſſiſen zu 18, bez. 9 Monaten Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilt. Wie ausgedehnt dieſer andel ſein muß, zeigen die Ein⸗ 
zelheiten der Beſchlagnahme. In dem Hauſe des Einen der Angeklagten 
fanden ſich 35,000 ſchmutzige Bücher, eine Anzahl Kupferplatten und andere 
Geräthſchaften vor, die nahezn 5 Tonnen wogen und einen großen Möbel: 
wagen füllten. Woher dieſe Bücher kommen, wird die Polizei wohl bald 
nachweiſen: nicht fo leicht dürfte es ſein, zu zeigen, wohin ſie gehen. 


Propinzial-Jeitung. 
Breslau, 17. Juli. [(Tagesbericht.] 

* * [Zu der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten! 
hatten ſich bis 5 Uhr nur 48 Stadtverordnete eingefunden; es mußte 
deshalb die Sitzung geſchloſſen werden, nachdem die Vorlagen erledigt 
waren, in Bezug auf welche nach § 42 der Städteordnung auch von 
der Minorität des Collegiums Beſchlüſſe gefaßt werden können. 
In Rüdficht auf die noch vorliegenden, theilweiſe ſehr wichtigen Gegen: 
fände hat ſich der Herr Vorſitzende genöthigt geſehen, auf nächſten 
Montag den 20. Juli eine Extra⸗Sitzung anzuberaumen. f 

6. [Städtiſche Ehrenämter.] Bei Beſetzung derſelhen hat die 
Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Vorſchläge zu machen. Nun hält es aber außerordentlich ſchwer, ſtets die ge⸗ 
eigneten Perſönlichkeiten ausfindig zu machen und es kommt nicht ſelten vor, 


—U— . . ͤ́  —— 


daß die Gewählten Ablehnungsgründe vorbringen, die als gerechtfertigt an⸗ 
Nieder werden müſſen. Wir bezweifeln aber nicht, daß es unter unſeren 


ein ſtädtiſches Ehrenamt übernehmen und daſſelbe zum Beſten der Commune 
verwalten würden, ſie bleiben nur den Mitgliedern der dhe Nan Commiſſion 
unbekannt. Es dürfte ſich daher empfehlen, daß ſich ſo 


treter Dr. Elsner oder bei dem Schriftführer Kaufmann Anton Hübner 
oder deſſen Stellvertreter Particulier Seidel freiwillig melden. Ein ſolches 


Entge „ wird gewiß die größte Anerkennung und Berückſichti⸗ 
nden. 

Dan B= [In duſtrie.] Aus der „Ruffer'ſchen“ Maſchinenbau⸗Anſtalt iſt 
bereits die 11. Locomotive hervor⸗ und in den Betrieb der Direction der 
Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn übergegangen. Sachkenner haben ſich in an⸗ 
erkennenswerther Weiſe über die Solidität dieſer Maſchine ausgeſprochen. 

„ [Das deutſche Schützenfeſt in Wien.] Se. Maj. der 
Kaiſer hat den Feſtplatz im Prater für die Zwecke des deutſchen Bun⸗ 
desſchießens dem Comite unentgeltlich überlaſſen, und nur auf dieſe 
Weiſe iſt es möglich geworden, einen ſo großartig ausgeſtatteten und 
prachtvollen Feſtplatz herzuſtellen, wie ihn keine Stadt in Deutſchland 
bieten kann. Der Kaiſer wird auch einige Ehrenpreiſe für das Bundes⸗ 
ſchießen ausſetzen. Die Wiener Schützengilde (die, beiläufig er⸗ 
wähnt, 1605 Mitglieder zählt) wird drei Ehrengaben im Werthe von 
über 1600 Gulden für die Feſtſcheiben ſtellen. — Welche muſika⸗ 


erwarten haben, zeigt folgendes Programm, welches von dem Muſik⸗ 
Comite aufgeſtellt und von dem Central⸗Comite genehmigt worden iſt. 
Sonntag, 26. Juli, wird während des Bankettes von 2—4 Uhr 


4—11 uhr produciren ſich am Feſtplatze die Kapellen: Reiſchach, d'Eſte, 
Ritter v. Schmerling, Rodich und eine Zigeunerbande. Um halb 
12 Uhr findet ein Zapfenſtreich, ausgeführt von ſämmtlichen Militär: 
Muſik⸗Kapellen mit Fackeln und Lampions bis zum Praterftern ſtatt. 
Montag, 27. Juli, produciren ſich während des Banketts die Muſik⸗ 
Kapelle Reiſchach, von 8—11 Uhr Abends in der Halle die Kapellen 
d'Eſte, Reiſchach, die ungariſchen Zigeuner und außerdem die Gebrüder 
Strauß. Dinstag, 28. Juli, ſpielt während des Feſtbankettes die 
Kapelle R. v. Schmerling und die Kapelle Rodich und die Zigeuner 
beforgen die Platzmuſik. Um 8 Uhr Abends in der Halle Commers 
der Wiener Studenten“) unter Mitwirkung des akademiſchen und 
des Techniker-Geſang- Vereines, unterſtützt von der Kapelle Rodich. 
Mittwoch, 29. Juli, während des Bankettes von 12 —2 Uhr die 
Kapelle Rodich, von 2—8 Uhr Würtemberg, Rodich und Zigeunermuſik. 
Donnerstag, 30. Juli, von 12—2 Uhr Bankettmuſik von d'Eſte, 
am Feſtplatze Einzelnproductionen mehrerer Muſik-Kapellen, um 6 Uhr 
Geſangsproduction, wobei 7 Muſikſtücke aufgeführt werden. Von 8 — 
11 Uhr gehen die einzelnen Productionen vor. In der Halle werden 
von 8—11 Uhr die Kapellen d'Eſte und Schmerling ſpielen und fpäter 
bei eintretender Dämmerung ein großes Feuerwerk von Stuwer 
abgebrannt werden. Freitag, 31. Juli, von 4—8 Uhr Production 
der Militär⸗Kapellen Reiſchach, Rodich und der Zigeuner, von 8—11 
Uhr große Männerliedertafel unter Mitwirkung der Kapelle König von 
Hannover. Sonnabend, 1. Auguſt, von 8—11 Uhr Bankett⸗ 
Muſik von den Kapellen Würtemberg, d'Eſte, Abends Ballmuſik von 
der Kapelle Würtemberg. Sonntag, 2. Auguft, Bankett-Muſik 
von der Kapelle Hannover und Schmerling. Montag, 3. Auguſt, 
Bankett⸗Muſik von der Kapelle Reiſchach, Platzmuſik von der Kapelle 
Rodich und den Zigeunern, von 8—11 Uhr Concert der Gebrüder 
Strauß und des Wiener Männergeſangs⸗Vereins. Dinstag, 4. Aug., 
ſpielt die Regiments⸗Kapelle Schmerling. Mittwoch, 5. Auguſt, 
die Kapelle Hannover, und Donnerstag, 6. Auguſt, ſpielen die 
Kapellen Rodich und Reiſchach. Während der Feſtzeit werden 
Bälle, Ausflüge in die Umgebung Wiens und eine große Fecht⸗ 
Akademie arrangirt werden. 
— Die 1 der katholiſchen Elementarſchulen Breslau's be⸗ 
ginnen den 20. d. M. und endigen den 9. Auguſt. 5 
P. [Perſonalien.] Dem Vernehmen nach ſoll an Stelle des Caplans 
von St. Michael, Herrn Dr. Krawutzki, der bekanntlich als Subregens 
nach dem Clerical⸗Seminar geht, Herr Caplan Majunke aus Neujalz 
*) Zu dieſem Commers — bekanntlich alle deutſchen Studenten 
als Theilnehmer eingeladen. (S. Inſerat in Nr. 329 d. Bresl. Ztg.) 


natürlichen Reizen geſellen ſich künstliche, welche leider den frühzeitigen 
Ruin des Teints, der Zähne und Bee Kranken zur gli, 1 7 
da die Färbemittel ſelten rein ſind, ſondern oft gefährliche Gifte, Blei⸗ 
präparate und Sublimate enthalten. 

Wie der Kopfputz iſt auch die Bekleidung des Oberkörpers voll⸗ 
kommen orientaliſch. Ein beinah durchſichtiges, reichgeſticktes Hemd 
bedeckt die Büſte, welche etwas mehr bei den Mädchen, ſehr wenig 
aber bei den Frauen durch ein über die Schultern geworfenes, nach 


vorn gekreuztes Seidentuch den profanen Blicken entzogen wird. Der] W 


ehr kurze Schnürleib reicht kaum bis an die Bruſt, das Mieder iſt 
kaum gekannt. Auf dem Kreuzungspunkte des Buſentuches ſitzt bei 
den Mädchen gewöhnlich ein Blumenbouquet, bei den Frauen aber, 
weniger pretiſch als blendend, ein großes Goldſtück. Es bildet den 
Abſchluß der vielen Korallen-, Perlen⸗, Zechinen⸗ oder Ducatenreihen, 
aus welchen der beliebteſte Halsſchmuck ſerbiſcher Damen beſteht. 
Beſonders kleidſam iſt der Schnitt der Heinen Oberjade von ſchwe⸗ 
dem, einfarbig grünem, blauem oder Roſa⸗Seidenſtoff. Ihre nach 
unten weitgeſchlitzten Aermel laſſen die feingeſtickten Ausgänge des 
Hemdes ſehen. Sie iſt reich mit Gold oder Silber geſtickt, läßt die 
Bruſt frei und reicht bis zur Leibesmitte. Um letztere wird eine ſchwere 
brokatene Schärpe geſchlungen, deren reich ornamentirte Enden nach 
won über den bundſeldenen Rock von europäiſchem Schnitt lang herab: 
8 mbar ein Oft goldgeſlcktes Sacktuch, ein Fächer, Bouguete, breite 
ben 10 und möͤglichſt viele Ringe vervollſtändigen dieſe Toilette. 
ne hüllt ſich die ſerbiſche Stadtdame in ein mit Pelz ver: 
amtes Tuch⸗Oberkleid, welches im Schnitte den Linien des Anzugs 
folgt. An den Rändern wird es häufig mit Gold- oder Silberſchnü⸗ 
ren benäht. Die lebhaften ungebrochenen Farben ſind in der ſerbiſchen 


Frauenbekleidung ebenſo vo end, wi kle Grundton im 
Auge des Mannes ſo vorherrſchend, wie der dunkle G G10) 


l(Eiſenbahnkarte von Rußland.] Dieſelbe iſt nach den neueſten 


Material en entworfen und gezeichnet von C. J. C. Raab und bereits in 

„Auflage im Verlage von Carl Flemming ein Glogau erſchienen. Wir 

eee dieſelbe gern unſern Leſern und bemerken nur noch, daß ſie all⸗ 

dirk ich in Petersburg bei der betreffenden kaiſerllch ruſſiſchen Behörde reri⸗ 

garant it. daß ſomit die Sorgfalt und Genauigkeit der Zeichnung 
D + 

Pan Juul Sationale Frachtgut, 


Nation der 


keiner Erwähnung. Die Wahrheit zu ſagen, huldigte indeſſen Herr Groß⸗ 
michel in nationaler Beziehung dem vollſtändigſten Utraquismus, d. h. er 
nahm Geld ohne Unterſchied von Deutſchen und Czechen, fluchte mit ſeinem 
Perſonal bald „Heiligdonnerwetter“, bald „zatraceny“ und belegte alle natio: 
nalen Beſtrebungen, gleichviel von welcher Seite ſie kamen, kurzweg mit dem 
Namen „Eſeleien. In ſo weit hätte Pan Srp alſo mit feiner Stellung zu⸗ 
frieden ſein können. Was ihn aber wurmte, war, daß alle Briefe des 
Hauſes deutſch geſchrieben werden mußten, jo daß er, des lieben Brotes 
wegen, ſich gezwungen ſah, auch ſeine Hand zu dieſem nationalen Frevel 
herzugeben. Zu den beſonderen Obliegenheiten Pan Srp's gehörte, die 
Waarenkiſten mit den betreffenden Auſſchriften zu verſehen. Es gab ihm 
jedesmal einen Stich in's Herz, wenn er die Worte „Nicht ſtürzen“, „Vor⸗ 
ſicht“ u. ſ. w. auf eine ſolche Kiſte ſchreihen und damit fremden Nationen 
das demüthigende Geſtandniß machen mußte, das Land der heiligen Wenzels⸗ 
krone befinde ſich noch immer in den Händen der „deutſchen Henker“. Eines 
Abends hatte Pan Srp im Wirthsbaufe einen ſchwungvollen Artikel in 
ſeinem Lieblingsblatte, der „Narodni Lily”. geleſen, worin jeder echte „la- 
stenec“, d. h. Patriot, beim Andenken Libuſſa's, Przemyſl's und König 
Wenzels, durſtigen Angedenkens, beſchworen ward, nur in der „alleräußerſten 
Nothwendigkeit“ deutſch zu ſprechen, und gerade an dieſem Tage hatte Pan 
Srp wieder ein Dutzend Kiſten mit deutſchen Aufſchriften verſehen müſſen! 
In ſchwermüthiges Sinnen über das Geſchick feines geknechteten Volkes ber: 
ſunken, kehrte er im Mondſcheine nach Hauſe zurück. Im Hofe ſtanden die 
zur Abſendung bereiten Collis. Von jeder Kiſte grinſte ihm höͤhniſch das 
Wort „Vorſicht“ entgegen. Nur die letzte und größte trug noch keine Auf⸗ 
ſchriſt, wahrſcheinlich, weil die Leute ſie erſt nach Schluß der Comptoirſtun⸗ 
den herbeigeſchafft hatten, aber ſchon ſtanden Farbentopf und Pinſel, zum 
ſchnöden Werke bereit, daneben. Da zuckte die Idee einer großen nationalen 
That durch Pan Srp's Gehirn. Er war allein; nur der Mond, der Ver⸗ 
ſchwiegene, ſah ihm zu. Raſch faßte er den Pinſel, ſchrieb mit markigen 
Lettern auf den Dedel der Kiſte das Wort Pozor! und ftieg dann ſtolz hin⸗ 
auf nach ſeinem Schlafgemache. Niemand hatte die kühne That geſehen und 
eine Entdeckung brauchte er nicht zu befürchten, denn die Kiſten wurden ja 
früh Morgens unter ſeiner Auſſicht nach dem Bahnhofe geſchafft. Alles ging 
nach Wunſch. Pan Srp begleitete am andern Tage die Collis zur Eiſen⸗ 
bahn und kehrte hierauf, ſich vergnügt die Hände über jeinen den dautſchen 
Henkern geſpielten Schabernack reibend, nach dem Comptoir zurück. Die 
Collis aber traten noch an demſelben Abende ihre Wanderung nach Hermann: 
ſtadt im fernen Siebenbürgen an. Der Zufall wollte es, daß der Bahn⸗ 
Beamte zu Brünn, welcher die Anmeldung der Collis leitete, ein Geſinnungs⸗ 
Genoſſe Pan Srp's war. Da auch er Rh, der nationalen That freute, ſo 
ward auf feinen Befehl dem „nationalen Colli“ die rückſichtsvollſte Behandlung 
zu Theil. Aber ſchon in Wien änderte ſich die Sache. Der Bodenmeiſter 
der Nordbahn, ein Lerchenfelder, beſah ih eine Weile kopfſchüttelnd den Anz 
lommling aus Czechien „Kruzitürlen rief er endlich, „was iſt denn das 
für eine verfluchte Aufſchriſt! Da kommt's her, Männer! Wißt's Ihr 
vielleicht, was das verfluchte Wort bedeutet?“ Unter den aufgerufenen 
Packern, die ſich gleichfalls kopfſchüttelnd um das Colli verſammelten, befand 
ſich zum Glücke ein Abkömmling Libuſſa's. „Pozor“ heißt „Vorſicht“, Pan 
Bodenmeiſter!“ ſagte Frantiſcheck. „Wird fein Glas in Kiste.“ „Na“, vie 
der Bodenmeiſter unmuthig, „das feylt uns gerade noch, daß wir auch noch 
Böhmisch lernen ſollen, bier bei der Eiſenhahn! Paßt's auf, Leute, da 
Ihr mir nichts zerbrecht!“ In Peſt wiederholte ſich die Scene des allge⸗ 
meinen Kopfſchüttelns, „Bassom as Isteni!“ fluchte der lange Gabor, der 
Bodenmeiſter, ein Vollblutmagyar vom reinſten 1 5 „Was iſt das ber: 
fluchtes Wort, was kann der Menſch nit leſen!“ Der Zufall wollte, daß 
auch hier ein Premyslide zur Hand war, welcher über die räthſelhafte In⸗ 
ſchrift Auſſchluß gab. Die Entdeckung, daß das Wort böhmiih ſei, war 


. 
— — 3 —ůꝛ—ßs—e0 Üꝶd. ̃ ———ösö,;ĩw—xsvx« —-—Tͤ ĩͥĩ(v—N.——3srsr̃ͤꝛ ĩrÜX1i“«rK3nu'Kꝓẽ—v-ẽ—;üö (—v.ößv«XSU — — ä —Y·— 
— 


aber für den langen Gabor zu viel. Die Zornes⸗Ader auf feiner Stirne 
chwoll. „Ebala, böhmiſches Schwab!“ fluchte er. „Warum ſchreibt nicht 
verfluchtes böhmiſches Schwab magyariſch, wenn nicht will ſchreiben deutſch! 
da, ſchwupp!“ Bei dem Worte „Schwupp“ gab er dem Colli einen Tritt, 
daß es unterſt zu oberſt über den Perron hinabkollerte. Ein langgehaltener 
Klageton aus dem Innern der Kiſte war die Antwort auf die ſchnöde Be⸗ 
handlung. Der lange Gabor und ſeine Genoſſen aber brachen in ein lautes 
Gelächter aus, in welches der entartete Bürger des czechiſchen Reiches gleich⸗ 
falls einſtimmte. Davon, wie es dem „nationalen Colli“ in Temesvar und 
weiter hinab bis zum Orte feiner Beſtimmung unter den Wallachen, Szek⸗ 
lern und Sachſen ergangen, ſchweigt die Geſchichte. Herr Großmichel aber 
erhielt etwa vier Wochen nach Pan Srp's nationaler That folgenden Brief 
von ſeinem Geſchäftsfreunde aus Herrmannſtadt: „Die uns mit 7 — 
Werthen vom ... facturirten Colli Nr. 1 bis 11 find uns heute beſtens 
zugegangen. Wir bedauern indeſſen, Ihnen die unangenehme Mittheilung 
machen zu müſſen, daß Colli Nr. 12, obwohl äußerlich unbeſchädigt, nur 
gänzlich zerbrochene Waare enthielt. Wie bei der ſonſt guten Verpackun 
dieſes Malheur ſich ereignen konnte, iſt uns unbegreiflich. Wahrſcheinlich iſt 
es dem Umſtande beizumeſſen, daß die Kiſte ſtatt der allgemein gebräuch⸗ 
lichen Au ſchrift „Vorſicht“ das gänzlich unverſtändliche Wort „Pozor* zeigt. 
Da wir keine Schuld an dem Unglücke tragen, ſo verſteht es ſich, daß wir 
die Kiſte zu Ihrer Dispoſition ſtellen müſſen. Wir bitten Sie alſo, den 
facturirten Betrag ꝛc.“ Welches Geſicht Herr Großmichel beim Leſen dieſes 
Schreibens machte, kann ſich der freundliche Leſer denken, ohne ſeiner Phan⸗ 
taſie Zwang anzuthun. „Das hat kein anderer Menſch gethan, als der 
Srp!“ ſchrie er wüthend, von ſeinem Sitze auffpringend und zur Thüre 
ſeines Cabinettes eilens. „Sp! Srp! Kommen Sie einmal herein!“ Nichts 
Gutes ahnend, näherte ſich der Gerufene. „Hier, leſen Sie!“ rief Herr 
Großmichel, indem er feinem Gehilfen den derhängnißvollen Brief unter 
die Naſe hielt. e überzog Pan Srp's Geſicht. Er verſuchte 
etwas von „nationaler Gleſchberechtigugg zn ſtammeln. „Hören Sie, Herr, 
oder wenn Sie lieber wollen, Pan Srp!“ ſagte Herr Großmichel, „Sie 
wiſſen, daß ih mich um Euren nationalen Schwindel nicht kümmere. Mei⸗ 
netwegen können Sie zwei Czamaras übereinander anziehen und mit drei 
Neale augleidh herumlaufen! Wenn aber das . unter Ihren 

errücktheiten leidet, dann geht das Ding über den Spaß! Ich konnte 
mich wegen des Schadens an Sie halten; da ich aber weiß, daß Sie nichts 
haben, jo ſchenke ich Ihnen den Erſatz. Sie verlaſſen jedoch von dieſem 
Augenblicke an mein Comptoir! Ich empfehle mich Ahnen! c 
Pan Jiri Srp wankte ſtumm hinaus, und Groß⸗Czechien zählte einen na⸗ 
tionalen Märtyrer mehr. M. L. 

5 (Aus der belletr. Beilage zum Frankf. Beobachter. 


Auch ein Reformator. FE 

Novarum rerum cupidi, nach Neuigkeiten begierig, find nicht ie 
Menſchen überhaupt, wie man ſagt, denen auch insbesondere die Zeitungs⸗ 
leſer und unter dieſen wieder am meiſten die Leſer des Feuilletons. Darum 
danken ſie es uns ſicherlich, wenn wir ihnen einmal etwas „vom Neuen“ 
ſelbſt, von der „Nova“ erzählen. 1 
elcher Breslauer, welcher Bürger der Universitas Niterarum Viadrina 
kennt die „Nova“ nicht, und doch wie wenige unter dem Iangeren Geſchlecht 
wiſſen ihre Geſchichte? Und fie hat eine ſolche; fe it ſelbſt ein Ausgangs⸗ 
punkt in der Geſchichte des Breslauer Vier berſchrif das Monument einer 
neuen Zeit der Breslauer Schänkſtuben, die Ueb chrift eines neuen Kapitels 
der Gambrinoſophie. 9 

„Die „Schleſ. Brobingialblätter , oder wie deren Heraus 
ginn dieſes Jahres getauft hat, „ 
berühmten, oder doch bekannten, 


eber ſie mit Be⸗ 
lebenden und todten Schleſiern, auf dert 


itbürgern ſehr viele tüchtige Männer giebt, die mit größter Bereitwilligkeit 


che Männer bei dem 
Vorſitzenden der Commiſſion, Particulier Burghart oder deſſen Stellver⸗ 


liſchen Genüſſe die Feſtgenoſſen während der Dauer des Feſtes zu 


die Muſik von den Kapellen Würtemberg und Hannover beſorgt, von 


Poroueim se!“ 


ubezahl“, brachten im Maihefte unter de 


* 


* 


Vom Kriegslärm vertrieben, ſiedelten feine Eltern 


z 


a. d. O. berufen worden fein. Demſelben geht der Ruf eines wiſſenſchaftlich 
gebildeten jungen Mannes voraus. — Herr Weihbiſchof Wlodarski iſt 
vorgeſtern nach Neiſſe gereiſt, um daſelbſt die feierliche Einkleidung einer 
Ordensſchweſter vorzunehmen und wird derſelbe heut mit dem Abendzuge 
von dorther zurückerwartet. Ueber den Sonntag wird er dann hier verblei⸗ 
ben, um am Montag von Neuem eine Viſitationsreiſe anzutreten. 
+ [Polizeiliches.] . wurden einem 5 Jahr alten Mädchen 
auf der Wallſtraße ein Paar goldene Knöpfchenohrringe und geſtern einem 
2% Jahr alten Mädchen auf der Löſchſtraße ein goldener Ohrring, muth⸗ 
maßlich von einem 11 Jahr allen Knaben geſtohlen. — Geſtern Abend in 
ver 11. Stunde wurde don dem unweit des Gorkauer Gartens in der Oder 
liegenden Dampfboote „Neptun“ die ca. 15 Bio. ſchwere 8 ge⸗ 
ſtohlen. Der Bootsmann Knetſch ſchraubte um die oben angegebene Zeit 
die Glocke, welche am Bugſpriet ihren Platz hat, ab, und ſtellte ſie einſtweilen 
unter eine Bank, um ſie dann in ſicheren Verſchluß zu bringen. Nur auf 
ganz kurze Zeit begab er ſich auf die andere Seite des Schiffes, doch als er 
wieder zurückkehrte, war bereits die Signalglocke, die einen Werth von zehn 
Thalern hat, veſchwunden. 2 + 52 
+ Der höͤchſt gefährliche Verbrecher Wolff, welcher in Gemeinſchaft 
eines anderen nicht minder gefährlichen Diebes vor längerer Zeit einen ſehr 
ſchweren Diebſtahl hierſelbſt verübte und hierauf flüchtig wurde, iſt geſtern 
auf Veranlaſſung der hieſigen Criminalpolizei in Glatz feſtgenommen worden. 
Wahrſcheinlich hat Wolff und der mit ihm ergriffene Genoſſe, deſſen Iden⸗ 
tität noch feſtgeſtellt werden fol, kürzlich auch den ſchweren Diebſtahl in 
Reichenbach verübt. Die beiden Strolche führten nach Art der modernen 
Diebe geladene Revolver bei ſich, welcher Umſtand übrigens auf die Dauer 
ihrer Strafe nicht ohne Einfluß bleiben wird. 
+ [Bon den aus der Domkapitelkaſſe geſtohlenen Geldern! 
fehlen noch immer über 2000 Thlr.; die Antheile, welche der inhaftirte Hirſch 
bor feiner Gefangennehmung den beiden Dirnen Henſel und Wieder: 
hold gegeben hat, ſind bis jetzt auch noch nicht aufgefunden worden, da 
Erſtere behauptel, 350 Thlr. Papiergeld verbrannt zu haben. Allem Ver⸗ 
muthen nach iſt Hirſch noch mit einem Complicen verbunden geweſen, der 
bis jetzt der Behörde noch unbekannt geblieben iſt. Der überaus verſchmitzte 
und im höchſten Grade verſtockte Hirſch geſteht in den mit ihm vorgenom⸗ 
menen Verhören auch nicht das Geringſte zu, außer was ihm die Umſtände 
abzzeingen, und läßt ſich durch nichts bewegen, dieſen unbekannten Complicen 
zu nennen, deſſen Verheimlichung in ſeinem Intereſſe liegt. Hirſch hatte 
alle Gelder, welche verrätheriſch waren, wie z. B. die römiſchen Coupons, 
die Breslau⸗Freiburger Prioritäts⸗Obligationen, die in ihren Nummern be⸗ 
kannten Hundertthalerſcheine und 500 Thlr. Banknoten in ſeinen Beſitz ge⸗ 
nommen, während diejenigen Gelder, die den Beſitzer nicht verdächtigen 
konnten, noch fehlen, und die mithin in Händen dieſes Unbekannten ſind. 
Es muß dies eine dem Hirſch an Vorſicht und Klugheit weit überlegene 
e ſein, die ihn zur e zur Annahme jener verdächtigen 
elder und Werthpapiere, ohne Beſorgniß eines Zwiſtes oder Verraths 
nöthigte. Die hieſige Sicherheitspolizei hält jetzt gegenwärtig die gründ⸗ 
lichſten Recherchen nach denjenigen Perſonen, mit denen Hirſch früher um⸗ 
gegangen, oder bei denen er ein⸗ und ausgegangen iſt. — Die noch zu ver⸗ 
dienende Prämie von „300 Thalern“ wird vielleicht für Manchen ein An⸗ 
ſporn ſein, weitere Aufklärungen über dieſen Sachverhalt geben zu können. 
+ D al Der Küraſſier Pech aus Domslau, in der 5. Esca⸗ 
dron des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments, dem der Militärſtand nicht zu gefallen 
ſchien, fühlte vor einigen Tagen einen ſolchen Freiheitstrieb in ſich, daß ihm 
der Gedanke „zu deſertiren“ einkam, welchen Entſchluß er auch ausführte. 
Sein omindier Name „Pech“ ſcheint auch nicht ohne Einfluß auf feine ſon⸗ 
ſtigen Unternehmungen zu ſein, denn ſchon in Schweidnitz paſſirte ihm das 
Unglück, daß ihn ein Nachtwächter feſtnahm, in Folge deſſen er von dort 
aus wieder an das Regiment eingeliefert wurde. 
=ß= [Bon der Oder.] Nachdem bereits am 15. d. ſich in Ratibor 
ein Steigen des Waſſers bis über 6 Fuß eingeſtellt hatte „iſt es ſeit geſtern 
auch hier im langſamen Wachſen und zeigte heute Mittag der 5 
15, 6”, 2 Uhr 16“ 2“, der Unterpegel 12 Uhr 1’ 11%, 2 Uhr 3° m Folge 
deſſen regt ich auch die Schifffahrt wieder mehr und ſind heut mehrere be⸗ 
ladene Kähne von hier abgeſchwommen, während viele Andere Ladung ein⸗ 
nehmen, um noch mit dem jetzigen Waſſer abzuſchwimmen. — Nach Magde⸗ 
burg iſt mit 6 Sgr., nach Berlin mit 3% Sgr., nach Stettin mit 3½ Sgr. 
verladen worden; dazu iſt jedoch mehr Kahnraum als Ladung vorhanden. — 
Morgen werden don den Oberländern hier viele mit Ladung e da 
auch vieſe das Wachswaſſer benutzen, um noch weiter zu fahren. In Ratibor, 
Coſel, Krappitz, Oppeln, Brieg, Ohlau liegen viele beladene Fahrzeuge no 
vor Anker, aber auch an leerem Schiffsraum fehlt es dort nicht. — In 
Stettin mangelt es ſehr an Kahnraum und wird bereits für ſchwere Güter 
6 Sgr., für Stückgüter 7% Sgr. per Ctr. nach hier bewilligt und dennoch 
kann ungeachtet dieſer hohen Frachten der Verladung nicht genügt werden, 
weshalb hieſige Kaufleute es vorziehen, ihre Güter von dort per Bahn her⸗ 
anzuſchaffen. — Die zu dem Oderregulixungsbau bei Maſſelwitz nöthigen 
Kaltjteine konnten wegen des niedrigen Waſſers nicht herangeſchafft werden, 
find aber jetzt bereits auf dem Transport von Krappitz nach hier. 


E. Hirſchberg, 16. Juli. [Californien im Rieſengebirge.] Den 
Andrang von Fremden iſt jetzt ein ganz außerordentlicher. Während noch 
vor einigen Jahren der einzige Omnibus, welchen Hr. Jacklitſch von 


| 


2112 


hier nach Warmbrunn fahren ließ, oft ſehr ſchwach beſetzt war, gehen nun: 
wehr täglich 8 von hier ab, während außerdem 6 Omnibuſſe die Reiſenden 
von hier nach Schmiedeberg und zurück befördern und auch von Station 
Reibnitz aus ein erheblicher Transport von „Badegäſten“, Luftſchnappern“ 
und Touriſten nach rmbrunn und Umgegend ſtattfindet. Wir hier in 
Hirſchberg werden dabei meiſt nur von „Durchläuſern“ beglückt. Denn alles 
drängt ſich in die Nähe des Hochgebirges labgeſehen von Warmbrunn) nach 
dem reizenden, aber nicht mehr idylliſchen Hermsdorf u. K. Petersdorf, 
Giersdorf, Arnsdorf, Krummhübel, Erdmannsdorf, Fiſchbach. Einige Herren, 
die ich heute in der Arnold'ſchen Brauerei bei Häusler traf (woſelbſt neben⸗ 
bei geſagt, auch für Fremdenzimmer und ganz vorzügliche Speiſen geſorgt 
iſt) und die excurſirend und botaniſirend unſere Thäler Kreuz und Quer 
durchſtöbern und alle Berge beſteigen, verſicherten, daß im Allgemeinen das 
Leben im Rieſengebirge billig ſei, die Gaſt⸗ und Hauswirthe jedoch aus ihren 
Quartieren ein wahres Californien machten, in denen das Gold gar nicht 
erſt geſucht, ſondern gleich gemünzt in blanken Friedrichs⸗ und anderen Doren 
als Miethe auf den Tiſch gelegt werden müſſe. Dieſe Art von Goldgräberei 
iſt allerdings ſehr bequem. Aber es wäre doch ſehr empfehlenswerth, wenn 
man den Liebhaber des Rieſengebirges die „Ausſichten“ und „friſche Luft“ 
nicht zu glänzend bezahlen und dadurch das Wiederkommen verleiden ließ. 
Auch die Herren Droſchenkutſcher können ſich das ad notem nehmen. 

© Waldenburg, 16. Juli. [Kirchbau. — Wahl für den Gemeinde: 
Kirchenrath.] Der Plan, in Altwaſſer ein ae Kirch⸗ und Pfarr⸗ 
Syſtem zu gründen, war ſchon im Jahre 1847 vom ſel. Herrn Major 
v. Mutius, damaligen Beſitzer von Altwaſſer, in hochherziger Weiſe gefaßt. 
Die Ausführung des Baues hatte ſich durch die volitiſchen Wirrniſſe des 
Jahres 1848, durch weitläufige Verhandlungen mit den Behörden und durch 
andere Zwiſchenfälle, zu denen außer dem Abgange des früheren Ortsgeiſt⸗ 
lichen, Irn. Pfarr⸗Vicar Moritz, vornehmlich der plötzlich erfolgte Tod des 
Hrn. Major v. Mutius gehörte, ſo lange hinausgeſchoben, daß die Hoffnung 
der Gemeinde, in Altwaſſer eine eigene Kirche entſtehen zu ſehen, faſt er⸗ 
loſchen ſchien. Erſt im Jahre 1867 gelang es dem jetzigen Grundherrn von 
Altwaſſer, dem Hrn. Landesälteſten Hans v. Mutius, die Erlaubniß zum 
Baue zu erhalten, worauf derſelbe, trotzdem noch bedeutende Mittel fehlen 
und manche wichtige Frage einer Löſung bedarf, das große Werk am 1. Sept 
v. J. begonnen und bisher rüſtig fortgeführt hat. Der Herr v. Mutius hat 
ſich außer der freien Hergabe des Bauplatzes zu 8000 Thlr. verpflichtet. 
Aus dem Freikurgelderfonds find 3000 Thlr., aus Staatsmitteln 3500 Thlr. 
bewilligt worden. Eine von der Frau Landesälteſten v. Mutius zum Beſten 
des Kirchbaues veranſtaltete Lotterie hatte 700 Thlr. ergeben, circa 1000 Thlr. 
hatte die Kirchkaſſe, ein Legat des verſtorbenen Hrn. Schichtmeiſters Biller 
betrug 300 Thlr., der für den Kirchbau beſtimmte Gotteskaſten 130 Thlr., 
von Wohlthätern außerhalb der Gemeinde ſind 94 Thlr., von Gemeinde⸗ 
gliedern 43 Thlr. geſchenkt worden. Ueber die am 3. d. M. ſtattgefundene 
Grundſteinlegung iſt bereits in dieſer Zeitung berichtet worden. — Heut 
Morgen fand von 8--10 Ubr die Erſaßwahl für den Gemeindekirchenrath 
der evang. Kirchgemeinde Waldenburg unter ſehr geringer Betheiligung, es 
haben nur 25 ihre Stimmen abgegeben, ſtatt. Gewählt wurden () Berg: 
geſchworner Schmidt aus Waldenburg mit 13 Stimmen, 2) Stellbeſitzer 
Heinrich Püſchel aus Dittersbach mit 14 Stimmen, 3) Stellbeſitzer und 
Gerichtsſcholz Böhm aus Nieder⸗Hermsvorf mit 21 Stimmen und 4) Gerichts⸗ 
ſcholz Stein aus Weißſtein mit 20 Stimmen. 


J. Schweidnitz, 16. Juli. an Statiſtik der Apotheken. — 
Neubauten. — Steuerverhältniſſe.] Die Frage wegen der Vermeh⸗ 
rung der Apotheken in dem hieſigen Kreiſe, der zu den volkreichſten der Pro⸗ 
vinz zählt, iſt vor einem halben Jahre vorläufig dahin entſchieden worden, 
daß zu den vier Apolheken, deren zwei ſich in hieſiger Stadt, ſowie je eine 
in den Städten Freiburg und Zobten befinden, noch eine fünfte in 
Saarau tritt. Die Errichtung einer dritten Apotheke hierorts, von der 
ſchon früher die Rede geweſen, iſt zur — noch nicht entſchieden. In dem 
benachbarten Waldenburger Kreiſe, welchem der Schweidnitzer an Zahl der 
Bevölkerung nicht ſehr nachſtehen dürfte, ſind acht Apotheken auf eben jo 
viele Orte vertheilt. — Der Umſtand, daß die Nachfrage nach Quartieren 
noch immer eine ziemlich ſtarke iſt, dürfte für die Bauunternehmer ein gün⸗ 
. ſein. Es wird in der Stadt wie in der Vorſtadt ziem⸗ 
ich viel gebaut, das Wetter begünſtigt in dieſem Sommer die raſche Fort⸗ 
führung der Bauten ausnehmend. Dem Mangel an comfortablen Quartie⸗ 
ren, über welchen mehrfach Klage erhoben worden, dürfte durch mehrere der 
Neubauten, welche jetzt entſtehen, abgeholfen werden. Für die Bauunter⸗ 
nehmer in der Vorſtabt iſt der Verwerthung der Quartiere noch immer der 
verſchiedene Steuermodus nicht gerade vortheilhaft. Die Bewohner der Vor⸗ 
ſtadt zahlen die Klaſſenſteuer und tragen, da zur Zeit im innern Stadtbezirk 
die Mahl⸗ und Schlachtſteuer noch beſteht, doch durch die Conſumtion der 
nöthigſten Nahrungsmittel zu der gedachten Steuer mit bei. Durch die Auf⸗ 
bebung der Mahl: und Schlachtſteuer im Innern der Stadt oder durch die 
Wiedereinführung . in der Vorſtadt, wofür ſich die beiden ſtädtiſchen 
Behörden entſchieden haben, wird ſich dieſer Uebelſtand beheben und jeden⸗ 
falls die Nachfrage nach den Quartieren in der Vorſtadt eine noch lebhaftere 
werden. Indeß hat es nicht den Anſchein, daß noch im Laufe dieſes Jahres 
in dem bisherigen Steuermodus eine Aenderung eintreten werde. 


Schützen⸗ und Turn⸗Jeitung. a 


© Liegnig, 17. Juli. [Provinzial⸗Schützenfeſt.] Bei dem geftern 


Nachmittag um 3 Uhr beendeten Schießen wurden 1) der Schloſſermei 
Philipp von hier als Provinztal⸗Schützenkönig, mit 64 en — 


Provinzial⸗Scheibe, 2) der e Andres in Bunzlau als erſter, 


der vormalige Provinzial⸗Schützenkönig Particulier Güttler aus Lüben 
um zweiten Ritter proclamirt. — Auf der Jubelſcheibe errang der Fuhr⸗ 
err Graude aus Görlitz mit 69 Zirkeln den Sieg; derſelbe wurde daher 
zum Yubiläumstönig proclamirt, während Ziegeleibeſitzer Albert aus Roth⸗ 
waſſer die erſte, Kupferſchmiedemeiſter Hannig aus Sagan die zweite Ritter⸗ 
würde erkämpften. Sowohl der S e als auch der Jubiläums- 
könig erhielten ein jeder eine goldene Medaille von 4 Ducaten ſchwer, wäh⸗ 
rend die Ritter ſilberne Medaillen erhielten. Auf der Luſtſcheibe blieben der 
Heildiener Schorſch von hier, Krauſe aus Reichenbach und Franke aus 
Görlitz mit je 70 Zirkeln die beſten 1 Ueber die Vertheilung der zahl⸗ 
reich eingegangenen Geſchenke an die beſten Schützen iſt das Erforderliche 
noch nicht feſtgeſtellt. Nur ſo viel ſteht feſt, daß der Provinzial⸗Schützen⸗ 
König und der beite Schüte der Gilde Waldenburg je eine der bon dem Hrn. 
Kaufmann Giebe⸗Richter hierſelbſt geſchenkten prachtvollen mit ſilbernem Bes 
ſchlage belegten Kuffen erhält. Zum Schluſſe des Feſtes concertirte die Ka⸗ 
pelle des Königs⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 7 von Nachmittags 4 bis 6 Uhr 
unter großem Beifall des zahlreich verſammelten Publikums vor dem Schuh: 
hauſe, wonächſt Feuerwerker Wenger zwei Luftballons vom Haage aus auf⸗ 
ſteigen ließ. Die Zelte und Reſtaurations⸗Buden werden dem Versehen 
nach noch bis nach dem künftigen . aufgeſtellt bleiben, damit uns 
der Uebergang in das flille bürgerliche Leben nicht mit einem Male zu ſchroff 
erſcheint und wir uns ſucceſſive daran gewöhnen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 17. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 2000 fd.) 10 laufender Monat erheblich bee gek. — 5 
r. Juli 54 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 507, — 50% Thlr. bezahlt und Gld., 
uguſt⸗September —, September⸗October 49% Thlr. Br., October⸗November 
48% Thlr. Br., November⸗December 47%, Thlr. Br., April⸗Mai 47 Thlr. Br. 
Beigen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Et, pr. Juli 83% Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. Juli 54 Thlr. Br. f 
Hafer (Pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. Juli 49 Thlr. Gld., September⸗ 
Oetober 43 Thlr. Gld., November⸗December 43 Thlr. Gld. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr. pr. Juli 80 Thlr. Gld. 

Räb ol (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, get. — Ctr., loco 9% Thlr. Br., 
pr. Juli 9 — J Thlr. bezablt, n u. Auguſt⸗September 9% Thlr. 
Br., September⸗October 9% Thlr. bezahlt u. Gld., 9%, Thlr. Br., ber⸗ 
Nobember und November⸗Becember 9% Thir. Br, December⸗Januar 9%, 
Thlr. Br., April⸗Mai 9% Thlr. Br. — September bis December im Ver⸗ 
bande 9% Thlr. bezahlt. 

Spiritus matt, get, — Quart, loco 18% Thlr. Br., 18% Thlr. Gld., 
pr. Juli, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 18% Thlr. Br., September⸗ 
October 16% Thlr. bezahlt, October⸗November 15% Thlr. bezahlt. 

Zink unverändert. Die Boͤrſen⸗TCommiſſion. 


Margarethenmeſſe in Frankfurt a. O. Die eben jetzt für den Groß⸗ 
handel völlig beendete Marga rethenmeſſe war im Allgemeinen eine die 
meiſten Verkäufer wenig befriedigende; Waaren waren genug am Platz (ca. 
88,000 Etr.), allein es fehlten diesmal die Käufer, namentlich aus Oft: und 
Weſtpreußen, ſowie Polen und Schleſien. Ein wirklich gutes Geſchäft wurde 
nur in Leder gemacht. Es herrſchte in dieſer Branche lebhafte Nachfrage 


für alle Arten Leder und wurde Alles raſch zu geſteigerten Preiſen verkauft. 


Auch in Häuten, Fellen, Pferdehaaren, Borſten, kurz in allen Rohproducten 
war das Geſchäft gut, mit Ausnahme von roher Schafwolle, e zu 
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gedrückteren Preiſen wie bei dem letzten Berliner Wollmarkte abgegeben und ö 


hauptſächlich von Wollhändlern erſtanden wurde, Die Geſchäfte in ſeidenen 
und halbſeidenen Waaren, namentlich in Bändern, durch den ſeit Kurzem 
eingetretenen, nicht unbedeutenden Aufſchlag der rohen Seide erleichtert, 
waren, ungeachtet viele Käufer fehlten, und die anweſenden Käufer aus 
Polen wenig kauften, zufriedenſtellend; in kurzen Waaren, Porzellan, 
Steingut und Glas mittelmäßig, dagegen jene in baumwollenen, wollenen, 


balbwollenen und leinenen Wgaren gering. Eine außerordentliche Flauheit 
und nur einige wenige. 4 


eigte ſich in faſt allen Artikeln der Tu 

nen per in ate, Spremberger, Nele Cottbuſer B 
Dickſtoſſen fanden Abſatz zu alten Preiſen, wogegen in gleichen 
Sachen und nicht minder in glatten Tuchen aus Finſterwalde, Sorau, Schtwier 
bus, Sommerfeld, Guben ıc. ſelbſt mit einem Preisabſchlag von 24-5 Sgr. 
pro Elle kein bedeutender Abſatz erzielt werden konnte. 


Der Inſeratentheil des heutigen Blattes publicirt den Proſpect der ſchon 
mehrfach angekündigten 5% ſteuerfreien Silber-Prior.⸗Anleihe der Lem ie. 
Gernowitzer Eiſenhahn. Wir entnehmen demſelhen noch folgende weitere 
Details. Die Lemberg⸗Czernowitzer Geſellſchaft emittirt zum Bau der Linie 
Czernowitz⸗Suczawa (Grenze der Moldau und Anfangspunkt der neu com» 
ceiftonirten Moldau⸗Wallachiſchen Linie) eine Prioritäts⸗Anleihe von 12 Mill. 
Gulden Silber in 40,090 Schuldverſchreibungen a 300 Fl. Silber, 30 , 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Denkmalſetzung ſie ſich geworfen haben, Lebensbeſchreibung und Portrait 
eines Mannes, der in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts in ſeiner Sphäre 
eine bedeutende und vielfach beliebte Perſönlichkeit war, des Brauermeiſters 
oh. Aug. Weberbauer, des Reformators der Breslauer Bier⸗ 
uben und erſten Verfertigers bairiſchen Bieres in unſerer Stadt, und 
wir glauben es, ſeinem Andenken ſchuldig zu ſein, wenn wir wenigſtens in 
einem kurzen Auszug ſeiner Lebensbeſchreibung daſſelbe unter den Bierſreun⸗ 
den jüngerer Generation erwecken, unter den älteren, deren Genoſſen mit 
ihm verkehrten, auffriſchen. 
J. A. Weberbauer war aus einer von Böhmen her eingewanderten 
amilie zu Kraſchen bei Guhrau im Jahre 1804 geboren, auf dem väter⸗ 
ichen Boden des Gewerbes, das auch er zu ſeinem Lebensberufe machte. 
nach Wiſchütz bei 
Steinau a. d. O. über und von dort ging ſein Vater gar bald den Weg, 
den man nimmer zurückkehrt. Auguſt bekam einen Stief vater, aber in die⸗ 
em zum Glück einen treuen und redlichen Führer, der ihn und die Ge: 
ſcwiſter was Tüchtiges lernen ließ. Zuerſt bejuchte Auguſt die Stadtſchule 
in Steinau, dann nahm er ſeinen Lebensweg durch die Hallen der Brau⸗ 
lunſt hinaus in die Welt und gelangte auf ihm bis nach unſerem damals 
köſtlichen Bierquell Stonsdorf an des Prudelberges Füßen, wo er nicht 
nur ſeinen Wanderſtab, ſondern auch ſein Herz verlor. Freundlich, willig 
und thätig, gewann er ſich die Liebe des Meiſters, des Vaters (Körner war 
ſein Name), und die der Tochter zugleich. Im Jahr 1830 ging er nach 
Breslau um ſelbſtſtändig eine Brauerei zu übernehmen, ſiedelte ſich auf der 
Srünenbaumbrüde an und nannte das Haus „die neue Brauerei“ und von 
dannen ſtammt, in klaſſiſches Latein überſetzt, der Name: „Nova“. Aber in 
den neuen Hallen ſtellten ſich gar bald die alten Freundinnen der Menſchen, 
die Mütter der Erfindungen, die Sorge und Noth, in mancherlei Geſtalten 
ein, am ſchlimmſten, als die Cholera ausbrach und in der verpeſteten Ohle⸗ 
Athmosphäre das Bier verſauerte und maſſenweiſe in den Rinnſtein gelaſſen 
werden mußte. Immer aber erhob Weberbauer das geſenkte Haupt wieder, 
und ſchaute um ſich: da nahm er denn wahr, daß an der Ring⸗Ecke im 
Keller Hr. Conr. Kißling baieriſches Bier, ächt importirtes, zu vielem 
Beiſall der Breslauer und fremder Gaumen ausſchänkte. 
„Kann man ſolches Bier nicht auch hier brauen?“ fragte ih Weber: 
bauer. Er verſuchte und probte, verbraute viel Geld, aber niemals den 
95010 und als fein guter Stern ihm einen baieriſchen Hopfenhändler als 
Lootſen zuführte, lief er endlich glücklich in den Hafen des baieriſchen Biers 
ein, ein kühner Schiffer, der Erſte dieſer Art in Breslau. Die veränderte 
Hrauart erzeugte bald den Gedanken an Errichtung einer Dampf⸗Bier⸗ 
Brauerei, zu welcher W. das Grundſtück auf der Zwin a NIE 30,000 
Thlr. kaufte. Einen Bierſchank dort anzulegen, beabichtigte Weberbauer 
anfangs gar nicht, hatte indeſſen bald die Freud e Ueberraſchung, feine Kun⸗ 
den auch in dieſe, als jo abgelegen geſchilderte Gegend ſich nachkommen zu 
ſehen wie der Schweif dem Kometen. So entſtanden nach einander eine 
Bierſtube, ein Saal, Garten, Keller u. a. Einrichtungen, deren Vortheile 
allerdings erſt den fpäteren Beſitzern zu Gute kamen, die von Weberbauer 
gelernt haben, während der Gründer noch manche üble Erfahrungen zu 
machen und theuer zu bezahlen hatte. Indeß brachten Beſchaffenheit des 
Biers, Beliebtheit des Wirthes und das ſich vor den meiſten anderen Bier⸗ 
ſchankſtätten durch Freundlichkeit und Eleganz vortheilhaft auszeichnende 
Lokal, welches als Vorbild nun auch. eine Reform der übrigen Schankſtät⸗ 
den Breslaus nach ſich zog, das W. ſche Etabliſſement bald zur Müthe. 
Leider trafen den Beſitzer manche harte Schickſalsſchläge, wie 1844 der 
Tod eines Gjährigen hoſſnunge vollen Söhnchens Conrad urd 1847 eine 
Feuersbrunſt, die das ganze Ctabliſſement zerſtörte. 
Aber Eifer und Opfer förderten das Werl des Neubaues auch in dem 
böſen Winter 1847/48; im Frühjahr ſtand die Brauerei größer und ſchöner 


da, als früher und wurde der Geſchäftsbetrieb bald um ſo lebendiger, als 
das politiſche Leben auch den Wirthshausbeſuch, wie wir wiſſen, erheblich 
ſteigerte. Nicht mehr an den „grünen Tiſchen“, ſondern an den Biertiſchen 
wurde eine Zeit lang „Weltgeſchichte gemacht.“ 

Wie ſehr aber auch W. in ſeinem Fache lebte und webte, blieb er doch 

auch den allgemeinen Angelegenheiten nicht fern, und in ſeinem eigenen Ge⸗ 
werk fand er einen Boden, wo beiderlei Streben ſich vereinen ließ. Sorg⸗ 
ſam war er für die Bewahrung der Rechte und Vortheile der Brauer⸗In⸗ 
nung bedacht, ſoweit das Gewerbe durch das Streben der Regierung, die 
Brauereien in Fabriken umzuwandeln, bedroht ſchien. Er pflanzte auch hier 
die Fahne öffentlicher Beſprechung der gemeinſamen Angelegenheit auf und 
brachte mit manchen Anſtrengungen hier in Breslau eine Verſammlung der 
ſchleſiſchen Brauer zu Stande, welche nach feinen Abſichten zeitgemäße Neu⸗ 
ee der Brauer⸗Innung, eine desfallſige Petition an die Berliner 
National⸗Verſammlung, ein Specialſtatut der Mälzer⸗ und Brauer⸗Innung ꝛc. 
zun Ziele hatte. 
Aber mitten aus dieſem Streben riß ihn der finſtere Engel, welcher den 
Anfang feiner practiſchen Laufbahn getrübt hatte, und begrüb feinen regen 
Geiſt in zu frühe Nacht; die Cholera raffte ihn aus ſeiner Familie und 
aus der Mitte ſeiner Mitbürger am 11. Juni 1849 nach ſchweren in from⸗ 
mer Ergebung getragenen Leiden, hinweg, heiß beweint von ſeinen Freun⸗ 
den und vielen Armen, und betrauert und hoffentlich unvergeſſen von ſeinen 
Gewerbsgenoſſen, denen er die Wege geebnet, für die Breslauer aber zu 
monumentalem Gedächtniß bewahrt, durch die zwei Stätten feines Wirkens 
und Schaffens: die Nova und dle von ihm gegründeten und nach ihm be⸗ 
nannten Brauerei. C. Kr. 


I Sonderbare Gewerbe in Paris.] In Paris erwachen jede Morgen 
Tauſende und aber Tauſende, ohne zu wiſſen, woher ſie die Mittel zu einem 
magern Frühſtück oder zu einem dürftigen 
Und doch müſſen die Mittel herbeigeſchafft werden, denn der Magen iſt ein 
Despot; er will, daß man ſeinen ungeſtümen Anforderungen genüge, und 
läßt ſich nicht lange mit leeren Hoffnungen abſpeiſen. Der arme Teufel alſo, 
der zu ehrlich iſt, um zu Kan und zu ſtolz, um zu betteln, muß allen mög- 
lichen Erwerbsquellen emſig nachſpüren, oder neue erfinden, wenn er ſich 
durchbringen will. Man findet daher in der Hauptſtadt unzählige kleine Ge⸗ 
werbe, von denen man, außer in London, in anderen Städten keine Ahnung 
hat. Dieſe Gewerbe ſorgen dafür, daß in Paris nichts unbenutzt verloren 
eht. Keine Citronenſchale, kein Gigarrenftumpf, kein abgenagter Knochen, 
eine Auſterſchale wird auf die Straße geworfen, ohne von emſigen Händen 
aufgerafft und verwendet Mm werden. So giebt es, erzählt die „Gartenlaube“, 
Individuen, deren Specialität es iſt, aus dem Kehricht die Staniolplättchen 
aufzulefen, die als Umhüllung von Lyoner Würſten, Bretagner Kuchen und 
Chokoladetafeln oder als Kappen zu Champagnerflaſchen gedient. Sobald 
eine beträchtliche Maſſe dieſer Plättchen aufgetrieben iſt, wird ſie an einen 
Fabrikanten verkauft, der fie umſchmelzen und walzen läßt und wieder zu 
den eben genannten Zwecken an den Mann bringt. { 

Der Flaſchenſtöpſelfang bildet ebenfalls einen nicht unbeträchtlichen Cr: 
halb ber g. Die Slafcpenftöpfelfänger gehen nach dem eine Stunde unter: 
halb ver Seine gelegenen Asnieres, wo die große Kloake der Weltſtadt mün⸗ 
bet, Ein Netz vor der Mündung dieſer Kloake fängt die Stöpfel auf, die 
14 Sous das Hundert, oder 7 Francs das Tauſend verkauft werden. Da 
dieſe Propfen mehr oder minder abgenutzt ſind, oder in Folge der Schwimm⸗ 
partie, die ſie gemacht, juſt nicht durch Reinheit glänzen, werden ſie wieder 
friſch Tee und häufigen Waſchungen ausgeſetzt. sr 

Wie die Stöpfel, fo erleben auch die Waſchſchwämme in Paris ihre Meta⸗ 
morphoſen. Wer einen Gang durch Paris macht, wird in allen Stabttheilen 
junge Mädchen ſehen, die unter den Hofthüren in geflochtenen Körben 
Schwämme feil bieten, und zwar zu einem ſpottwohlfeilen Preiſe. Woher 


„ 


Mittagseſſen hernehmen werden. 


kommt es nun, daß dieſe jungen Krämerinnen fo wohlfeil die Waare ver⸗ 
kaufen können, die ſehr hübſch ausſieht und jo hart nach Chlor riecht, als 
wäre ſie eben aus dem Meeresgrunde geholt worden? Es kommt ganz ein⸗ 
ſach davon her, daß dieſe Schwämme zuweilen ſchier dreißig Jahre alt find 
und manchen Sturm erlebt haben, daß ſie, nachdem ſie im Dienſte der Rein⸗ 
lichkeit ſich abgenutzt, zerſchnitten, ſorgfaltig geläubert und geputzt worden 
und durch einen im Kern verborgenen feinen Bindfaden wieder die Becher⸗ 
form erhalten haben. Der unerfahrene Käufer wird durch den billigen Preis 


angelockt; kaum bat er ſich aber einige Male des Schwammes bedient, ſo 


reißt der Faden und der Schwamm fällt auseinander. 
Wir haben eben geſagt, daß in Paris keine Citronenſchale verloren geht. 


Eine Frau iſt es, die zuerſt die auf die Gaſſen geworfenen Citronen⸗ und 


Orangenſchalen zu verwerthen wußte und dadurch ein bedeutendes V 
erwarb. Ihr Gatte war Deſtillateur und arbeitete für Eemnitoren ae 
Parfümiſten. Seine junge Gattin ſah ihn oft an der Retorte, und da fie 
viel Sntelligeng beſitzt, eignete fie ſich ſchnell manche Kunſtgriſſe an und 
lernte auch auf die praktiſchſte Weiſe die Elemente der Chemie, fo daß fie 
uweilen ihren Gatten am Deftillirtolben erſetzen konnte. Da ſtarb ihr 
Mann plötzlich und ließ die kaum zwanzigjährige Wittwe in bedrängter 
zurück. Sen nun die junge Frau darüber nachdachte, auf welche Art ſie 
ein Stück Brot redlich verdienen könnte, fiel ihr ein, daß ihr Gatte einſt, 
als er fie an einem Sonntag in einer Reſtauration mit Auſtern regalirte 
und dieſelben mit dem Safte der Citronen würzte, gejagt hatte: „Ein in⸗ 
telligenter Menſch könnte mit den Citronenſchalen, die täglich auf den — 
geworfen werden, ſich ein Vermbgen erwerben.“ Ihr Entſchluß war ſchne 
gefaßt. Sie nahm ir und ging nach der Rue Montorgeuil, einer 
Straße, wo die meisten Ain ber und folglich die meiſten Citronen 
conſumirt werden. Die Kellner der ag u Raffeehäufe, welche 
m Kehricht wühlen ſahen, verſpra 
ihr, als ſie 10 rſache ihrer Mor enbeſuche erfuhren, den Wong der 
Schalen ſorgfal aufzubewahren. as gleiche Verſprechen gaben ihr die 
Theaterlehrer in Bezug auf die Prangenſchalen, und nach kurzer Zeit war 
die tägliche Nolte ſo reich, daß die Wittwe mehrere Sammler und Samm⸗ 
lerinnen von Citronen⸗ und Orangenſchalen in Dienſt nehmen mußte. Kurz, 
ehe drei Jahre vergingen, hatte ſie ein großes Atelier, wo über zwanzig 
mad 2 3 S — a und Verſenden der alen 
e „Die Wittwe hat ſich längſt ſchon von den Ge 
zurückgezogen und lebt von ihren Renten. ch er 
Ein viel ſonderbareres Gewerbe 5 das Errathen der Rebuſſe und das 
Löſen der Räthſel. Die Pariſer Philiſter, die bei ihrer Taſſe Kaffee oder 
bei ihrem Gläschen Cognac im Eſtaminet ſißen, verſpüren im Allgemeinen 
keine große Luft, die Räthſel und Rebuſſe in den illuſtrirten Blättern zu 
errathen. Allein es kam doch oft vor, daß ſie ſich vergebens den Kopf zer⸗ 
brachen und im Eifer ſich faſt bei den Köpfen kriegten. Jeder von ihnen 
bewies ſeinem Nachbar, daß er die Auflöſung gefunden, während ſein Nach⸗ 
bar ihm das 2 Ra bewies. Da kam ein armer Teufel, der eine große 
Uebung im Auflöſen von Räthſeln beſaß und dieſen Streitigkeiten ſeit Jahren 
beigewohnt hatte, auf den Gedanken, aus ſeinen Talenten einen Erwerbs⸗ 
eig zu machen. An den Tagen, an welchen Blätter mit Rebuſſen, Näth⸗ 
eln und Charaden een, begiebt er ſich ber früh in die Eſtaminets 
gewiſſer Stadtviertel, händigt dem Wirthe die betreffenden Auflöſungen ein 
und erhält fünf Sous für jede Auflöſung. Wenn ſich nun die Pbiliter⸗ 
Gemüther bei der Auflöſung erhitzen und nicht einig werden können, beruft 
man ſich am Ende auf den Wirth, der die officielle Löſung vorzeigt. Dem 
Oedipus bringt jeder Rebus me r als dreißig sehr ein, und da deren 
mehrere wöchentlich erſcheinen, ſo iſt ſein Gewinnſt ſehr beträchtlich. 


Mit einer Beilage, 


jeden Morgen die e hübſche Frau 


Alteren 
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Beilage zu Nr. 331 


Objecte im Bau begriffen find, und die 
eſellſchaft beſchloſſen, 


Supfeription Austen Die Obligationen werden mit 5% in Silber ver⸗ 


zinft, Die Auszahlung der Zinſen erfolgt ohne jeden Abzug am 1. Mai 
und 1. November j. J. in Wien, Lemberg, London, Paris, Berlin, Frank⸗ 
furt a. M. und Amſterdam in der Währung dieſer Plätze. Die Rückzahlung 


jr von dem geſammten 
ulden durch das erſte 
Minimal.) werden, 


inimal⸗Reinerträgniß von 1,600,000 Fl. als Bedeckung für Zini d 
Tilgung des gegenwärti ‚600,000 Fl. als Bedeckung für en und 
eingeräumt in! Hie ee Anlehens, welchem der erſte An pruch hierauf 


8 ben ene Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Stuttgart, in Breslau 


der den 
nungsſte 
kann aber auch früh 
Reſultates an, und 
gationen erfolgen. 


Geſetzgebung, Verwaltung urd Rechtspflege 


Breslau, 16. Juli. [Schwurgericht.] Die unverehel. Jobanna 
auline Weiß aus Strieſe erſchien unter der Anklage des 17 Kae 
Diebſſanfz Der Bruder der Angetlagten hatte die unverehel. Wicke wegen 
33 tabls denuncirt, indeſſen, weil er wegen ſeiner eigenen Vorſtrafen wegen 
iebſtahls einſehen mochte, daß er ſelbſt kein recht glaubwürdiger Zeuge ſei, 
noch auf das Zeugniß ſeiner Schweſter, der Angeklagten, ſich berufen. Mit 
di ſer hatte es aber dieſelbe Bewandtniß. Auch ſie war wegen Diebſtahls 
bereits 4 Mal beſtraft worden. Es war daher ſehr erheblich, daß ſie bei 
ihrer Vernehmung als Zeugin am 14. März d. J. nur angab, einmal als 
Kind wegen Grasdiebſtahls beſtraft worden zu ſein. Obgleich der Unter⸗ 
uchungsrichter ihre Vorſtrafen nicht gerade ſpeciell kannte, fo hegte er doch 
m Allgemeinen Verdacht, daß die Angaben der Zeugin nicht ganz richtig 
fein möchten, weil ihre Familie in dieſer Beziehung ſich keines guten Rufes 
erfreute. Angeſtellte Recherchen ergaben die Richtigkeit des Verdachtes, weil 
die oben angegebenen Vorſtrafen actenmäßig conſtatirt wurden. 

In der mündlichen Verhandlung wendete die Angeklagte ein, daß fie nur 
aus Vergeßlichkeit die nöthigen Angaben perſchwiegen habe, welche Vergeß 
lichkeit auch durch die Ausſage des R.⸗A. Korpulus glaubhaft beftätigt 
wurde und der Vertheidiger R.⸗A. Niederſtetter wies noch namentlich das 
rauf hin, daß die leßte Vorſtrafe vor länger als 10 Jahren verbüßt, dem: 
nach wegen Wiedereſntritts der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Glaubwür⸗ 
1 der de 0 ohne Einfluß geweſen ſei und dieſe ſongch kein Motiv ge: 
Nase ae d . hier Sreifprehung erfolgen 

.— rachen Schuldig aus un i 
erkannte auf 2 Jahre Zuchthaus. zer Sa Kr: 

Die folgenden Verhandlungen betrafen Diebftahl und waren ohne In⸗ 
tereſſe. In der einen wurde der Tagearbeiter Johann David Gimmler 
zu I Jahr Gefängniß, und der Tagearbeiter Carl Anders zu 13 Monate 
Seiängnib, beide zu den entſprechenden Ehrenſtrafen, in der andern der ſchon 
2 e eee 22 Ye 7 5 — e Carl 
n! zu ahren Zuchthaus un ellung unter Po⸗ 
lizeiaufſicht auf Kirn Dauer verurtheilt. . 2 


London, 12. Juli. [Ein Entführer als Dieb beſtraft.] Walter 
a ein bübfcher junger Arbeiter, war Miether im Haufe des James 
atts, eines Packkiſtenmachers in Camden⸗Town, einer Vorſtadt von Lon⸗ 
don. Es ſcheint, daß Frau Watts mehr Aehnlichkeit mit Madame Potifar 
2 ane Hamſon mit dem tugendhaften Joſef hatte, und als das der 
beſüm — 3 * merkte, kündete er feinem Miether. An dem zum Auszug 
daß ſein Mieder fand Meiſter Watts beim Nachhauſekommen allerdings, 
zeitig wer a — Feld geräumt hatte, und das war gut. Aber gleich⸗ 
Ind das dat 0 ar a fein Weib und Kind ebenfalls verſchwunden waren, 
Watts mit, daß Hanſom AN, thun? — Gefällige Nachbarn theilten Herrn 
5 „ 8 geäußert habe, er mache eine Partie nach Gravesend, 
on wo er per Dampfer in irgend einer nebelhaften Ferne verduften werde. 
Darauf beſinnt ſich Herr Watts nicht lange, reift nach Gravesend und erfährt 
dort, der betreffende Dampfer ſei nach Hull abgegangen. Nun fährt man 
aber auf der Eisenbahn weit ſchneller nach Hull als auf dem Dampfboot 
und fo vermochte denn Maſter Watts einen Theatercoup vorzubereiten, der 
nicht ohne Applomb war. Walter Hanſom, der arge Don Juan, landete 
— 1 ahnend, mit feiner Madame Potifar, die ihr kleines Mädchen und 
5 che Koffer mit Toiletten-Requifiten bei ſich führte, in Hull. Unter letzteren 
Vegenſtänden befand fi ein Möbel, das jeder echten Evatochter unentbebr: 
he üb, nämlich ein Spiegel. Dieſer Spiegel follte unſerem galanten Walter 
Entfabrbangnißval werden. Dienſteifrig trug er Cartons und Koffer ſeiner 
en hrten dom Dampfboot aufs Land: da, o Schrecken, tritt ihm wie ein 
15 e machina der ergrimmte Gemahl entgegen und läßt Ihn mit Hin: 
er Ra die unglüdfeligen Pappſchachteln und Kleiderbehälter Madame 
Der obne Weiteres durch den nächſten . als Dieb verhaften. 
8 Entführer mußte es ſich daher gefallen laſſen, als Dieb der Toi⸗ 
na ine guten ſeiner Dame, insbeſondere ihres Spiegels vor die Polizei 
welche . Prozedur ſogar vor die Geſchworenen geſtellt zu werden, 
Unteriadche wegen Diebſtabls beſagten Spiegels, diverſer Nachthäubchen, 
wangzarben und Unterröcke, ſowie „anderer Artikel“ zu drei Monaten 
no ebene? Hanartbeilten, Zu den „andern Artikeln“ ſcheint Herr Watts 
ee wolle ſte zu rechnen, von welcher er offenbar ſich nicht ſcheiden 
in En a für deren Entführung er alfo nicht die bei ſolchen Fällen 
Geschichte ift ri Geldentſchävigung verlangen konnte. Die Moral der 
Äh ja nicht aß declicher, fo eine Engländerin zu entführen beabſichtigt, 
Wiebe aus übertriebener Galanterie mit dem Tragen ihres Gepäcks 


— — ͤ— — —— 


F W orträge und Vereine. 

1839 hi 5. Juli. [Vorſchuß⸗Verein.] Der ſeit dem 15. Juni 
Statuls Ban gefehende Voda Henn bat die Neuen ſeines ſeuberſren 
nach dem Geſetze dom 2. Jh der Rechte einer eingetragenen Genoſſenſchaſt 


i järz 1867 in ſieben General⸗Verſammlungen, 
ee und 6. 8, 15, 18., 22. und 29, Juni d. J. ftattianden, 
um Zweck endgilti ſoll nunmehr eine Schlußleſung des revidirten Statuts 
nats u ber — 156 deititellung deſſelben in einer gegen Ende dieſes Mo: 
die wichtigsten Beſtim — mia erfolgen. Wir geben nachfolgend 
neral-Berfammlungen normirten Segen in der durch die feitherigen Ge⸗ 
0 ta aD FAR A ne Sehe eines Bank; 
10 ; eſchaffung der in Gewer ; 
9055 Gelomittel auf gemeinſchaftlihen Credit. . 
Dean em ordnet ſeine Angelegenheiten ſelbſtſtändig. 
ſammlung; ne ſind: der Vorſtand, der Verwaltungsrath, die General⸗Ver⸗ 


4. D 

705 Schrif fahrer Hand beſteht aus dem Director, dem Kaſſen⸗Curator, 
Ks Vermaltungsrapnn Stellvertreter für die drei Genannten. Er wird 
ammlung wählt 20 aus deſſen Mitgliedern gewählt. (Die General⸗Ver⸗ 
äbeli b ausscheidende Drnaitungsraths+ Mitglieder, tejp. das von denſelben 
dart fh nge ver Woran und Rh at, Yale e 
ei 8 und Verwaltungs rath, welcher Letztere 
nen beſonderen Vorſitzenden, Stellvertreter deſſelben und Schriftführer 


§ 10. Die Zeichnung für den ; 
ber, baß die Beichnenben Au der Diem es Krane Is Nen aller 


Firm 
chrift hinzufügen. Rechtliche Aa Ha wir Verein hat die Zeichnung 


ernennt.) 


2113 
der Vreslauer 


aber nur, wenn ſie „von drei“ Vorſtandsmitgliedern geſchehen iſt. (In der 
urſprünglichen Vorlage war, in Uebereinſtimmung mit dem Genoſſenſchafts⸗ 
Geſetz, dem Muſterſtatut von Schulze und den gemachten Erfahrungen, 
geſagt: „von mindeſtens zwei“ Vorſtandsmitgliedern; die Gen eral⸗Verſamm⸗ 
lung beſchloß jedoch die — kaum ausführbare, aber doch unter Umſtänden 
eine leicht ſehr nachtheilige Geſchäftsſtockung herbeiführende Anderung, wie 
ſie vorſtehend angegeben.) b 

§ 12, Der Vorſtand führt die Vereinsgeſchäfte ſelbſtändig, ſoweit er 
nicht durch das gegenwärtige Statut undſpätete Geſellſchaftsbeſchlüſſe darin 
beſchränkt und an die Genehmigung des Verwaltungsraths oder der General⸗ 
Verſammlung gewieſen iſt. N 

$ 13. Dieſe Beſchränkungen binden den Vorſtand nur dem Vereine 
gegenüber und haben nach außen keine rechtliche Wirkung. Vielmehr ver⸗ 
pflichten alle vom Vorſtande in dieſer feiner Eigenſchaft unter Betheiligung 
don drei ſeiner Mitglieder vorgenommenen Acte den Verein unbedingt 
dritten Perſonen gegenüber und bleiben die Vorſteher, ſoweit ſie dabei die 
Grenzen ihrer Befugniſſe überſchritten, nur dem Vereine zu voller Schadlos⸗ 
haltung ſolidariſch verhaftet. . > * 5 

22. Der geſammte Vorſtand, ſowie jedes einzelne Mitglied 

deſſelben, kann auf motivirten ſchriftlichen Antrag des Verwaliungsraths 
durch Beſchluß der General⸗Verſammlung ſeines Amtes enthoben wer⸗ 
den, wenn die Betreffenden zuvor in der General⸗Verſammlung gehört wor⸗ 
den und dann mindeſtens % der Anweſeuden dafür ſtimmen. Im Weiteren 
finden die Beſt mmungen des § 31 auch auf die Mitglieder des Vorſtandes 
Anwendung. Den Entbobenen ſteht nur nach Maßgabe der mit ihnen vom 
Vereine abgeſchloſſenen Verträge ein Entſchaͤdigungs⸗Anſpruch zu. 

§ 23. Die vorläufige Suspenſion des Voxrſtandes, oder einzelner 
Mitglieder deſſelben kann nur dann erfolgen, wenn Gefahr im Verzuge iſt 
und die Betreffenden zuvor in einer von dem Vorfikenden des Verwaltungs⸗ 
raths unter Angabe des Zweckes veranlaßten außerordentlichen Sitzung des 
Verwaltungsratbs gehört worden find und wenn hierauf von mindeſtens 
13 anweſenden Mitgliedern deſſelben % dafür geſtimmt haben. 

§ 25. Zur Führung und Erledigung derjenigen Geſchäſte, welche nicht 
der alle nigen Ausführung und Beſchlußnahme des Vorſtandes unterliegen, 
treten Vorſtand und Verwaltungsrath zu gemeinſchaftlichen (Plenar⸗ 


Sitzungen zufammen. 2 Re 

8 26. Die ordentlichen „ finden in jeder Woche 
an einem beſtimmten Tage (3. Z. Freitags) ſtatt. In ihnen werden na⸗ 
mentlich Aufnahme⸗ und Ausſcheidegeſuche, Vorſchuß und Prolongations⸗ 
geſuche, ſowie überhaupt alle Geſchäfte erledigt, welche nicht ausſchließlich zu 
denen des Vorſtandes oder des Verwaltungsraths allein gehören. 

Außer den Plenarſitzungen finden allwöchentlich Deputationsſitzun⸗ 
gen (1. 3. Montags und Mittwochs) ſtatt. In dieſen fungiren außer den 
rei Vorſtandsmitgliedern alternirend ſechs Mitglieder des Verwaltungs; 
raths. In den Deputationsſitzungen werden zunächſt ſchleunige Geſuche 
und dann anderweitige Vorſchuß⸗ und Prolongationsgeſuche erledigt, wenn 
ſie zu Zweifeln über die Sicherheit keine Veranlaſſung geben, andernfalls 
folde der nächſten Plenarſitzung überwieſen werden müſſen. 
§ 31, Mitglieder des Verwaltungsraths konnen, wenn fie die Dis⸗ 
poſikionsfäbigkeit über ihr Vermögen oder die bürgerlichen Ehrenrechte ver: 
lieren, in Concurs gerathen, ihre Verpflichtungen gegen den Verein nicht 
erfüllen, mit dem Verein es bis vum Proceß kommen laſſen, endlich fir 
einer Unredlichkeit gegen denſelben ſchuldig machen, durch Beſchluß der Ge: 
neral⸗Verſammlung ihrer Functionen jederzeit enthoben werden. 

Sämmtlihe Mitglieder des Vorſtandes und Verwaltungsraths 
erhalten als Gegenleiſtung für ihre Mühewaltung einen Antheil des Rein⸗ 
gewinnes. Dieſer wird alljährlich nach Höhe der Dividende feſtgeſetzt, der⸗ 
geſtalt, daß auf jedes Procent der zu gewährenden Dividende 100 Thaler 
entfallen, mit Innehaltung eines Maximalbetrages von 1800 Thalern. Von 
der ermittelten Summe erhalten die Vorſtandsmitglieder %, die Mitglieder 
des Verwaltungsraths %. Die Vertheilung bleibt dem Vorſtande reſp. dem 
Verwaltungsrathe vorbehalten. (Gegen dieſe Normirung der Gegenleiſtung 
haben ſich die gerechtfertigtſten Bedenken erhoben. Bei der ſtetig wachſenden 
Höbe des Mitgliedergutbabens muß die Dividende noch von Jahr zu Jahr 
ſinken, bis fie auf etwa 6—7 pCt. gekommen. Obgleich die Geſchafte wachſen, 
mindert fi) hiernach die Gegenleiſtung für Vorſtand und Verwaltungsrat! 
auf 6— 700 Thlr., eine Summe, die in keiner Weiſe für die 29 Mitglieder, 
welche daran participiren, als Gegenleiſtung anzuſehen iſt. Die Beſtimmung 
des Maximalſatzes von 1800 Tolrn, für dieſelbe iſt geradezu überflüſſig, da 
Niemand daran denken kann, daß die Dividende des Vorſchuß⸗Vereins noch 
einmal 18 pCt. betragen oder eee N Es liegt daher der An⸗ 
trag vor, die Gegenleiſtung auf 15 pCt. des Reingewinnes feſtzuſtellen. 
Wächſt dieſer, ſo wird man nicht anſtehen können, auch damit die Gegen⸗ 
leiſtung wachſen zu laſſen. Wer zugleich nur einigermaßen die Verantwort⸗ 
lichkeit des Vorſtandes, die leicht eine ſehr koſtbare werden kann, wer di. 
Opfer deſſelben an Zeit und Mühen in Betracht zieht, der wird die Gegen⸗ 
leiftung auch nach der proponirten Norm nicht hoch finden. Im abgelaufenen 
Geſchäfts⸗Jahre haben die Verwaltungs⸗Mitglieder etwa 80, die Vorſtands⸗ 
Mitglieder über 200 Sitzungen 1 gehabt!) 

§ 41. Die Rechte, welche den Mitgliedern des Vereins in den Angele⸗ 
genbeiten deſſelben zuſtehen, werden don ihnen in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung ausgeübt. 

§ 49, Der Beſchlußfaſſung der General⸗Verſammlung unterliegen: 
1) Mhlnberung, und Ergänzung des Statuts; 2) Auflöjung und Liquidation 
des Vereins; 3) Erwerb oder Veräußerung von Grundeigenthum; 4) Wahl 
der Vereinsmitglieder zur Bildung des Vorſtandes und Verwaltungsraths; 
Genehmigung zur Anſtellung beſoldeter Beamter des Vereines und Normi 
rung der Höhe ihrer Beſoldung; Wahl von Deputirten zu Verbands- oder 
Vereinstagen, inſofern durch die Vertretung Koſten entſtehen; 5) Verfolgung 
von Rechtsanſprüchen gegen Mitglieder des Vorſtandes und Verwaltungs⸗ 
raths, ſowie gegen Beamte; 6) Enthebung der Vorſtands⸗ und Verwaltungs. 
raths⸗Mitgliedern von ihren Aemtern; 7) Entſcheidung von Stre tigkeiten 
über Sinn und Inhalt des Statuts und der Geſellſchaftsbeſchlüſſe; 8) die 
endgiltige Entſcheidung über alle gegen die Geſchäftsfübrung und Beſchlüſſe 
des Vorſtands oder des Verwaltungsraths, oder gegen die Kaſſenverwaltung 
eingebrachten Beſchwerden; 9) die Beſtimmung des Hochſtbetrages, welchen 
ſäͤmmtliche den Verein belaſtende Anlehen und Spareinlagen zuſammen nicht 
überſchreiten dürfen, ſowie die Feſtſtellung der Sparordnung; 10) die min: 
deſtens alljährliche Feſiſetzung des Maximal: Zinsfußes; 11) Feſtſtellung der 
Satzungen für den Conkocorrent; 12) Feſtſetzung der Dividende und Ent: 
laſtung des Vorſtandes in Bezug auf deſſen Geſchäſtsführung; 13) Ausſchluß 
von Mitgliedern aus dem Vereine (hierzu iſt ein Antrag angekündigt. dieſen 
Ausſchluß durch den Verwaltungsrath vollziehen zu laſſen); 14) Anſchluß an 
Genoſſenſchaftsverbände oder Austritt aus denſelben. 

52. Verloren wird die Mitgliedſchaft bei Nichterfüllung der 
ftatutenmäßicen Verpflichtungen durch Geſellſchaftsbeſchluß, welcher vom Vor: 
ſtande insbeſondere alsdann beantragt werden muß, wenn auch nach erfolgter 
Erinnerung Mitglieder drei Monate lang mit den laufenden Beiträgen in 
Reſt bleiben, zur Erfüllung ihrer Schuldverpflichtungen gerichtlich angehalten 
werden müſſen, oder die bürgerlichen Ehrenrechte verlieren. 

N 58. Jedes Mitglied iſt verpflichtet, a. zur Bildung eines Geihäftsan- 
iheils monatlich mindeſtens 10 Sgr. einzulegen, fo lange deſſen Norm löbe 
(100 Thlr.) nicht erreicht iſt; b. das Eintrittsgeld bei der Aufnahme (15 Sgr.) 
und die Beiträge zum Reſervefonds (10, 5 und 5 Sgr.) zu zablen; c. dem 
Statut, ſowie den Beſchlüſſen und Intereſſen der Geſellſchaft nicht zuwider 
zu handeln; d. für Erfüllung ſämmt icher vom Vereine ordnungsmäßig ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen, ſoweit das Vereinsvermögen dazu nicht aus⸗ 
reicht, aa mit ſeinem ganzen Vermögen zu haften, wobei es gleich⸗ 
giltig it, ob die Verpflichtungen vor dem Eintritte der einzelnen Mitglieder 
— dborhanden waren, oder erſt während der Mitgliedſchaft entſtan⸗ 
en ſind. 3 

8.59. — — Sobald der Geſchäftsantheil 50 Thlr. beträgt, ſteht es jedem 
Mitgliede frei, nicht nur die Monatszahlungen auszuſetzen, ſondern auch die 
baare Auszahlung der Dividende zu verlangen. 

§ 67, Nur an Mitglieder des Vereins, welche bereits mindeſtens einen 
Geſchaftsantheil von 5 Thlr. haben, wird Credit gewährt, ſoweit ſie in ſich 
oder ihren Bürgen die nöthige Sicherheit bieten. (Dieſer Beſtimmung iſt 
durch die General⸗Verſammſung vom 18. Juni mit 2 Stimmen Majorität 
folgender Zuſatz beigefügt worden): An 3 . des Vorſtandes und des 
Verwaltungsraths konnen Vorſchuſſe gegen Lombard durch Plenarbeſchluß 
bewilligt werden: gegen gezogene Wechſel darf die Bewill gung nur geſche⸗ 
ben, wenn notoriſche Sicherheit vorhanden iſt. Für Verlufte aus leßteren 
ſind diejenigen Mitglieder, welche der Bewilligung zugeſtimmt haben folida: 
riſch verhaftet. Vorſtands mitglieder dürfen dem Verdlne gegenüber keinerlei 
Bürgſchaften oder Garantien für Mitglieder übernehmen. (Die Streichung 
i e wird beantragt. 


§ 68. Vorſchüſſe auf das Guthaben dürfen nur innerhalb 90 pCt. des 
eingezahlten Be bewilligt werden. : 
88. Das 9. Geſchäftsjahr des Vereins ſchließt am 30. Juni 1868. 


Zeitung. — Sonnabend, den 18. Inli 1868. 


Die Rechnung des darauf folgenden Halbjahres wird am 31. December 1868 
abgeſchloſſen, worauf das Geſchäſtsſahr am 1. Januar 1°69 beginnt und 
von da ab jedes Mal mit dem Kalenderjabre zuſammenfällt. In Betreff 
des Rechnungsweſens und der Dividende wird nach Schluß des Halbjahres 
dom 1. Juli bis 31. December 1868 ebenſo verfahren, wie nach Beendigung 


eines vollen Geſchäftsſabres. Dagegen fallen die in den 88 5 und 6 der 
Statuten vorgeſehenen Wablen aus. Es bleiben demnach der nach Ablauf 


des 9. Geſchäſtsjahres (im Auguft oder September d. J.) zu wählende Vor⸗ 
ſtand und Verwaltungsrath fo lange in Function, bis die Wahlen, für das 
Geſchäftsſohr vom 1. Januar bis 31. Decbr. 1870 erfolgt fein werden. 
Die Sparordnung hat keine, die Satzungen für den Contocorrent⸗ 
verkehr haben nur dahin Veranderungen von der durch den Vorſtand und 
Verwaltungsrath eingebrachten Vorlage erfahren, daß beſtimmt wurde: 

. An Zinſen werden pro und contra berechnet und zwar vom a 
der Zahlung ab: a) von Einlagen % pCt. unter dem jedesmaligen Bank⸗ 
wechſelzinsfuß; b) von Entnahmen über das Credit hinaus ı% pCt. über 
jenen Zinsfuß. Hiernach beträgt die Differenz des Zinsfußes zwiſchen Soll 
und Haben 2 pCt. Die Verzinſung erfolgt nur von vollen Decaden. Für 
Einlagen, welche nicht Rückzahlungen ſind, findet die Verzinſung nur dann 
ſtatt, wenn ſie nicht innerhalb 14 Tagen wieder zurückgenommen werden. 

15., Das Contocorrent iſt beiderſeits zu jeder Zeit kündbar; ſeitens 
des Vereins muß — außer wo Gefahr im Verzuge — mindeſtens eine ein⸗ 
monatliche Kündigungsfriſt innegehalten werden. Die Kündigung erfolgt auf 
Beſchluß des Vorſtandes und Verwaltungsrath. 


en 6 da 15 
Ellrich, 11. Juli. ine neue Höhle.] Die Linie der in 
gerommenen Bahn Nordhauſen⸗Northeim machte hier im ſogenannten „Him⸗ 
meireich“ die Anlage eines Tunnels noͤthig. Nüftig ward an dem ſchweren 
Werke ſchon mehrere Monote lang gearbeitet, Von beiden Seiten des Ber 
ges hat man einen Richtſtollen eingetrieben, und dieſe Arbeit iſt fo u. 
vorgeſchritten, daß in nächſter Zeit der Durchſchlag geſchehen muß. Die 
Bergleute freuen ſich gewaltig auf dieſes Ereigniß, wenn die von beiden 
Seiten des Berges Arbeitenden fi erſt einige Tage gegenfeitig hämmern 
klopfen und ſchießen hören und endlich dann „tief unter der Erd“ ibr „Gltd 
auf!“ einander zurufen konnen. Inzwiſchen aber wurde, am 9. d. M., ganz 
unverhofft den von Ellricher Seite einfahrenden Bergleuten eine Ueberraſchung 
zu Theil. Man ſchlägt auf einmal durch; ſieht aber durch die Oeffnung nicht 
den entsenenarbeitenden Kameraden ins Geſicht, ſondern in einen dunkel 
Raum. Die Oeffnung wird vergrößert und man entdeckt eine 1 5 
Höhle. Tags darauf wurde dieſelbe von etwa 30 Bergleuten und Bewoh⸗ 
nern aus Ellrich unter Anführung des Steigers Müller jun. befahren. Hier, 
wo noch fein menschlicher Fuß gewandelt, drangen die Bergleute vor und 
poſtirten ſich mit ihren Grubenlichtern an verſchiedenen Stellen. Ein über⸗ 
wältigender Anblick! Die Höble hat meiſt ganz glatte Wolbung. Bei mehr 


als 500 Fuß Länge und 200 Fuß Breite, beträgt ihre Höhe etwa 150 Fuß. 


Ein Bach, die Verbindung zweier großer Teiche, fließt durch die Höhle. 
Fiſchottern, welche hier wer weiß wie piele Jahre ungeſtört gehauſt, entwichen 
eiligſt In der Mitte der Höble fällt vom Gewölbe hernieder ein kleiner 
Waſſerſturz, welcher das darunter liegende Geſtein in mancherlei Formen 
ausgewaſchen. Nach dem Namen der beiden Tunneibau⸗ Unternehmer nennt 
man die neu entdeckte Höhle bereits Müller⸗ und Schulze⸗Höhle. 
Mehrere Seitenräume laſſen noch bedeutendere Erweiterungen vermuthen; 
von einer Spalte aus gewahrte man noch einen unterirdiſchen See. 


London. [Bei einem füngſt abgehaltenen Meeting von „Freun⸗ 
den der Blinden“ ]. welche ausſchließlich der moſaiſchen Confeſſton ange⸗ 
ören, wurde vom Präſidenten Sir Benjamin Pbilipps eines merkwürdigen 
Falles der Wiedergewinnung des Augenlichts erwähnt. Eine vollſtändig 
blinde Frau, welche ſeit acht Jahren eine Penſion vom Verein bezogen, habe 
vor einigen Wochen durch ein heftiges Gewitter tieferſchreckt den erſten Licht⸗ 
ſtrahl empfangen und ſei ſeitdem vollends ſehend geworden. 


[Claſſiſche an Das verrufene Latein, in welchem die 
Magyaxen ſich einſt mit den Deutſchen verſtändigten, ſcpeint jetzt als biſto⸗ 
riſche Erbſchaft auf die Czechen übergehen zu ſollen. Bereits berichtet man 
von einem Huldigungsgedicht an eine Sckauſpielerin, das, fernab übrigens 
von caſſiſchem Styl oder Inhalt, in edlem Czechenſtolz nur die Sprache des 
Römers für würdig hält, „das Herz der Huldin“ zu erobern. Das Gedicht 
galt nämlich Fräulein Baudius und lautet alſo: 

Regnabat praetor „Klaudy“us — Dum Pragam vent Baudius 

Et theatralia Gaudia — Praebebat ncbis Baudia 

Quot eritiei, tot audium —-Artienli in Baudium 

Ut quisque dicat: Audiam — Et spectem etiam Baudiam 

Miracula nam andii — De oculis jam Baudii 

Rogamus te: Exaudi — Nos o Augusta Baudi! 


[Wie de Bann in Californien Alles geht,] davon erzäblen 
imerikaniſche Blätter folgenden Fall, für deren buchſtäbliche Richtigkeit wir 


ihnen gern die Verautwortung überlaſſen: Kürzlich ward auf dem Wege 
nach San Juan Nevada der Poeſtwagen um fünf Ubr Morgens um drei⸗ 
tauſend Dollars beraubt; um ſieben Uhr ward eine Belohnung auf die Ent⸗ 
deckung der Thäter gesetzt; um 12 Uhr waren dieſelben ermittelt; um zwei 
Uhr Nachmittags war das ganze Geld wieder zur Stelle geſchafft; um fünf 
Uhr wurden die Räuber erſchoſſen, und um ſechs Uhr wurden fie begraben. 


[Fremde Völker.] Der Fürn⸗Erzbiſchof von Prag, Cardinal Schwar⸗ 
zenberg, macht jetzt eine Rundreiſe durch die preußiſche Grafſchaft Glatz, wo 
er von der Bevölkerung glänzend aufgenommen wird. Der Fürſt⸗Erzbiſchof 
yaminirt fleißig die Schüler. In R. prüfte er auch die Kleinen in der 
Geographie und fragt einen Knaben unter Anderem, ob er ſchon fremde 
Zoller geſehen. Ja — antwortet derſelbe — öͤſterreichiſche Kriegsgefangene! 


[Grauelthat.] Die Stadt Limoges (Süd⸗Frankreich) war ſeit dem 
22. v. M. durch die Kunde von einer abſcheulichen und räthſelhaften Mord⸗ 
that in Aufregung verſetzt, deren Urheberſchaft nach unzähligen Vermuthun⸗ 
gen erſt am vorletzten Sonntage entdeckt und conſtatirt wurde. Am Morgen 
des 22. Juni fand man nämlich in der Kreuzſtraße und in der Nähe der⸗ 
ſelben zuerſt Stücke eines menſchlichen Leichnams, andere Stücke fpäter an 
drei verſchiedenen Orten der Stadt. Man jtellte Wachen aus; nichts deſto 
weniger wurde einige Tage darauf am bellen Mittage in einer der beſuchte⸗ 
ſten Straßen der abgeſchnittene Kopf des Ermordeten gefunden, ohne daß es 
gelang, den Thäter zu ermitteln, oder deſſen Opfer zu erkennen. Nur aus 
der Beſchaffenheit der Hand wollte man ſchließen, daß dieſelbe einem Schuh⸗ 
macher angehört habe. Man ließ nun den Kopf photograptiren und ſandte 
das Bild an alle Polizei⸗Commiſſariate in Frankreich. In Folge deſſen 
glaubte in der That Herr Boudineau, Polizei Commiſſar zu Bordeaux, in 
dem Ermordeten feinen Bruder zu erkennen und begab ſich eiliaſt nach Li⸗ 
moges, wo indeß bereits neun Tage zuvor deſſen Schwägerin als verdächtig 
verhaftet worden war, ohne W hierbei Geſtaͤndniſſe ernte zu haben. 
Nunmehr vermochte fie den Beweiſen nicht 4 * zu widerſtehen und be⸗ 
kannte ihre gu Schuld. Hiernach wäre ihr Mann, der Schuhmacher Bou⸗ 
dineau, am 21. Abends ſchwer betrunken nach Hauſe gekommen, babe Streit 
angefangen, ſie mißhandelt und ſei dann auf dem Bett in ſchweren Sa 
gefallen. Da erwachte die Rachſucht des Weibes in voller Gewalt; fie ſuchte 
eine Schnur, legte ſie dem Manne um den Hals und erwürgte ihn damit. 
Sodann legte ſie den Leichnam, auf den Boden, nahm ein Meier und zer⸗ 
ſtückelte denſelben mit ungeſchickter aber feſter Hand. Noch in derſelben Nacht 
trug fie die erſten Stucke in die Kreuzſtraße. Als es Tag wurde, verbar 
fie den Reit der Leiche hinter einem an die Wand gelehnten Bettſchirm, u 
in der nächſten Nacht ihr ſchreckliches Werk fortzuſetzen. So fand man denn 
am Dinstag Morgen (23.) in Cargnac einen Arm. Da die Mörderin indeß 
fürchtete, daß der Geruch der verweſenden Leiche fie verrathen möchte, 12 
wartete fie die folgende Nacht nicht ab, ſondern trug am bellen Tage in 
einem ſchwarzen Tuche die letzten Reſte des Körpers fort, die fie da und 
dort, wie die Gelegenheit ſich bot, fallen ließ. Nur der Kopf war noch 17 . 
Dieſen hatte fie in eine Dienröhre derſteckt, wodurch das geidwä te 418 
ſehen deſſelben bei der Auffindung erklärt wird. Erſt am fünften, er als 
der Geruch zu ſtark wurde, fand de ſich genöthigt, auch den zur! zutra⸗ 
gen, den ſie ebenfalls auf offener Straße niederlegte. So die Oe 5 chte na 
dem eigenen Geſtändniß der Mörderin. Das Gericht forscht indes noch na 
etwaigen Helfershelfern, doch iſt es nicht wahrſcheinlich, daß die Frau ſolche 
gehabt hat. 

[Pauperismus in England. 
legten zehnjährigen ſtalidiſchen Berichte der Armen⸗Verwaltung zeigen den 
Stand des Pauperismus in einem ſehr ungünſtigen Lichte und in ftetem 
Junehmen begriffen. Von 1858 bis 1867 bat die Zahl der ſog. „out door“ : 


Armen (die, denen Unterſtützung verabreicht wird, ohne in das Armen haun 


aufgenommen zu fein) um 7973 zugenommen und die der „in door. -Ar 
(in ni eh, Unterhaltenen) um nicht weniger als 14,697. Im 
erſtern Jahre war die Zahl der „in door“-Armen 122,613 und die der „out 


PP 


Die dem Parlamente ſoeben vorge 


| 


‚door“-Armen 786,253 und im letzteren 5 794,236 und jene 137,810. Der 
Betrag der Armenſteuer zu deren Unterhalt iſt in der zwiſchen den beiden 
Jahren liegenden Periode um 1,081,286 Pfd. St. geſtiegen und die im Jahre 
1867 aufgebrachte Summe überſtieg das Maximum des für den genannten 
Zweck in den borbergegungenen Jahren gebrauchten Betrages um 432,804 
Pf. St. Im Jahre 1863 belief ſich der Geſammtbetrag der Armenausgaben 
auf 6,527,036 Pfd. St. und 1867: 6,959,840 Pfd. St. Die S e 
des Pauperismus kommt auf London. 1858 „in door“-Arme 20,525 und 
1867: 33,070, Zuwachs 12,545. „Out door“-Arme 1858: 52,378 und 1867: 
89,384, Zuwachs 37,006; während die Durchſchnittszahl der unterſtützten Ar: 
men im übrigen Königreich nur einen Zuwachs von 22,670, alſo 26,881 
weniger wie die Hauptſtadt aufweiſt. 


Berlin. [Eine Frau, die durchaus Haare la ſſen will.] Nach⸗ 
dem die übermäßig weiten Grinolinen bereits das Ihrige gethan haben, fi 
durch Herbeiführung peinlicher Situationen ſelbſt ihren Trägerinnen verhaßt 
zu machen, bringen auch die Chignons ihre Schattenſeiten mehr und mehr 
zur Geltung, fo daß wir hoſſen dürfen, auch dieſe unſchöne Mode bald 
wieder verſchwinden zu ſehen. Eine feine Dame, der Sptache nach zu ur⸗ 
f Ben eine Franzöſin, ſtand am Dinstag gleipeitig mit vielen anderen 
Perſonen vor dem Schaufenſter einer Kunſthandlung Unter den Linden, um 

die ausgeſtellten Bilder anzuſehen. Hinter ihr hatte ſich ein Klemptner⸗ 
Lehrling poſtirt, der eine mit Widerhaken verſehene und zu einer 
fahne beſtimmte eiſerne Stange auf der Schulter trug. 

umwandte, um weiter zu ei 

ider die Dame der 
wieder um, und die Stange wurde durch den heftigen Ruck frei, aber ho 
an hrer Spitze flatterte der aufgelöſte Chignon, eine Wetterfahne fo ee 
gineller Art, daß alle Umſtehenden in lautes Gelächter ausbrachen. Die 
Dame that unter den bewandten Umſtänden das Klügſte; ſie ließ ihren 
Chignon, der ihr unter boshaften Witzen dargereicht wurde, im Stich und 
eilte verlegen der nächſten Droſchke zu, in welcher ſie von dannen fuhr. 
„Na, liebe Frau“, ſagte der Klemptnerlehrling, „wenn Se denn doch durch⸗ 
aus Haare laſſen wollen“, und damit befeſtigte er den Chignon wieder an 
der Spitze 100 Wetterfahne und ging triumphirend weiter, gefolgt von 
einer Anzahl jubelnder Gaſſenjungen. 


Als der Junge ſich 
ühlte er ſich an der Stange feſtgehalten, 


Telegraphiſche Depeſchen 

aus dem ra eee DR 

London, 17. Juli. In Peru iſt das Fieber faſt verſchwunden. 

Auf Equador haben zwei heftige Erdſtöße ſtattgefunden. Wiederholt. ] 

Berlin, 17. Juli. Der „N. Pr. 3.“ zufolge hat Preußen an⸗ 

läßlich des von Rußland ausgegangenen Vorſchlags über Beſchränkung 
der Exploſtonsgeſchoſſe die Einſetzung einer internationalen militäriſchen 
Expertencommiſſton vorgeſchlagen, welche die Grenzen feſtſtellen ſoll für 
die fernerweitige ſtatthafte Anwendung von Sprenggeſchoſſen ſowohl 
für Geſchütz als Gewehr. Der Vorſchlag ſoll in Petersburg beſtens 

gceeptirt fein und der Zuſammentritt der Commiſſion wahrſcheinlich noch 


dieſen Herbſt erfolgen. 


London, 16. Juli, Nachts. Unterhauls. Auf eine Inter⸗ 
pellation Forſters erwiderte Lord Stanley, daß die Regierung die von 
dem amerikaniſchen Staatsſeeretär Seward gemachten Naturaliſations⸗ 
vorſchläge im Prinzipe angenommen habe. Ein Mißverſtändniß ſei 
kaum denkbar, jedoch der Abſchluß des Vertrages wegen des bevor⸗ 
ſtehenden Schluſſes der Parlamentsſeſſion vorerſt nicht möglich. Auf 


Die k. k. priv. Lemberg-Czernowitz-Eisenbahn- Gesellschaft 
emittirt zum Baue der Linie OCZernowiltz - Suczawa eine 
Prioritäts-Anleihs von zwölf Millionen Gulden österr. Währ. 
in Silber, in 40,000 Schuldverschreibungen à 300 fl. öst. W. 
in Silber, oder 30 Pfd. Sterling, oder 750 Franos, oder 
200 Thir. Vereinsmünze, oder 350 fl. südd. Währ., oder 
353 fl. holländisch und erfolgt die Emission nach Verhältniss 
des fortschreitenden Baues. 

Nachdem die Erdarbeiten, sowie die kleineren Objecte auf 
den meisten Strecken der Linie Czernowitz - Suczawa bereits 
vollendet, die grösseren Objecte und Ueberbrückungen in vollem 
Baue begriffen sind, und die rasche Vollendung der Bahn an- 
gestrebt wird, so hat die Lemberg-Czernowitz-Eisenbahn-Ge- 
sellschaft im Sinne des Beschlusses der General- Versammlung 
vom 27. April d. J. beschlossen, 


4% Millionen Gulden Österr, Währ. in Silber 


des obenbezeichneten Prioritäts-Anlehens zur öffentlichen Sub- 
scription aufzulegen. 

b Die Obligationen werden mit fünf Procent pro anno in effec- 

tiver Silbermünze verzinst. 

Die Auszahlung der Zinsen erfolgt kostenfrei und ohne je- 
den wie immer gearteten Abzug in halbjährigen Raten am 
1. Mai und 1. November jeden Jahres nach Wahl des Besitzers 
in Wien, Lemberg, London, Paris, Berlin, Frankfurt a. M. und 
Amsterdam in der Währung des bezüglichen Platzes. 

Die Rückzahlung des Anlehens beginnt im Jahre 1870 und 
geschieht innerhalb 70 Jahren durch Verloosung. Sie erfolgt 
6 Monate nach der Ziehung im vollen Nennwerthe in effectiver 
Silbermünze oder Pfunden Sterling an den obgenannten Plätzen. 
Für die Zahlung der Zinsen und Rückzahlungsraten haftet 
das ganze bewegliche und unbewegliche Vermögen der K. k. 
priv. Lemberg-Czernowitz-Eisenbahn- Gesellschaft und vor Allem 
die Bahn von Czernowitz bis Suczawa, welche noch in keiner 

- Weise belastet ist, und geschieht die Berichtigung der Zinsen 
und Rickzahlungsraten dieses Anlehens, welches die Priorität 
vor allen Ansprüchen der Actionäre auf Zinsen und Dividenden 
geniesst, in erster Linie aus dem Reinerträgnisse der genannten 
neuen Bahnstrecke, in zweiter Linie aus dem verfügbaren Rein- 
..erträgnisse der Bahn von Lemberg bis Czernowitz. 

Die k. k. österreichische Regierung hat für die Czernowitz- 
Suczawa-Eisenbahn ein jährliches Reinerträgniss von 700,000 fl. 


In Bezug auf obige Bekanntmachung nehmen wir Subscriptionen auf die 5procentigen steuerfreien garantirten Prioritäts- 
Obligationen der Lemberg-Czernowitzer Eisenbahn-Gesellschaft — Emission von 1867 — zum Course von 717, Procent in Preuss. 


g, den 20sten, Dinstag, den 2lsten, Mittwoch, den 22. Juli, entgegen. 
Leipziger & Richter, Ring Nr. 10 u. It. 


Courant exclusive laufender Zinsen Monta 
' Breslau, im Juli 1868. 


etterz | © 
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2114 
eine anderſeitige Anfrage erklaͤrte Montague, es ſei augenblicklich uns 
thunlich, die Beſchränkung des baltiſchen Viehimports aufzuheben. 
London, 17. Juli. General Prim erklärt, daß er ſeit ſieben 
Monaten London nicht verlaſſen und daß die franzöſiſche Regierung 
Brieſe nicht eröffnet habe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
(Wolf's 3 
sa 


88%. 
1864er Looſe 59 7. Italien. Anleihe 53%. Amerit, Anleihe 


Nuſſ.⸗Boln. 
Prämien⸗ 


5proc. Metalliques 59, 25. 
1864er Looſe 98, 60. Credit 
Böhm. Weſtbahn 


Wechſel 
nois — 
1904er 


Bonds —. Mehl 8, 20. Wiederholt. 
Berlin, 17. Juli. Roggen: flau. Juli⸗Auguſt 52, Aug.⸗Sept. 50%, 
Sept.⸗Octbr. 49, Octbr.⸗Nobbr. —. — Rübbl: matter. Juli⸗Auguſt 9%, 


Sept.⸗Oetbr. 9%. — Spiritus: flau. Juli⸗Auguſt 18%, Aug.⸗Sept. 


17%, Sept.⸗Oct. 16%. 5 

Stettin, 17. Juli. ( Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
höher, pro Juli 89%. Juli⸗Auguſt 85. September⸗October 76. — 
Roggen höher, pro Juli 59%. Juli⸗Aug. 55. Septbr.⸗Octbr. 52. 
Rübol geſchäftslos, pro Juli⸗Aug. 9%. Sept.⸗Oct. 9%. — Spi⸗ 
ritus nominell, pro Juli 18%. Aug.⸗Septbr. 18 /. Septbr.⸗Oet. 17%. 


Inſerate. 


8. [Noch nicht dageweſen.] Herr Hugo von Keith, Reſtaurateur des 
Schießwerdergartens, hat ſich gemüßigt geſehen, meiner in geſtriger Nummer 
dieſer Zeitung mitgetheilten Thatſache eine ſogenannte „Erwiderung“ folgen 
zu laſſen. Meines Erachtens hätte er beſſer — geſchwiegen, zumal er ja in 
der betreffenden Erwiderung ſelbſt zugeſteht, daß er bon den Kellnern (und 
dieſe wie am genannten Tage geſchehen und von mir mitgetheilt von den 
Gäften) Pfand für Service ſich geben läßt. Einige Herren haben den ber: 
langten Thaler Pfand gezahlt, ich und mehrere Andere haben aber das ganz 
ungeheuerliche Anſinnen einfach zurückgewieſen. Herr von Keith trat wäh. 


rend meiner Verhandlung mit dem Kellner an den Tiſch und auf meine ihm] (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
gegenüber geäußerte Verkunberung über dies eigenthümliche Pfandgeld er: [angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Iprocentige steuerfreie Silber -Prioritäts- Anleihe 


Lemberg-Czernowitz-Eisenbahn- Gesellschaft. 


der k. k. priv. 


(Emiſſion vom Jahre 1867.) 


—— 


in effectiver Silbermünze garantirt, und nachdem das Rein-Er- 
trägniss für die Linie Lemberg- Czernowitz mit 1,500, 000 fl. in 
effeetiver Silbermünze vom Staate gewährleistet ist, und bisher 
von dem gesammten ga antirten jährlichen Reinerträgnisse pr. 
2,200,000 fl, durch das erste Anlehen der k. k. priv. Lemberg- 
Czernowitz-Eisenbahn- Gesellschaft nur ein Betrag von 600,000 fl. 
in Anspruch genommen wird, so verbleibt ein vom Staate ga- 
rantirtes jährliches Minimal-Reinerträgniss von 1,600, 000 fl. 
Oosterr. Währung in effectiver Silbermünze als Bedeckung 
für die Zinsen und die Tilgung des gegenwärtigen An- 
lehens, welchem der erste Anspruch hierauf einge- 
räumt wird. 

Dieses Unternehmen bietet daher diesem neuen Anlehen 
die vollste Sicherheit und ein bis zum Zeitpunkte der Rück 
zahlung vollständig gesichertes, von der Einkommensteuer 
und jedem wie immer gearteten Abzuge befreites Er- 
trägniss. ; 

Die nunmehr 47 Meilen lange Linie Lemberg - Suczawa er- 
reicht die äusserste Grenze der Bukowina und bildet somit den 
Anknüpfungspunkt an die moldauischen und russischen Bahnen 
und ein Glied jenes Schienenweges, welcher bestimmt ist, das 
schwarze Meer mit der Nord- und Ostsee zu verbinden. 

Die Concession zur Verlängerung der Bahn von Suczawa 
nach Roman-Botuschany und nach Jassy (in der Richtung ge- 
gen Bukarest) wurde Seitens der rumänischen Regierung er- 
theilt und werden die Bauarbeiten auch auf dieser Bahn. durch 
die Lemberg -Czernowitz- Eisenbahn- Gesellschaft demnächst in 
Angriff genommen, wozu alle Vorbereitungen bereits getroffen 
sind. Der Bau der russischen Balın von Odessa über Tiraspol 
nach Kischineff schreitet rasch vorwärts und unterliegt auch 
die baldige Inangriffnahme des Baues der Verbindungsstrecke 
von Jassy nach Kischineff (eine Strecke von 10 Meilen) keinem 
Zweifel, nach deren Herstellung die Lemberg- Gzerno- 
witz-Eisenbahn ein Mitglied einer der wichtigsten 
Weltlinien bilden wird. [594] 


Subsoriptions-Bedingnisse. 


1) Die Zeichnung erfolgt am 20. 21. und 22. Juli 1868 bei 


der Anglo-Oesterrelchischen Bank in Wien, 1 
der Filiale der Anglo-Oesterreichischen Bank in Lemberg, 


klärte Herr v. ge „daß es ein Irrthum der Kellner fei, und daß er den \ 
5 ſofort decken laſſen würde.“ — Es iſt aber nicht pelöeben, Herr von 


Keith! — da ich eben kein Pfand geben wollte. Diejenigen Herren, welche 


das Pfandgeld gaben, hatten außerdem noch das beſondere Vergnügen, über 
50 Stunde auch den Kellner aufzuſuchen, um den 1 Thlr. Pfand zurückzuer⸗ 
alten. Das iſt nicht die einzige Schattenſeite in dieſer re a 55 Be⸗ 
zeichnungen in der Erwiderung des Herrn Ruge v. Keith habe ich ſchließlich 
noch zurückzuweiſen: daß ich „gehäſſig“, kann darum nicht gut zutreffen, da 
ich am genannten Tage zum erſten und wohl auch ae legten Male das 
Vergnügen hatte, Herrn Hugo v. Keith perſönlich kennen zu lernen; wer 
aber in dieſer 5 e das andere Beiwort verdient, mag ich dem 978 
falls geſunden Urtheil des Publikums ſehr gern überlaſſen. [616] 


Ein mehrwoͤchentlicher Aufenthalt zur Cur in Landeck be 
lehrte uns, daß auch in Bade⸗Gaſthofen Comfort, Reellität und Billig- 
keit vereint anzutreffen ſind, Das neue, elegante 


Höôtel zum Düppeler Hofe 


entſpricht vollkommen dieſen wünſchenswerthen Eigenſchaften und können 
wir daſſelbe Reiſenden und Curgäſten deshalb auf's Beſte anempfeh⸗ 
len. Sauberkeit, aufmerkſame Bedienung und gute Speiſen bei aus⸗ 
nahmsweiſe billigen Preiſen werden dieſen Hinweis 8 


erſcheinen laſſen. 5 71 
Breslau, im Juli 1868. F. u. Fr. 


Gte Geſell ſchafts · Reiſe 
Conſtautinopel und Athen 
Du“ 


am 18 Auguſt d 1 | 


* 
ür dieſe hoͤchſt intereſſante, zu außerordentlich billigem Preiſe 
RE Reiſe nach dem Lande der Geheimniſſe und der Geſchichte 


erlin 18. von Breslau 19, von Wien 22. Auguſt ſtatt. 

2% Sgr. und Theilnehmer⸗Karten zu 
folgenden Preiſen für Tour⸗ und Retourfahrt mit vollſtändiger Ver⸗ 
pflegung, Führung ıc 


I. Klaffe 45, II. Klaſſe 40 Friedrichs' dor, 
find nur in unſerem Reiſebureau, Berlin, Krauſenſtr. 19, zu 
haben. Die Anmeldung zur Reife muß hei Uns unter Anzah⸗ 
lung von 2 Friedrichsd'or Angeld, bis ſpäteſtens den 1. Auguſt erfolgen. 
Berlin, in Juni 1868. [624] 
Das Stangen'ſche Neiſebureau. 


1 D 
Inſerate f. N. 1 ch. Anzeiger 


iſt die gentiofie Jahreszeit gewählt. Die Abfahrt findet 


von t [ 
Ausführliche Programme & 


— . ⏑ ö—ͤ— 


bei den Herren Leipziger & Richter in Berlin, 


Leipziger & Richter 


in Breslau, 
v. Erlanger & Söhne in Frankfurt a. M., 
„ Gebrüder Benediot in Stuttgart, 
wird aber schon vor dem 22. Juli geschlossen, sobald durch die 
Zeichnungen die aufgelegte Summe erreicht wird. Das Resul- 
tat der Zeichnungen und eine etwa nöthig werdende Reduction 
derselben wird ehemöglichst durch die öffentlichen Blätter auf 
den bezeichneten Plätzen bekannt gemacht werden. 


2) Der Emissionseours für je elne Obligation von 300 
Gulden Oesterr. Währ. Silber, oder 30 Pfd. Sterling, oder 
750 Francs, oder 200 Thlr. Vercinsmünze, oder 350 fl. 
südd. Währ., oder 353 fl. holländisch nominale ist 


in Wien und Lemberg fl. 214.50 Oesterr. Währ. Silber, 


d den auswärtigen Plätzen Thaler 143. — Preuss. Ort. 
ve (1 Thaler — fi. 145 südd. Währ.). 


Die laufenden Zinsen der Obligationen sind bei Abnähme 
derselben zu vergüten. 


3) Bei der Zeichnung sind als Caution 10 pCt. von dem 
Nominale der gezeichneten Obligationen in Baarem oder in börsen- 
mässigen Werthpapieren zu erlegen. Von dieser Caution wird 
bei einer etwaigen Reduction der entsprechende Betrag auf 
Verlangen zurückerstattet, 


4) Die Abnahme der den Zeichnern zufallenden Obligationen 
hat an der betreffenden Zeichnungsstelle gegen Bezahlung u. z. 
in Wien oder Lemberg in Oest. Währ. Silber (oder zum Ta- 
gescourse des Silbers), auf den übrigen Plätzen in der Wäh- 
rung derselben bis längstens 


1. October d. J. 


zu geschehen, kann aber auch früher und zwar vom Zeitpunkte 
der Bekanntmachung des Zeichnungs- Resultates an ganz, oder 
auch in Theilbeträgen von einer oder mehreren Obligationen 
erfolgen. 

5) Jeder Zeichner ist diesen Subscriptionsbedingungen unter- 
worfen. — Bei Nichtabnahme der auf ihn entfallenden Obliga- 
tionen bis längstens 1. October 1868 verfällt die Caution. 

Im Juli 1868. 


75 * ** 


5 2 15 


75 30 


ö 


Meine Verlobung mit Fräulein Anna 
Barndt bierſelbſt beehre ich mich ftatt beſon⸗ 
derer Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Hainau, den 16. Juli 1868. 

[255] F. W. Kronmeyer. 


1206] Entbindungs⸗Anzeige. 
Heut Morgen 5 Uhr wurde meine liebe 
Frau Angelika, geb. Goldſtücker, von einem 
nag Knaben ginatic en 
reslau, 17. Juli . 
Joſ. Poppelauer. 


— —— — ⏑ T , 
Heute Früh wurde meine liebe Frau Eli⸗ 
! geb. Hecker, von einem gefunden 
öchterchen glücklich entbunden. 
Görlitz, den 17. Juli 1868 
„ Behllonm,, 
Die Geburt eines kräftigen Knaben 795 
t an 262 
erften Dr. Aichter, 262 
Valeska Richter, geb. Perls. 


Beuthen O/S., den 16. Juli 1868. 


Gestern Abend verschied in Bad Johannis- 
bad unser theurer Gatte, Schwiegersohn und 
Schwager, der Bureau-Vorsteher der Oppeln- 
Tarnowitzer Eisenbahn, Otto Blume, nach 
viertägigem schweren Todeskampfe am Ge- 
hirnschlage, Dies statt jeder besonderen 
Mittheilung, [625] 

Breslau, den 15. Juli 1868. 

Die Hinterbliebenen, 


Todes⸗Anzeige. 2471 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß iſt 
meine vielgeliehte Frau Louiſe Zimmerman, 
geb. Scholtz, 51 Jahr 2 Monat alt, nach 
langen, ſchweren Leiden heute Früh 5 Uhr 
in ein beſſeres Leben abgerufen worden. 

Landeshut, den 16. Juli 1868. 

Otto Zimmermann, Polizei⸗Inſpektor. 


Todes⸗Anzeige. 2421 

Heute früh 6 Uhr Veh hierſelbſt nach 
längeren Leiden unſere theure Couſine die 
verwittwete Majorin Erneſtine von Krane, 
geb. von Bresler, 

heilnehmenden Verwandten und Freunden 
widmen ftatt ade r n dieſe Trauer⸗ 
anzeige: f 

von Krane, Oberſt z. D. nebſt Frau. 

Görlitz, den 16, Juli 1868 


Am 12. dieſes Monats verſchied am Lun⸗ 
genſchlage unſer vielgeliebter Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der Königl. Prinzl. Notte 
Kaſſen⸗Rendant Friedrich Göring im 78ten 
Lebensjahre, welches ſtatt beſonderer Meldun 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenit 
anzeigen: 244 

Die tieſbetrübten Hinterbliebenen. 
Tarnow, Reindörfel und Taſchenberg, 
den 15. Juli 1868. 


Dankſagung. 
Die ſo große Theilnahme bei dem uns be 
troffenen unerſetzlichen Verluſte unſeres ein⸗ 
zigen berzlichitgeliebten Sohnes, welche uns 
von allen Seiten, von Nah' und Fern' er⸗ 
wieſen worden iſt, hat unſeren ſchwer ebeug⸗ 
ten Herzen ſehr wohlgethan. Wir fühlen uns 
daher gedrungen, Allen, Allen denen, welche 
in irgend welcher Weiſe ihre Theilnahme 
uns erwieſen haben, hierdurch unferen tieige: 
fühlteften Dank auszuſprechen. [1207] 
reslau, den 17. Juli 1868, 
Friedrich Röder, 
Regierungs⸗Sekretair nebſt Frau. 


Familien⸗Nachrichten 
„Verlobt: Frl. v. Harenberg mit Pr.⸗Lt. 
Sai h Nr. 9 v. Kahlben in Winzig. 


[1207] 


veiin Milchling von und zu Schönſtädt i 
N Pr.⸗Lt. im ect. A. 93 


v. Hey 
Nene Pr.⸗Lieut. im Garde: 


ebenberg. Hauptmann im Kaiſ. Alexander⸗ 
Ören,Regt, von Seelhorſt in Berlin mit Frl. 
Sommer in Aachen. Fabrikbeſitzer Schreiber 

n Löwenberg mit Frl. Spieker. 8 
Geburten: Dem Reg.⸗Rath Röning in 
Frankfurt a. O. ein Mädchen. Dem Siabs⸗ 
At im Infant.⸗Regt. Nr. 58 Dr. Kutter in 
auftadt ein Knabe. Dem Dr. Fellenberg in 
70 en läden 
es fall: Der Stabsarzt im Inf.⸗Regt. 

Ar. 60 Dr, Hartifch in nt 51 9 


Stadtthe 8 
Sonnabend, 18. Juli. 8 
Luſtſpiel in 5 5 

„Jebn Mädchen und 


nta, den 19, Juli, „Die 
= Oper mit Tanz in 5 Akten von C. 
nn » beutih von F. Gumbert. Mufil 


G. Meyerbeer. (Salta, Frl. v. Ca⸗ 
Hofoper in Wien.) 


5 Extrafahrt [1219] 


ſchleſiſchen Süngerbundesfeſt 
Natibor. 


801 au, Bre N Lafee und Nichtſänger in 


reiſe: 
Von Breslau nach . und zurück: 
S 


ter Klaſſe 2 Thlr. 171 € 
le Pale ba onen verhält mag, billiger, 
eis find bei dem Unterzeichneten, 
& welded von Lichten⸗ 
dun en berſtra e 30, zu haben. 
20. b. M. be dem allen bis ſpäteſtens den 
Der Vorſtand des nterzeichneten erfolgen. 
er Männergefan Vereins 
„Bberſchleſſche Eiſen bahn 
Chr. Giefe, Brüderftrape 14 1 Treppe 


habe mich hier niedergela 
en den 15. Julf 180 


Dr. Birnbaum, 


[251] prakt. Arzt, Wundarzt ꝛc. 


8 Sonntag, den 19. Juli d. J. 
im Schießwerder: 
Schauturnen u. Fackelreigen 


des Breslauer Turn- Vereins, 
verbunden mit Concert des Kapelle 
des 1. Schl. Gren.⸗Regt. Nr. 10. 
Anfang 3% Uhr. Entree 2½ Sar. 
Der Ueberſchuß wird dem Turnhallen⸗Bau⸗ 
fonds überwieſen. 494] 
Der Vorſtand 
des Breslauer Turnvereins. 


Nebich's Garten 
„ „(Gartenftrape Rr. 19). (586) 
Tiglich roßes Concert, ö 


Far rt vom Muſikchor des 4. Nieder 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Direction des 
Kapellmeiſters Hrn, R. Börner. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 

Bei ungünſiiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Humanität. 
Großes Militär⸗Concert, 


onntag den 19. Juli, 

vom Trompeter⸗Corps des 3. Schleſiſchen 

net; Nr. 15, unter Leitung 
des Herrn Stabstrompeters H. ir gg. 
Anfang 4 Uhr. Entree A Perſon 1 Sgr. 


Montag: Concert von derſelben Kapelle. 
, Anfang 6% Uhr. 
Albert Boockmann. 
Zeltgarten. 


Heute: 


Großes Concert 


von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Königin Clifabet, unter 
perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Guftav Löwenthal. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


J. Wiesner 's Brauerei. 


Heute Sonnabend den 18. Juli: 


Großes Garten-Concert 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn W. Herzog. 
Große Vorſtellung 


1217] 


8 
der Wunder-Fontaine.| 


Anfang des Concerts 6% Uhr Nachmittags. 
fang Entree a Perso 1 Sgr. (86221 


Wintergarten. 


Täglich Concert 


von der Langer' chen Kapelle. 
Anfang 5% Uhr. Entree d Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung Concert 
im Saale. a [623] 


Neue Gorkauer Bier-Halle 
Alte Taſchenſtraße 21. 628 
Heute, Sonnabend den 18. Juli: 


Großes Concert, 


ausgeführt don der Kuſchel'ſchen Kapelle. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Concert in Canth. 


Die humoriſtiſche Muſik⸗Geſellſchaft 


„Brumme“ aus Breslau, 


feiert Sonntag, den 19. Juli ihr Sommer⸗ 
Vergnügen in meinen Localitäten und wird 
nebenbei ein 


Wohlthätigkeits⸗Concert 


für die Verarmten Cantbs veranſtalten, 
wozu ergebenſt einladet 


. Nuppelt, Brauereib : 
Entrée nach Belieben. , x 


Mein Commiſſious⸗ und 
Placirungs⸗Bürean 


für Hausofficianten habe ich Neue Junkern⸗ 
ſtraße 6, 1. Etage verlegt. g 
11211 E. Berger, Commiſſionär. 
Joh. Urban Kern's Sortiments⸗Buchhand⸗ 
lung (Rudolf Baumann) in Breslau, Reuſche⸗ 


E.] ſtraße Nr. 68, empfiehlt allen Haus: u. Land: 


wirthen, Gärtnern ac, folgendes gemeinnütziges 
Werk als einen wahren Hausſchatz: [614] 


Kleines Haus-Lerikon. 
Eneyclodie des Wiſſenswürdigſten 
aus Haus- und Landwirthſchaft, Garten: 
bau, Blumenzucht, Jagd, Fiſcherei, Vieh: 
zucht, Bienenzucht, Koch- und Backkunſt, 
Geſundheitspflege und populäre Heilkunde 
des Menſchen = 75 Thiere. 

Nebſt bewährten Heilmitteln und Recepten, 

l von Dr. Otto Wendt. 
Zweite Ausgabe. 1868. 55 Bogen. 
25 Sgr. (Der Preis der 1. Ausg. war 2% Thlr.) 
Verlag von L. Zander in Leipzig. 


Vacante Lehrerſtelle. 


Die mit circa 400 Thlr. dotirte evangeliſche 
Lehrerſtelle in Baumgarten bei Ohlau ſo 
ſpäteſtens am 1. October cr. wieder beſetzt 
werden. 5 

Bewerber wollen unter Einreichung ibrer 
Zeugniſſe ſich binnen 8 Tagen bei uns melden. 

Ohlau, den 16. Juli 1868, 55] 

Der Magiſtrat. 


Die Stelle eines geprüften Elementar⸗ 
lehrers in unſerer Gemeinde iſt bald zu be⸗ 
ſetzen. Qualificirte Bewerber wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Atteſte franco an unſeren 
Vorſitzen, Herrn Gaſtwirth Fränkel, wenden. 
Seher Gehalt 250-300 Thlr. 1191] 

ndsberg O.⸗S., im Juli 1868. 
Der Synagogen⸗Vorſtand. 
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Nachdem in der General⸗Verſammlung der Schleſiſchen Drain ige⸗Geſellſchaft vom 


9. Juni d. J. die Auflöſung der Geſellſchaft beſchloſſen it, bringen wir dies mit der] Die Lieferung von eichenen oder mit creoſot⸗ 
Aufforderun an etwaige Gläubiger, ſich zu melden, zur öffentlichen Kenntniß. Nach dem haltigem Theeröl präparirten kiefernen Tele⸗ 
ferneren Beſchluſſe der General⸗Verſammlung ſteht den Actionairen die Befugniß zu, in grapbenſtangen ur Unterhaltung der Linien 
der Zeit vom 9. bis 13. December d. J. ihren Antheil am Geſellſchafts⸗Vermögen pro rata] des Directions⸗Bezirks Breslau, das Mi⸗ 
ihrer Einzahlungen zurückzufordern; der nicht zurückgeforderte Theil wird dem Schleſiſchen nimum des jährlichen Bedarfs auf 5000 Stans 
Verein zur Unterſtützung landwirthſchaftlicher Beamten überwieſen werden. en normirt, ſoll für den Zeitraum von drei 
Breslau, 15. Juni 1868. [612] Jahren, und zwar pro 1869, 1870 und 1871, 
Das Comite der Schleſiſchen Drainage⸗Geſellſchaft. im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
— — — Die näheren Bedingungen können im Bureau 
Verlag von B. S. Berendſohn in Hamburg und bei Bruno Helden- der Direction, Teichſtraße Nr. 9, während der 
feld in Breslau (Schweidnitzerſtraße 11) zu haben: 1615] Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Der kleine Courmacher eaten Daben ihrs beätulfigen Bere 
| EEE Bad See dae de 
| oder der Geſellſchafter comme il faut. Me Submitfion auf Sieferung von Telegrapben: 
Enthält 56 Geſellſchaftsſpiele, 41 Auslöſen der Pfänder, 6 dramatiſche und pantomi⸗ Stangen für den Directions⸗Bezirk Breslau“ 
miſche Darſtellungen, 19 Deklamationen, 40 Trinkſprüche, 12 Polterabend ⸗ Scherze, verſehen, bis zum 31. Auguſt 1868, Vor⸗ 
51 ſcherzhafte Räthſelfragen und 51 Auflöſungen dazu, 17 Vexir⸗ Scherze, 24 ganz NEBEN, : . 
: . > ; mittags 10 Uhr, unter der Adreſſe Telegra⸗ 
leichte überraſchende Kunſtſtückchen und magiſche Beluſtigungen ꝛc. phen⸗Direction Breslau einzuſenden. Später 
ER e be age Mann u d Beige dieses Bachelgens J ecbende, fowie den Bedingungen rießen, 
e u 1 
bald zu einem vollkommenen Geſellſchafter, zu einem wahren Maitre de plaisir um⸗ 1 Offerten müßten, een 
gewandelt ſehen. 5 An dem * 3 wird ‚a 
obengenanntem Bureau die nung der 
nn Mu e 1 e Anerbietungen in Gegenwart 
Königl. rend. 5 1 38. Fandes Lotterie, — Raue erſchienenen Unternehmer 
mit Haupftgewinnen von Thalern 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30,000 :e. inden. a l 
8 gefehlicer Fon de Antheil⸗Looſe verkauft und verſendet: 617j| Die Auswahl unter den Submittenten bleibt 
Ener ee giltg an öde Serien gebundene ehen e Dosen 
2. 2 5 „eri | a Offerten gebunden; eben ann 
9055 af Ziehung 1 Auguft: , ar Ae i am aa Hape 1. en abe erſt nach DR Termine 
ee Be gene En > e. die Entſchei 
CCC Heferne Stangen bee , 1 
16 7 os 16 "2 6 reslau, den 16. Juli k 
2% Ile. IM Ahle. 20 Sgr. 4% le, 2j Ihe. 1% Tölt. elegrabhen-Dirreiion 
lau: Sc i 's Lott. Agentur, Ring 4, 1. Etage, J; 2 FE 
Breslau: Schlesinger'sLott⸗Agentur, Ring 4, 1. Etage, Breslau. Die Lieferung des Brennboljes pro 1869 
Bochumer Gußſtahl⸗Glocken. alten Bieter Le 
25 * 30 Klaftern Bien Leibholz, 
N Große Goldene Ehren 20 ren 1 
* „ Medaille Parte 1955 17 
Medaille London 1862. ift zu vergeben. Sud n, gel ſind bis 
E Goldene Medaille Paris ige 8 3.2 
1867. an uns einzureichen. Die Bedingungen liegen 
ae a 10 
Der Ton dieſer Glocken iſt ebenſo voll, rein und |" 1 art, 1 1608 [ 
weittragend wie der von Bronzeglocken, und ihre teslau, den 8. Juli N 
Haltbarkeit 88 größer, u durch die aner⸗ Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 
kennendſten Zeugniſſe bewieſen iſt. Einzelne Glocken] [9 0] Bekanntmachun 
und vollſtändige Geläute werden unter Garantie für] In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
die Reinheit und den Wohlklang des Tones geliefert. Nr. 217 die Firma: 
Stahlglocken koſten nur etwa zwei Fünftel ſo viel ichard Warmbt 
al 8 a bird m ob Fi — 4 dug — ü 
N reife ab Bochum für Glocken: aufmann 
von 25 92 Pfd. 5 Sgr. pro Pfd., Zollgew., 8. zur 5 n pre 
200 — 8 s 5 5 5 aldenburg, den 8. Juli 5 
r Kteis-Gericht. Abtheilung L 
Achſen und Beſchläge zu den Glocken in ſolider eit wer⸗ 9527 Bekanntmachung 
den billigſt berechnet. Für altes Glockenmaterial, an Zahlungs⸗ nf 1 h 
fait, bat die Fabrit D Ausführliche Proſpecte werden W b it sub laufende 
8 0 Gef auf e eingeſandt. 2 Felix Kloſe 
ochum (Weſtppalen), im Auguf 2 2842 u Waldenburg und als deren Inhaber der 
Bochumer Verein für Bergbau und Gußſtahlfabrikation. Naufmaun Felix Kloſe vafelbft am 8, Jul 
1 . 1 
ei 2 aldenburg, den 8. Juli R 
Höchſt wohlthuender Einfluß der Malzprodukte . Kenigl. nn 2 Abtheilung I, 
x R : 953] ann ung. 
gaauf die Geſundheit. [ ae 
Herrn Hoflieferanten ai Hoff in Berlin, Neue Wilhelms⸗Straße 1, a bie . it a. 
BET EEE Haus Mideln, ven 5. Juni 1868. Paul Made 
Heute habe ich die leeren Flaſchen an Sie abgeſandt ıc. Das Malzextrakt⸗Geſund⸗ 1 Waldenburg und als deren Inhaber der 
heitsbier iſt mir ausgezeichnek bekommen, hat ſehr ſtärkend und beſonders den aufmann Paul Mache daſelbſt am 8. Juli 
Appetit belebend bel wir gewirkt ꝛc. Hochachtungsvoll und ergebenſt elt and. | 1368 eingetragen worden. 
Sonnenwalde, den 7. Juni 1868. Waldenburg, den 8. Juli 1868. 
Die mir im 28 8 1 Malz eee hat 50 ſo 7 — Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 
ü e Dienſte geleiftet, daß ich bitte, mir gegen Entnahme von Poſtvorſchu 541 intma a 
en 5 0 — der feinſten Sorte zu überſenden. Genehmigen Sie den laue; Cel eee > end sub Nr. 65 
Kerr 4 0 rk : In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 15 
druck vorzüglichſter Hochachtung mit welcher ich bin Ihr ganz ergebenſter A. Hildebrandt. I die in Davidswerk zu Bobdzanowitz errichtete 
Vor Falſchung wird gewarnt! Zweiguiederlaſſung der Firma Adolph Epftein 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoffeſchen Malzfabrikaten balten | — Inhaber der Kaufmann Adolph Epſteln 
ſtets Lager: [137] zu Breslau — zufolge Verfügung bom 
11, d. M. de eod, eingetragen worden. 
Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. . Renten DS, gen 1 Sun en. 
G w rtz Uer tra E 21 894 Bekanntmachung. ; 
2. f Sch 5 Ohla f b 5 a 1, October d J. m dies mit 600 Thlr. 
= _ datirte Stelle des Literaten bei der hieſigen 
hoheren Töͤchter⸗Schule anderweit Fi beſetzen. 
Clayton Shuttleworth & CO. fe vi vr n 
eutſchen, in der Experimen un 
d t ichte beſitzen, wolle unter 
weltberühmte Locomobilen und Dr esch- Vage ne Jean bis spat — zum 
maschinen für detreide-, Klee und Lupinendruseh ete. 5 Siegnib, Wa 1 Ay 1 
Der Magiſtrat. . Boed, 
Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, N 15 Lchrerſtele 
Me. Cormik's Selbstablegende Mähmaschinen, . e 
Landwirthsehaftliche Maschinen von den besten englischen Speei alisten. ſchule iſt eine mit 220 Thlr. dotirte Lehrer⸗ 
tell beſetzen. 
Moritz & Joseph Friedlaender, ee nun e dg 
220] 13, Schweidnitzer-Stadtgraber, Breslau. bun e 126 nen. = „Bi 
3 à K, 1 u. 2 Pf., für Kleinbetrieb die geeignetſten] Freiburg in Schl. den 9. Juli 1868, 
Atm. Gastraftmaichinen 7 fe 5 . — Stodwert Ser Magistrat. 
aufzuſtellen, vollſtändig gefahrlos und mit jeder exploſiven Gasart zu betreiben. ; Kferde- Auction. 
3 mit Field'ſchem Röhrenleſſel von 3 bis ; * 
Transportable Dampfmaſchinen 12 Pf. Vorzüge: Keine Schraubenlöcher Heute a Ar eitz⸗Perbe 2 
im Reel; e oben; Maſchine unabhängig vom Keſſel, alſo] „er ſteigert werden. erde N) 
ſolider als alle an irt. . a Der Auct.-Commiſſ. Rechngs.⸗Rath 
TERN z mit momentan ſich ſelbſt regulirender Ex-] - Comiſſ. Rechngs.⸗Rath Piper. 
Stationäre Dampfmaſchinen panſion, mit ur ohne Gonbenjtin bon Auction 
10 bis 150 Pf., nach dem in Paris von George H. Corliss in Providence U. 8. A aus Dinftag, den 21. d. M., von 8 
geſtellt geweſenen und mit der großen goldenen Medaille prämiirten Original, in jeder Be- Vormittags ab ſollen dee Nagler 
ziehung den nunmehr veralteten Woolf 'ſchen Maſchinen bien mit der Garanite Be in Mobilien, Kleidun 1 nah 
ib. 8 N x 16 i.] Betten ꝛc. im hieſigen Armenhauſe, Inn =, 
Getrelde⸗Spitz und Schälmaſchinen AR beide r 1, Semi meibistend Berger 


Transmiſſionen beſter Ausführung und billigſt. 
Für Mittels und Oberſchleſien zu beziehen nur durch: 


1214 
‘| Givil-Ingenient Arthur Heinrich. Breslau. 


„Holz⸗Cement⸗Bedachungen“ 


nach dem verſtorhenen Erfinder „Häusler'ſche Dächer“ 


genannt, fertigt mit langjähriger Garantie unter Leitung eines geprüften Bautechnikers, 


die Holz⸗Cement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗ Fabrik 


von F. Kleemann in Breslau, 
Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorferſtraße 72. 


Auch empfiehlt ſich die Fabrik zur Ausführung von Pappbedachungen und zur Lieferung 
aller 15 5 Dächer Seele Materialen in bekannter Gute bei ſolſden Preiſen. 


Bekanntmachung. 


Breslau, den 15. Juli 1868. 
Der Armenhaus-⸗Vorſtand. 


Beachtenswerth 


Unterzeichneter beſitzt ein vortre iches Mittel 
gen nächtliches Bettnäſſen 10 owie gegen 
chwächezuſtände der Harnblaſe und Ge⸗ 


212 
ſchlechtsor peclalanzt Dr. Kirchhoffer. ) 


in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


ine vollſtändige, gute und erſt zweimal in 
Eicke hrauch geweſene w [249] 


Stächemaftinen-Eincichtung _ 


ift billig zu verkaufen. Das Nähere 
deen e A. Preuß in Orbe 


162 


4 


4 
7 


2 


* 


Der Glas Veredler » Verein zu 
. Schreiberhau, Kreis Hirſchberg 
in Schleſien, beabſichtigt einen Doctor 
med. oder praktiſchen Arzt anzu⸗ 
ſtellen mit einem Fixum von jährlich 
600 Thlr., wofür der Arzt die Vereins: 
Mitglieder, deren Zahl ſich jetzt auf 
etwas über 800 beläuft, unentgelt⸗ 
lich zu behandeln hat. Die Fami ⸗ 
lien der Vereinsmitglieder ſind nicht 
in dieſe unentgeltliche ärztliche Be⸗ 
handlung eingeſchloſſen, ſowie die 
übrigen Bewohner des Orts, welcher 
3700 Seelen zählt, der freien Praxis 
des Arztes überlaſſen ſind. Hierauf 
Reflectirende wollen ſich an den Vor⸗ 
. des Vereins, Inſpector Pohl 
n der Joſephinenhütte bei Schreiber⸗ 
hau, wenden. [215] 


Am 11. Auguſt 


beginnt, die zweite Klaſſe 
Kgl. Prß. 138. Staats ⸗Lotterie. 
Pt verkauft und verſendet Looſe: 
1 2 4 


38 Thlr., 19 Thlr., 9% Tolr. 
4% Sl, 277 Sr, 1% Thlr., 
64 


—ů—ů— 


20 Sar. 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 
zetrages die 


Staats-Eſſecten-Holg., Max Meyer, 
Berlin, Seer deten de 94. 
NB. Im Laufe der letzten Lotterien ſielen 
in mein Debit 100,000, 40,000, 20,000 und 
10,00 Thlr. [613] 


Mit 20,000 Thlr. 
Daarem Gelde 


wird ein Gut in Niederſchleſien zu pachten ge⸗ 
ſucht. Hierauf Reflektirende werden erſucht, 
die näheren Beſchreibungen nebſt Bedingun⸗ 
gen des zu verpachtenden Areals in dem 
Bureau des Auctions⸗Commiſſarius Guido 
Saul, Ring 30, niederzulegen. [630] 


20,000 Thlr. zu une pe 


Pianthriefen auf 1 
Rittergut im Neumarkter Kreiſe mit 6 pCt. 
jährlichen Zinſen geſucht. 6291 
Alte Landſchaftliche Taxe 50, 00 Thaler. 
Offerten werden erſucht Nr. 29 Chiff. A. Z. 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung gefälligſt 
abgeben zu wollen. 


130 gute Brlefbogen und 
50 große Couverts 


13 821.6 


„ 6 Pf. 

100: e lithogr. Viſitenkarten nur 
2 Sar., 

1 Pfund Brief⸗Siegellack 4%, 7½ und 

„ ” 1619] 


empfiehlt die befannte billige 
e Papierhandlung 
J. Bruck, Schweidnitzerſtraße 5. 


57 der renommixrteſten Gaſthöfe Ober: 
ſchleſiens iſt ſofort oder zum J. October 
d. J. bei einer Anzahlung von 4000 Thlr. 
u verkaufen. Reflectanten wollen ihre Adreſ⸗ 
en bis ſpäteſtens 15. Auguſt d. J. in der 
Expedition der Breslauer Zeitung unter der 
Chiffre R. W. 15 niederlegen. Unterhändler 
verbeten. [1201] 


In Reichenbach i. Schl. iſt eine gut renti⸗ 
rende Reſtauration mit reizendem Geſell— 
ſchaftsgarten und Kegelbahn, maſſiv gebautem 
Wohnhauſe wegen anhaltender Kränklichkeit 
des Beſitzers ſofort bei 1500 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen. 

Da ſich in unmittelbarer Nähe genügendes 
Waſſer befindet, ſo eignet ſich das Grundſtück 
auch zu jedem anderen induſtriellen Unter: 
nehmen. 

Seloſtkäufer erfahren Näheres auf frankirte 
a en durch Herrn Kaufmann Nösner 

aſelbſt. 

Agenten werden verbeten. [254] 

Die Waſſer⸗,„Dampfmahl⸗ und Schneide⸗ 
Mühle Nr. 4 zu Hartau bei Salzbrunn, 
mit 2 Mahlgängen und 1 Spitzgange ver⸗ 
feten, ſoll nebſt 74 Morgen zugehörigen Ackers 
am 21. Juli, Vorm. 11 Uhr, in meinem 
Bureau, Freiburgerſtraße Nr. 164, meiſtbietend 
verkauft werden. Im Kalt des Beſitzers 
Schaarmann lade ich Kaufluſtige hierzu ein 
und bin zur M bereit. 
Ungefährer Verkaufspreis 36,000 Thlr., An⸗ 
zablung 6000 Thlr. 5 [245 

Waldenburg, den 7. Juli 1868, 

Contenius, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Mein Haus, in der Mitte eines beinahe 
2000 Einwohner ſtarken Bauerndorfes zwiſchen 
2 Kirchen und 2 Schulen gelegen, enthaltend: 
ein z. Z, gangbares Specerei⸗ und Schnitt⸗ 
wagten⸗Geſchäft, 8 Stuben, 1 Küche, 1 Keller, 

Kammern und 1 geräum. Oberboden: fer: 
ner 1 Nebengebäude mit 2 Stuben, Kammern, 
Oberboden, Holzrem., Stallung, wie einen mit 
140 Obstbäumen bepflanzten Gras⸗ und Ge⸗ 
müſegarten nebſt 2 kleinen Vordergärtchen mit 
ſchönen Anlagen, bin ich Willens aus freier 
Hand und ohne Einmiſchung eines Dritten 
ſofort zu verkaufen. [211] 


J. Arlt, 
Oelſe bei Freiburg i. Schl. 
— — ——-—öy— — — 
uf ein wahrhaft ſchönes Landgut werden 
A für N lien Zahler 7500 Thlr. 
gegen Hyp. alsbald gewünſcht. Geehrte Oſfer⸗ 


ten werden sub A. Z. poste rest, Prausnitz er⸗ 
gebenſt erbeten. [229] 


Den Herren Gaſtwirthen, 
empfehle Billardbanden von Gummi, Prima⸗ 
Qualität, 174 Fuß. Berlin, Ora⸗ 


Sgr. pr. D 
niendurgerftraße 05, E. H. Kadoch. (544 


Zur Del: und Aquarell: 
Malerei 


mpfehlen: 

Beſte friſche Oel⸗Farben in Tubes, 
ächte Chenal⸗Farben, Mal⸗Leinwand, 
Borſten, Marder⸗ und Haar⸗Pinſel, 
ſowie alle anderen Zeichen ⸗ und 19201 

620 


e 


Requiſiten. 


Heinr. Ritter & Kallenbach, 


Büttnerftraße 7, Ecke Nikolaiſtraße. 


In dem belebteſten Stadtibeile einer Gar: 
niſonſtadt Niederſchleſiens (Grafſchaft Dia) 


iſt eine 
Brauerei mit Beſtaurationslocalen, 


Gartenanlagen, Colonnaden, vollſtändig gutem 
Inventar und ſicherer Kundſchaft unter günſti⸗ 
gen Zahlungsbedingungen zu verkaufen event. 
zu verpachten. Weitere Auskunft auch über 
in Stadt und Kreis Hirſchberg verkäufliche 
Güter, Häuſer und vermiethbare Wohnungen 
ertheilt auf portofreie Anfrage der Bürger⸗ 
meiſter a. D. Vogt in Hirſchberg. [242] 


Ein ſehr günſtig in Thorn gelegenes Ne: 
ſtaurations⸗ und Garten⸗Grundſtück 
7 Morgen groß, iſt zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Durch den gern beſuchten ſchattigen 
Garten fließt ein Bach, welcher der Gärtnerei 
ſehr nützlich iſt. Die Kunſtgärtnerei iſt in 
gutem Zuſtande und Betriebe. Reſtauration 
und Gärtnerei laſſen ſich jeparat nebeneinan⸗ 
der vortheilhaft verwerthen. Reflectanten er⸗ 
halten näbere Auskunft von 180 
L. Dammann & Kordes in Thorn. 


= 


Stärke⸗Fabril⸗Verpachtung. 
Eine Stärke⸗Fabrik mit gutem Abſatz iſt 
an einen ſoliden Pächter bald abzugeben. 
Frankirte Offerten sub Chiffre L. L. 22 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung 
agen... Bas] 
Ausgefallene und abgeſchnittene i 
Frauenhaare werden immer gekauft: 
Weidenſtraße 8. [1213] 
Reiner Korn⸗Spiritus 
in abgelagerter Waare iſt vorräthig und em⸗ 
pfiehlt zu zeitgemäßen Preiſen: 
Moritz Sternberg, 
[1218] Comptoir: Blücherplatz 11. 
Holländ. Jäger⸗Heringe, 
Engl. Matjes⸗Heringe, 
nur feinſte Qualitäten, billig ſt bei 
Oscar Giesser, 
[1220] Junkernſtraße Nr. 33. 
firſichen, 
friſch und jaftia, find zu haben bei 
J. Krawutschky, 


[1202] Obſthändlerin, Ring 26. 


Neue ſaure Gurken, 


vorzüglich im Geſchmack, empfehlen 


Gebrüder Heck, 


[618] Ohlauerſtraße Nr. 34 35. 


Grosse Hummern, 
geräuch. Rhein- und 
Silber-Lachs, 
marinirten Lachs, 
marin. Aal-Roulade 


empfehlen: [6295] 


Gebrüder Knaus, 


Hofiieferanten, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den drei Hechten. 


600 Stück ſchwere Hammel, 


im Alter zur Maſtung geeignet, kauft Dom. 

Ober ⸗Peilau 1 am Bahnhofe Gnadenfrei 

i. Schl. gelegen. 
Franco⸗Offerten erbeten. [86] 


200 Stück zur Zucht 
taugliche Mutterſchafe, 


jür deren Geſundheitszuſtand garantirt wird, 

ſtehen auf dem Dominio Gimmel, Kreis 

Qels, zum Verkauf. [237] 
Abnahme Anfang Auguſt. 


Err großer ſtarker kupferner Keſſel von 
circa 1½ Cir. iſt billig zu verlaufen 
Brieg, Bppelner⸗Straße 29. [370] 


Bee Sack friſche, ſehr ſchöne und wohl: 
J ſchmeckende Johanni⸗Kartoffeln hat ur 


weiſen [ 
je Heinrich Pätzold in Canth. 


4% Mille gut gebrannte Oderlehm⸗Jiegeln 
find franto Breslau preismäßig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Schloßſtraße 2, Parterre. 


Ein Ziegelmeiſter, 
befähigt in Anfertigung und Brennen von 
Ziegelwaaren aller Gattung, ord. bis fein 
hier Qualität, vertraut mit den bezügl. Ein: 
richtungen und mit den Verhältniſſen der 
Umgend von Breslau bekannt. findet dauernde 
Anſtellung fofort oder Termin Michaelis. 
Sachverſtändige Cautionsfähige Meiſter 
wollen ſich srl melden im L. Stangen⸗ 
ſchen Annoncen⸗Bureau, Breslau, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 28. 626 


A108 16 Wohnungen von 75 bis 
108 Thlr.; 1 Keller 30 Thlr. [1176] 


2116 
Ein Hauslehrer, 1° 


welcher gründl. Elementar⸗, Zeichnen⸗, Turn⸗ 
und Flügelunterricht ertheilt, ſucht anderw. 
tellung. Off. sub A. 2 poste rest. Breslau fr. 


Ei Dame gebildeten Standes, mit vielen 
Geſchäftskenntniſſen, ſucht als Lehrerin 
in weiblichen Arbeiten oder in einem Geſchäft 
Unterkommen. Auch würde dieſelbe nicht ab⸗ 
geneigt ſein, ein Geſchäft zu kaufen. Poste 
restante B. R. Löwenberg. 600 
auslehrer, 
Stellen⸗Nachweis ! ae 
Bonnen, Geſellſchafterinnen, Oekonomie⸗ und 
Forfibeamten, Commis, Lehrlingen, Directricen 
und Wirthſchaſterinnen können ſich mit guten 
Atteſten melden im Placirungs⸗Büreau des 
E. Berger, Neue Junkernſtraße 6, 1, Etage. 


En junger Mann, von einnehmendem 
Aeußern, ſucht zum 1. October eine Stelle als 


Reiſender, 


womöglich für eine „Delifateg« oder Ei- 
garren⸗Handlung“. 253 
„Gef. Offerten unter V. L. 23 in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 


Ein Commis, 


der Speceriſt und Manufacturiſt ſein muß, 
bei Führung eines einfachen Contos ſchnell 
und richtig rechnet und polniſch ſpricht, findet 
in einem lebhaften Geſchäft Oberſchleſiens 
unter recht guten Bedingungen Stellung. 
Adreſſen A. Z. post, rest. Zabrze, franco. 


Ein Speeeriſt, 


Detailiſt, der ſeine Gewandtheit und Treue 

nachzuweiſen vermag, kann ſich, per 1. Auguſt 

anzutreten, perſönlich melden bei 

> Adolph Schlesinger, 

Specerei⸗Waaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 
in Gleiwitz. [250] 


Gegen 20 Thlr. Monats 
Gehalt 


ſuche ich für mein Band⸗, Poſamentir⸗ und 
Weiß⸗Waaren⸗, Wollen⸗ und Baummollen: 
Garn⸗en gros- und en deltail-Geſchäft einen 
in genannten Geſchäftsbranchen geübten, gut 
empfohlenen Expedienten mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift zum ſofortigen Antritt und ſichere 
für befriedigende Leiſtung unverzügliche Ge ⸗ 
haltserhöhung. Ä „ [582] 
J. Noſenthal in Schweidnitz. 


Sa: mein Schank⸗ und Specereiwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche zum ſofortigen Antritt einen 
durchaus tüchtigen der polniſchen Sprache 
vollſtandig mächtigen Commis, Mur ſolche, 
die ein derartiges Geſchäft ſelbſtändig leiten, 
und der chriſtlichen en angehören, 
wollen ſich melden. Perſönliches Vorſtellen 
iſt erwünſcht. [228] J. Bender. 


Zum fofortigen Antritt ſuchen wir 
für unſer Speditions⸗Geſchäft einen 
jungen Mann, der in dieſer Branche 
erfahren und mit Correſpondenz und 
Buchführung vertraut iſt. 

Landeshut in Schl. [235] 


Gebr. Naumann. 
Ein Photograph! 


der die Stellvertretung eines Geſchäftsführers 
auf die Dauer von 4 Wochen zu übernehmen 
Willens iſt, kann feine Offerte unter J. P. 18. 
in den Briefkaſten der Breslauer Zeitung 
niederlegen. [233] 


Ein Maſchinenmeiſter 


wird unter günſtigen Bedingungen für eine 
Zuckerfabrick in Polen geſucht. Reflectanten 
wollen ſich melden bei 
J. Aders in Breslau, 
[1205] Flurſtraße Nr. 3. 


in militärfreier, unverheiratheter, mit gu⸗ 

ten Zeugniſſen und Empfehlung verſehe⸗ 
ner Gärtner, im 28. Jahre, ſucht bis zum 
1. October eine anderweitige annehmbare 
Stellung. Adreſſen R. St. Breſtau in der 
Nieder⸗Lauſitz. [243] 


Fu ein hieſiges Bankgeſchäft wird ein Lehr⸗ 
ling mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen zum baldigen Antritt geſucht. Offer⸗ 
ten unter Z. 15 poste restante Breslau. 


— 


Breslauer Börse vom 17. Juli 1868. Amtliche Notirungen. 


KR. Oderufer . . 5 193 bz. 


Inländische Fonds 


und 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold Wilh.-B: 


Neisse-Brieger4 ll — 
ahn 44 


Zur Unterhaltungs-Literatur! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken: 
Achmet, 


der 
Rifraucher von Conſtantine. 
Ein arabiſcher Noman in drei Theilen. 


von 


O. Rodoöäth, 


Octav. Elegant broch. Preis 3 Thlr. 22% Sgr. 


Dieſer Roman ſpielt vor der Eroberung Al 
richtung des Koͤnigreichs Griechenland. Der Ver 


aſſer, ein ſchon lange 


Deutſcher, hat die damaligen politiſchen Verhältniſſe an der afrikanſſchen Nordküſte genau 
itubirt und beſitzt eine gründliche Kenntniß don den arabiſchen Sitten und Gebrauchen. 
Dadurch bietet der Roman ein großes Intereſſe dar. Die Tyranneien der Dey's, Hinrich 
tungen, Gefängnißgräuel, Ueberfälle, Seeräuber⸗Unweſen, ebenſo die romantiſchſten Liebes: 
verhältniſſe, wunderbarſte Frauenſchönheiten, Wiedererkennungsſcenen u, ſ. w. gewähren dem 
Leſer einen an ſpannenden Abwechſelungen reichen Stoff. 


Bei der gerade stattgehabten 


[586] 


Berliner Mäh-Maschinsn-Probe 


erhielten Samueison & Comp. den 


ersten 


Preis 


für Maschinen mit Ablegevorrichtung, und empfehle ich selbe bestens. 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 9, Breslau. 


Englische Drillmaschinen 


neuester und bester Construction, von Smyth & Sons, empfehle in allen Reihen von 


3½ Zoll an, und bitte um baldige Bestellungen. — Adressen von Käufern von 88 dieser 


Maschinen in hiesiger Gegend stehen gern als 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 9, 


Referenzen zu Diensten. 


Breslau. 


Tabak Liqueur, 


einziges auf ſtreng wiſſenſchaftlichen Principien berubendes Mittel, die ſchädlichen Wirkun⸗ 
gen des Tabak⸗ und Cigaxrenxauchens, auftretend als Appetitloſigkeit, Cingenommenbeit 


des Kopfes, Melancholie, Unluſt zur Thätigkei 


t ꝛc. zu neutraliſiren; Wirkungen, die nach 


ſorgfältigen Erfahrungen von Medicinern dem Nicotingehalte des Tabaks entſpringen. — 
Der Tabakligueur iſt gleichzeitig von hervorragender Wirkung geſchwächte Verdaunng und 


geſunkenen Appetit wieder herzuſtellen. — 


Kahle & Comp., 


Wiederverkäufer erhalten Nabätt. 


u beziehen in Flaſchen à 12% Sgr. von 


en Erfindern 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 8. 


Erſtes Oberſchleſiſches Wiener⸗Schuhwaaren⸗Lager von 


S. Fischer 


in Kattowitz 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager aller Gattungen Wiener Herren-, Damen⸗ Mädchens unb 


Knaben » Stiefeletten mit und ohne Schrauben zu billigen Breiten. 
Aufträge nach Auswärts werden laut Maaß 


eue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 iſt im 
N dritten Stock eine herrſchaftliche Wohnung 
fofort zu vermiethen. 

Näheres beim Haushälter. [529] 


Berliner⸗Platz 5 iſt der 3. Et 


mit Gartenbenutzung zu verm. [12 


Carlsſtraße 2 find zwei Gewölbe eins 
zeln oder zuſammen zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im 1. Stock. [565] 


Ein Comtoir 


iſt Albrechtsſtraße 20 zu vermiethen. Das 
Näheres ab Parterre. 1217] 


Neue Graupenſtr. 9, 
Ede der Gartenſtraße, iſt eine Wotan 


dritten Etage zu vermiethen. 


1. Stock Ohlauerſtr. 51 Michaeli. 


Ein fein möblirtes Worberzimmer für 
1—2 Herrn Grünſtraße Nr. 8, 1. 2400 
bald zu vermiethen. 11216 


Ein 9 Zimmer mit Cabinet, 
oder 2 Zimmer ohne Möbel, werden 
für einen einzelnen Herrn per 1. October am 
Stadtgraben oder in deſſen Nahe geſucht. 
Gefl. Adreſſen II. O. Nr. 21. in der Exped. 
der Breslauer Zeitung. [1214] 


* 


d 

und Paplertzeld. — 4 50 — 8 . 6 21 
Preuss. Anl. 5905 103 B. . Russ. Bod. red. Pfb. — 
do. Staatsanl. 496 B. 8 
do. do. 446 B. Ducaten ..... 97 B. Diverse lotion. 
do, Anleiheſ4 88] B. Louisd'or 1111 G. Bresl. Gas-Act. 5 — 
St.-Sehuldsch 3 er B. Russ. Bank-Bil. 823-4 bz. B. Minerva 5 1387-4 
Präm.-A. v. 55030119 B. Schl. Fenervrs.(44 _ 


Oest. Währung 89 5-1 bz. B. 


Schl. Zkh.-Act. fr.] 62 G. 


\ [230] 
chnellſtens effectuirt. eg 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau 


. 
— 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Blüthenkranz 
neuer deutſcher Dichtung. 


Herausgegeben von 


Rudolph Gottſchall. 


Min.⸗Form. 37% Bogen. Sechſte 
Hoͤchſt eleg. gebdn. Preis 14% 
Die 
ten Aeſthetikers und Dichters, wie die Fülle 
der beſten neueren Dichtungen, macht die Be⸗ 
liebtheit dieſer Anthologie begreiflich. Sie ges 
hört au den reihhaltigiten der letzten Jahre. 
— Die höchſt elegante und gediegene Aus⸗ 
ſtattung und der verhältnißmäßig ſehr wohl⸗ 
feile Rreis dieſer neuen Auflage werden die 
weitere Verbreitung gewiß wirkſam unterſtützen. 
— REES SER Se a 


16. und 17. Juli Ab. 10 U. Mg. u. Nehm. 2 U. 


Luftdruck bei 0“ 33315. 3334] 33306 
Luftwärme 


Auflage. 
Thin 


＋ 143 7 125 + 210 
Thaupunkt +90 +69 + 110 
Dunftfättigung göpét. 63pCt. 46pG. 
Mind O1 1 D 2 
Wetter heiter beiter heiter, 
Wärme der Oder 17 


Preise der Gerealien, 
Feststellungen der peltz, Commision, 


Krak.08.Pr-A.[4 | — 
Märk.. 5% bs. G. est. Nat.-Anl.|5 57 B. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
ärk.-Posener |5 | 89} bz are 791 6. Waare Wind Mines nnd, 


Weizen weiss 106-111 101 87—95 


Roggen, 71—72 68 60-65 
Gerste 58—61 54 45—50 
Hafer ....2= 38—40 37 36 
Erbsen 6064 58 45--52 


A bx. B.] Notirungen der von der Handels- 
kammer ernannten Commission 


zur Feststellung der Marktpreise 


do. do. 4] 944 B Eisenbaha-Stamm-Actlor. do. St.-Prior. 440 674 6. von 
N (alte), f = n . . 44 1119 G. Schl. Bank . 4 116 @ Raps und Rübsen, 
0. 0. = Neisse Briegeri4 | — dest. C Ar 1 G. 
do, (nene) |4 85] B. Adrochl- Mark 4 — f redit. 5 | 96; G. Pro 150 Pfd. r * Süberp. 
va er 3 148. Obrachl. A u. C. 3 01891 B. Woohaol-Oonrse. — 185 15 — 
0. it A. . 2 4311 — - . 
do. Rustica 4 914 B. Onpein.-Tara, 5 ‚824-811 ba. 0 90 — In a — — Ba 
Sn EN 2 — N g 2 2 * i Hambrg. 400 f 151 h 6. „ 
do. = Zu E17 0. 300 M. 8 — 
ae se Sr B. | Warsch.- Wien Lond. 1 L. Strl. x8 — Kündigungspreise 
Poscher do. 4 89 B. Pr. St. 60 RG. 5 593 bz. do. 11. Ela = en B, für den 18. Juli. 
8 Prov.-Hilfsk,|4 - zZ — 1 894 B Roggen 54 Thlr., Weizen 83} 
Freibrg. Prior.|4 853 B. Ausländische Fonda, an 2 53 am 88 — 8 54 N 49. Raps 88, 
do. do. 44191} ba. Amerikaner ..]6 771. 6. Frankf. 100 fl. u — Rüböl 9%, Spiritus 181. 
Obrschl. Prior. 3 78 B- Lal, Anleihe. I 54,08. 6. LeipaigtOOTHL . 57 EURER 
do. do. 4 86 B, Poln, Pfandbr. . Warsch, . „6 N 
8 Sch. 4 551 br. Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
= | Die Börsen-Commisston |oro 100Qrt. bei80pOt, Trallos Ioor 


—ẽ —— mn —— — 2 m 
Auf mattere auswärtige Notirungen waren Course sämmtlicber Speculationspapiere 


weichend und Fonds wenig verändert. 


18%, B. 184 d. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Groß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


8 Auswahl dieſes bewähr⸗ 
t 


eriend durch die Franzoſen und nach Er⸗ 
eit in Algier lebender 


| 
| 
| 
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/ 
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— in nice hen 


— 


